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Die erste WahlEnte
Gvrtns und Aetck widerlegen den „Völkischen Beobachter"

vr . Sek . Berlin , 3. Februar . (Eigener Drahtbericht .)
In allen Kreisen , die Gelegenheit gehabt haben , die Vor -

gange der letzten Tage , insbesondere das zu verfolgen , was
sich in den letzten Wochen zwischen dem Zentrum und den
Nationalsozialisten abgespielt hat , hat ein Artikel in der
neuesten Ausgabe des Berliner „Völkischen Beobach¬
ters " deshalb größtes Aussehen erregt , weil hier der Ver¬
lauf einzelner Vorgänge in einer Weise dargestellt wurde , die
mit Tatsachen auch nicht im geringsten belegt werden können.
Im „Völkischen Beobachter " heißt es u . a . Wer das Zentrum :

„Es hat jede wirkliche Mitarbeit mit dem Kabinett
der nationalen Konzentration abgelehnt , obgleich der
Posten eines Reichsiustizministers noch offen gelassen
war , um selbst dem Zentrum noch die letzte Möglichkeit
zu geben , Anschluß an Deutschland ( !) zu finden . Die
schnelle Antwort , die diesen Brüdern ( !) aus ihre Plan -
chen selbst durch Adolf Hitler gegeben worden ist, der -
setzt das Zentrum in eine wenig beneidenswerte , aber
um so eindeutigere Situation : Es befindet sich auf sei -
ten der Hilferdings , Dittmars und Crispiens . darüber
hinaus im Einheitskampf deS roten Bolschewismus ge-
gen die deutsche Nation ."

Diese Anschuldigungen lassen an Deutlichkeit so wenig zu
wünschen übrig , daß auch wir keine Veranlassung haben , es
an der notwendigen Deutlichkeit fehlen zu lassen. Wir weisen
zunächst darauf hin , daß am letzten Montag eine Besprechung
zwischen dem nationalsozialistischen Abgeordneten Göring
und Frick und den Zentrumsabgeordneten Dr . Bell und
Perlitius stattgefunden hat , in der die beiden national -
sozialistischen Abgeordneten über die Haltung und die Po -
litik des Zentrums ganz andere Auffassungen vertreten
haben als der Schreiber des Artikels im „Völkischen Beobach-
ter " . Haben , so fragen wir , die beiden nationalsozialistischen
Abgeordneten , beispielsweise nicht auf

die gute und wünschenswerte Zusammenarbeit,wa¬
schen Zentrum und Nationalsozialismus in Preußen

hingewiesen und sich sogar bereit erklärt , den Beweis dafür
zu liefern , daß die Verhandlungen über eine Regierungs -
bildung in Preußen nicht durch ihre Schuld zerschla-
gen worden sind ? Haben sie nicht zum Ausdruck gebracht , daß
auch sie durch die Bildung der neuen Regierung überrascht
worden seien und daß sie größten Wert auf die Beteiligung
des Zentrums in der neuen Regierung legten ?

So spricht man nicht mit Vertretern einer Partei , wenn
man davon überzeugt ist , daß diese Partei nicht für das
deutsche Volk arbeitet . Im übrigen ist über die Vorwürfe
des „Völkischen Beobachters " das letzte Wort noch nicht ge-
sprachen . Vielleicht kommt es einmal zu sehr interessanten
dokumentarischen Veröffentlichungen . Es sei in diesem Zu -
sammenhang nur noch erwähnt , daß Prälat K a a s eine Ver -
tagung des Reichstages und damit eine Ermöglichung der
Regierungsarbeit durchaus nicht grundsätzlich abgelehnt hat .
Der Reichskanzler Hitler wird den „Völkischen Beobachter "
darüber sehr wohl belehren können ,

daß Prälat Kaa§ sogar eine Vertagung von mehreren
Monate « vorgeschlagen hat,

weil ein verfassungsänderndes Ermächtigungsgesetz gar keine
Aussicht auf Annahme gehabt hätte und weil es andererseits
auf Grund eines Gentleman -agreements möglich gewesen
wäre , diese jederzeit zu verlängern , wenn sich die ZMgkeit
der Regierung im Rahmen der Verfassung bewegt Jjätte . Die
Darstellung des „Völkischen Beobachters " zeigt nur , wie sehr
die Nationalsozialisten schon in das Schlepptau Hu -
genbergs gekommen sind, dessen Blätter ja gar kernen
Hehl daraus machen,

daß man das Zentrum und die Bayerische Volks-
parte; gar nicht gewollt hat.

Schließlich ist es ein offenes Geheimnis , daß die national -
sozialistischen Führer mit der Art und Weise, wie die einzel -
nen Ministerien besetz: worden sind , durchaus nicht zufrieden
sind . Wenn also der „Völkische Beobachter "

sich dazu ent -
schließt, derart schwere Anschuldigungen gegen eine Partei zu
erheben , wie es hier geschehen ist , dann muß man schon ver -
langen , daß er sich vorher etwas intensiver mit der Wahrheit
beschäftigt.

Es ist
ein großer Veamtenschub

NN Reich sowohl wie in Preußen zu erwarten , und das von
den Parteien der herrschenden Regierung jahrelang so sehr
bekämpfte System der Parteibuchbeamten wird
Triumphe feiern . Schon vor einigen Tagen hörte man , daßder frühere Staatssekretär Schmidt , der ursprünglich der
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daß einer seiner Parteifreunde diesen Posten besser aus -
füllen könne. Bemerkenswert ist weiter , daß die Absicht be-
steht,

Herrn Hugenberg mit der Leitung einer großen An-
zahl von Ministerien zu beauftrage »,

und er , der schon jetzt an der Spitze 'des Reichsernährungs -
Ministeriums und des Reichswirtschaftsministeriums steht
und dem die jetzige Regierung auch das Reichsarbeitsmini -
sterium übertragen soll , ist, wie man hört , außerdem dazu
ausersehen , die Leitung des Preußischen Wirtschafts - und
Landwirtschaftsministeriums zu übernehmen .

* * *

Ein sachliches Regierungsprogramm ist noch nicht im ent-
ferntesten in Sicht . Alle Erörterungen im Kabinett darüber
sind über den Anfang noch nicht hinausgekommen , und schon
wiederholt hat es sich recht deutlich gezeigt , daß große Mei -
nungsverschiedenheiten zwischen den Koalitionsvarteie » be -
stehe », sobald sachliche Pläne zur Debatte stehen. Das Ka-
biuett wird schon in allernächster Zeit eine Verordnung sex-
tig stellen , die aber keine Antiterror -Notverordnung darstellt ,
die aber auf dem Gebiet des Presse - und Bersamm -
lungswesens doch erhebliche Einschränkungen bringt .
Tie Tatsache , daß die Freitagmorgen -Ausgabe des Zentral -
organs der Sozialdemokraten „Der Vorwärts " beschlag -
nahmt worden ist , weil dieses Blatt den sozialistischen Wahl -
ausruf veröffentlicht hat , gibt eine» Vorgeschmack von dem,
was die Regierung beabsichtigt .

Ministerium , und zwar von den Deutschnationalen , ausersehen
j« . Der Reichsinnenminister Dr . Frick ißt «tat der Meinung ,

Das ewive Stcherheitsgereöe
Das Programm der Regierung Daladier

Die Regierungserklärung , die heute nachmittag im Par -
lament verlesen wurde , betont eingangs , daß die Regierung
auf internationalem Gebiet so schnell wie möglich vorangehen
wolle . Sorge um das republikanische Vaterland , Sorge um
den internationalen Frieden ; auf diese Formel lasse sich die
Außenpolitik der Regierung bringen .

Wir wollen die Sicherheit , unsere ganze Sicherheit , die
Sicherheit aller Völker , die, wen » sie gleiche Rechte haben
wollen , auch gleiche Pflichte » übernehmen müssen. Ohne die
Sicherheit ist kein Vertrauen in der Welt , kein wirtschaftlicher
Wiederaufbau , nicht einmal ein gültiger Abrüstungsplan
möglich »nd « och weniger ein Plan des allgemeinen Schieds -
genchtsversahrens , der einzigen Methode , die die friedliche
Entwicklung Europas und der Welt ermöglichen .

Geplante Entpolitisier»»»« öes österreichischen
Heeres

Wie verlautet , wird die österreichische Regierung heute
zwei Gesetzesvorlagen einbringen . Durch die eine soll die
Verfassung abgeändert und Angehörigen des Bundesheeres
im Präsenzdienst das ihnen bisher zugestandene aktive und
passive Wahlrecht entzogen werden . Das zweite Gesetz soll
Heeresangehörigen verbieten , politische Versammlungen zu
besuchen und politischen Vereinen anzugehören .

Gin verfehlter Aufruf
Karlsruhe , 4. Februar .

„Lang schon ist 's her "
, — schon etwa ein Jahr — daß man

im deutschen Rundfunk sich sozusagen verpflichtet fühlte , es
vor den Hörern zu entschuldigen , wenn man den Reichskanz-
ler über seine Politik im Rundfunk zu Wort kommen ließ .
Jener Reichskanzler hieß allerdings Brüning ! Am Don -
nerstag wurde nun unter Programmänderung die Rede des
Reichskanzler nicht weniger als dreimal — mit Mittwoch
abend im ganzen also viermal — im Rundfunk wieder -
gegeben . Dieser Reichskanzler heißt allerdings Hitler !
Wir lernen also rasch um . v . Papen hat den Rundfunk für
die Politik der jeweiligen Reichsregierung so populär ge»
macht, daß die Rundfunkbürokratie heute mit Begeisterung
tut , was sie noch vor einem Jahre nur unter Entschuldigun -
gen zulassen zu müssen glaubte .

Nichts gegen Reichskanzler Hitler ! Wir sind nicht so auto -
ritätslos , daß wir einen Reichskanzler nur seines Namens
wegen kritisierten . Vielleicht haben wir sogar mit der Mei -
nung recht, daß Reichskanzler Hitler im ganzen bis jetzt sich
korrekter benimmt , als der eine oder andere Hintermann in
seinem Kabinett es getan hat , wobei wir , offen gestanden , vor
allem Herrn v . P a p e n im Auge haben , der sicher nicht kor-
rekt handelte , als er den Auftrag des Reichspräsidenten , nach
der Möglichkeit einer nationalen Regierung bei den Parteien
zu sondieren , ohne Besprechung mit dem Zentrum ausführte ,
wenn er schließlich kurz vor Torschluß auch noch rasch zum
Telephon griff ! — Aber mit dem Aufruf der Reichsregierung
müssen wir uns doch etwas kritisch beschäftiget! . Es wird
wohl nicht mit Unrecht angenommen , daß die Regierung da -
bei auf die bekannte Formulierungskunst des Regierungs -
chess vertraute und daher die Abfassung des Aufrufs dem
Herrn Reichskanzler Hitler überließ , von dem ja nach seiner
bisherigen Tätigkeit unbestritten feststeht, daß er das zün -
dende Wort vor der Masse wenigstens beherrscht. Und der
Aufruf der Regierung wendet sich an die Masse — nicht an
die kleinere Zahl derer , die politisch zu denken gewohnt und
daher kritisch sind .

Da ist zunächst einmal von dem die Rede , was vor „über
14 Jahren " geschah, aber nur ganz einseitswendig davon , daß
angeblich das deutsche Volk die höchsten Güter der Vergangen -
heit , ja sogar seiner Ehre und Freiheit , vergaß . Weiß man
denn in der Regierung nicht mehr , daß wir zuerst nach über
vierjährigem Ringen den Weltkrieg so sehr verloren hat -
ten , daß selb st Generalfeldmarschall v. Hinden -
bürg dazu riet , einen Waffen st ill st and abzu -
schließen und sel b st da nn , wennderFeindvon
seinen unmenschlichen Forderungen nichts
nachließ ? Erst diese nach dem Urteil des heuti -
gen Reichspräsidenten und Generalfeld .
Marschalls hoffnungslose Lage erklärt ja sowohl
die Annahme des Waffenstillstandes wie des sogenannten
„Vertrags von Versailles " . Erklärt auch, warum die heute
wieder so forschen Herrschasten damals sich zurückhielten wie
Mäuslein in ihren Löchern und geschehen ließen , was sie we-
der verhindern konnten noch wollten . Andere mußten
die deutsche Sache in die Hand nehmen , damit nicht alles aus -
einanderbrach — auch das Deutsche Reich, das heute nur des -
halb noch besteht , weil es damals noch Leute gab , die mit
festem Willen das Steuer in die Hand nahmen und jene un -
dankbare Arbeit leisteten , über die heute mit schreiendem Un -
recht so wegwerfend geurteilt wird , obwohl ohne sie alles
verloren gewesen wäre ! Hier schon tut also der Aufruf der
Reichsregierung ein so großes , unzweifelhaftes Unrecht an

Die Auffassung des Herrenklubs

Am besten zu verhafte « . . .11

Der Präsident des Herrenklubs , von AlvenSleben ,
veröffentlicht in den Abendblättern eine Erklärung , in der er
sich mit den Gerüchten und Behauptungen beschäftigt, die im
Zusammenhang mit der Regierungsbildung in der englischen
Presse im Umlauf waren und in denen auch er als Mittels -
mann genannt worden ist .

v. Alvensleben führt aus , ihm sei in jenen Tagen von
maßgeblicher Seite die Lage so dargestellt worden , als ob
Hitler die Vorschläge Papens zur Bildung einer Regierung
Papen — Hugenberg — Hitler nicht akzeptieren würde und
daß dann auf Grund der Ablehnung Hitlers ein autoritäres
Kabinett Papen — Hugenberg ernannt werden sollte. In
einer derartigen Lösung hätte er eine ungeheure Gefahr er-
blickt und geglaubt , unter solchen Umständen mit allen zu-
lässigen Mitteln darauf hinwirken zu müssen , daß Hitler mit
der Kanzlerschaft betraut würde . Er habe in diesem Sinne
mehrere hervorragende Persönlichkeiten der NSDAP , gespro-
chen und daher auch seiner Auffassung Ausdruck gegeben,
daß man Menschen , die den Feldmarschall zu
einem Schritt drängen wollten , unter Aus -
schaltungderNSDAP . einreindeutschnatio -
« al « S Kabinett » u « rnenueu . am besten ver -

haften sollte . Er habe auch seiner Meinung Ausdruck
gegeben , daß 'die Armee , wenn sie bei den unausbleiblichen
Folgen gegen 90 Prozent des Volkes auftreten müsse, zer-
rieben würde und daß die Armee unter keinen Umständen in
eine derartige Lage gebracht werden dürfe .

Das Regensburser Echo
Der „Regensburger Anzeiger " zur Ansprache des Kanzlers

im Reichsrat.
Der dem bayerischen Ministerpräsidenten nahestehende

„Regensburger Anzeiger " beschäftigt sich mit der gestrigen
Ansprache des Reichskanzlers im Reichsrat und unterstreicht ,
daß der Kanzler nicht alles reglementieren wolle. Es stage
sich nur , heißt es dann weiter , was der Reichskanzler unter
Mitarbeit und Mithilfe der Länder verstehe. Die Länder
seien selbständige politische Körper mit eigenem politischem,
wirtschaftlichem und kulturellem Leben . Sie seien Staaten
eigenen Rechts , und wo ihnen diese Staatlichkeit , z J39 . durch
Wegnahme der Finanzhoheit beschnitten worden sei , müsse sie
ganz und voll wieder hergestellt werden , soll der bundes -
staatlich« Charakter der Verfassung gewahrt werben»
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der Vergangenheit , daß man meinen sollte, die Herren , die
ihn unterschrieben haben , müßten bei näherem Nachdenken
darüber eigentlich rot werden . —

Ebenso einseitig und unwahr ist im Aufruf der Vorwurf ,
„die Novemberparteien " — d . h . die, denen der damalige Ge¬
neralfeldmarschall und heute Reichspräsident als militärischer
Sachverständiger zur Annahme des Waffenstillstandes riet —
hätten den deutschen Bauern st and ruiniert —
wer hat ihn denn in der Schwei z, wer hat ihn in A m e -
r i k a, wer hat ihn in der Tschechoslowakei ruiniert ,
wo überall die Landwirtschast darniederliegt ? Doch nicht die
deutschen „Novemberparteien "

, sondern der Weltkrieg
und seine Folgen für die Weltwirtschaft !

Wie können sachlich und vernünftig denkende Männer
so leicht als unwahr zu erkennende Behauptungen aufstellen
lassen und sie unterschreiben ? Ebenso sollen die November -
Parteien in 14 Jahren „eine Armee von Millionen
Arbeitslosen " geschaffen haben ! Wiederum : wer hat
in dem industriellsten und reichsten Land der Erde , in den
Vereinigten Staaten von Amerika , über 15 Millionen Ar -
beitslose oeschasfen, oder in England ebenfalls einige Mil -
lionen , ebenso in Italien und in den meisten zivilisierten
Ländern der Erde ? Etwa „ die Novemberparteien " ? Merkt
man nicht , wie furchtbar lächerlich die Behauptungen des von
unseren Regierungsmännern unterschriebenen Aufrufs sind ?
Was eine natürliche Folge des Krieges und der Friedens -
Verträge und der falschen Einstellung aller Mächte zur Frie -
dens - und Verständigungsfrage war , daran sollen die „No -
vembcrparteien " schuldig sein ! Hier versucht man mit einem
abgedroschenen parteipolitischen Schlag -
wort eine Frage zu beantworten , über die viele gelehrte
Bücher und Aufsätze geschrieben worden sind . Was haben
sich denn die hohen Herren , die dazu ihre Namen hergaben ,
dabei eigentlich gedacht? Wohl gar nichts , zumal der Auf -
ruf ja in einem Satz zugibt , „auch die übrige Welt "
werde „seitdem nicht minder von g r o ß e n K r i f e n
durchrüttelt " als Deutschland ! Und doch die „No -
vemberparteien " ? —

'Selbstverständlich hat niemand etwas dagegen , wenn g e -
machte Fehler sachlich festgestellt werden . Das haben
auch schon frühere Regierungsmänner getan und speziell
Brüning hat als Reichskanzler und vorher öfters gemachte
Fehler gekennzeichnet und deren Gutmachung eingeleitet .
Fehler werden leider überall gemacht ; sie werden auch in
der neuen Aera gemacht werden . Aber wenn z. B . die An -
nähme des Aoungplanes ein Fehler war — ist er nicht auch
vom gegenwärtigen Reichspräsidenten unterschrieben ? Oder
der Vertrag von Locarno , der sich mit der Abtretung von
Elsaß -Lothringen abfindet — falls er ein Fehler gewesen
ward — trägt er nicht auch die Unterschrift des höchsten
Repräsentanten des deutschen Volkes , der heute noch an
oberster Stelle steht ? Und stehen etwaigen Fehlern nicht
ganz unzweifelhafte Verdien st e gegenüber — wie
z. B . die Schaffung einer festen Währung seit Ende
1923, die sich bis heute bewährt hat ? Oder die vorzeitige
Räumung der besetzten deutschen Gebiete ?
Oder die Aufhebung der im Vertrag von Versailles gefor -
derten Kriegsschuld , die in allererster Reihe ein Ver »
dienst Brünings und seiner Regierung ist? Oder die
allmähliche Wiederanerkennung der deutschen Gleich -
berechtigung durch unsere früheren Feinde im Krieg
und die durch all das bewirkte Durchlöcherung des Vertrags
von Versailles ? Hat nicht Deutschland durch diese zäh er-
kämpften Errungenschaften innerhalb der im Aufruf ge-
schmähten vergangenen 14 Jahre sich Weltachtung , ja die Bs -
wunderung der Völker erworben ? Wie kann man dieses
Deutschland soi tief heruntersetzen , wie das der unglückselige
Aufruf tut , der gar nicht beachtet , daß die Arbeit der
vergangenen 14 Jahre und ihr Erfolg es sind, die
uns berechtigen , auf eine bessere Zukunft zu rechnen !

Und jetzt fordert die neue Regierung einen Zeitraum
von vier Jahren , um Bauernnot , und einen weiteren
von 4 Jahren , um der Arbeitslosigkeit abzuhelfen ! Gut , wir
haben nichts dagegen , wenn man sich so lange Zeit lassen
will , nachdem man vorher alles im Grund und Boden hinein
kritisiert hat , was nicht sofort half und nachdem man dema¬
gogische Versprechungen machte , die nichts von vier Jahren
wußten , sondern von heute auf morgen Abhilfe versprachen !
Aber warum mußte denn dann , wenn man jetzt von vier

Jahren spricht, Brüning gehen , der in viel kürzerer Zeit so
manches fertig brachte und auf dem besten Weg war , auf
verschiedenen Gebieten eine Besserung herbeizuführen ? Nur
deswegen , weil er Brüning und katholischen Zentrumsmann
war , während die nunmehr an der Spitze stehenden Herren
an die Macht wollten ! Das ist der Grund !

Schließlich beruft sich der Aufruf auf den allmächtigen
Gott und seine Gnade . Recht so — Gott ist der Mittelpunkt
und der feste Grund des Weltalls . Aber wer ihn anruft , der
darf nicht sein Wahrheitsgebot so durch parteiisch tenden -
ziöse, unwahre und ungerechte Behauptungen verletzen , wie
es in diesem Aufruf der Reichsregierung geschieht, sonst muß
man den Ernst dieser Berufung auf Gott bezweifeln .

Wir sind überzeugt , der Reichskanzler Hitler hätte gar
nichts dagegen gehabt , wenn ihm die anderen Herren das
Konzept seines Aufrufs etwas korrigiert und den Aufruf

wenigstens vor den gröbsten , tendenziösen und selbst den
Reichspräsidenten unangenehm in Mitleidenschaft ziehenden
Behauptungen gereinigt hätten . Warum hat man nicht da-
für gesorgt , daß der Aufruf ein Muster dafür wurde , wie
man den Wahlkampf führen soll ? Dieses Versäumnis ist sehr
zu bedauern , da man dadurch einem sachlich zu sührenden
Wahlkampf einen schlechten Auftakt gab . Dieser Ausruf ist kei-
nessalls das , was man von einer Regierung erwartet , die eine
große Volksgemeinschaft schaffen will , sondern nur von einer
Reichsregierung , die sich als Parteiregierung empfindet und
nach Erhaltung ihrer Parteimacht strebt . Das Beste , was von
der Regierung nach Erlaß dieses Aufrufs bekannt wurde , ist
das , daß man beabsichtigte , eine ergänzende programmatische
Kundgebung zu erlassen , um den peinlichen Eindruck , den die-
ser Aufruf macht , etwas zu verwischen. Warum man es nicht
tat , wissen wir nicht.

Gegen Mißbrauch ter Kirche
Sine Kundgebung evangelischer Geistlicher

Die amtliche Zusammenkunft der Kasseler Geistlichen
hat sich anläßlich eines Antrags der NSDAP , (die sür ihre
Mitglieder einen Sondergottesdienst in Kassels größter
Kirche , dem Martinsdom , beantragt hat ) mit der Frage
„K i r ch e u n d P o l i t i k" beschäftigt und übergibt der Oef -
fentlichkeit ihre Stellungnahme in folgender beachtenswerten
Entschließung :

1 . Wo immer die Kirche aufgefordert wird , das Evange -
lium zu verkünden , da folgt sie der Aufforderung : denn die
Kirche ist berufen , mit der Botschaft des Evangeliums ge -
wissenschärfend jeder parteipolitischen Gruppe , wie immer
sie heiße , zu dienen . Die Kirche ist für alle da , und ihr
Wort soll sich an alle Schichten und Parteien richten .

2. Wer bei militärischen , staatlichen , Partei - oder auch nur
Familien -Festen (wie Taus -, Konfirmations - und Hochzeits-
feiern ) die Kirche dazu haben will , um die Feierlichkeiten der
Feste zu heben, mißbraucht die Kirche.

3. Wird die Kirche zu solchen Festen gerufen , dann hat sie
ohne Rücksicht auf die Absichten des Rufes oder der Einladung
nichts anderes als das Evangelium , unverkürzt und
nicht verfälscht durch parteipolitische oder andere Rücksichten
zu verkünden .

Der Vorwärts für drei Tage verboten
Wie wir erfahren , steht ein Verbot de ? sozialdemokratischen

HauptblatteS „Vorwärts " auf die Dauer von drei Tagen unmittel -
bar bevor . Das Verbot dürfte wegen der Verbreitung deS Wahl¬
aufrufs der SPD . erfolgen .

Popch bleibt Retchskommiffar
In der Presse ist verschiedentlich die Frage gestellt worden ,

ob Professor P o p i tz nach dem Rücktritt der alten Regie -
rung , der er als Reichsminister ohne Portefeuille angehörte ,
auch aus seinem Amte als Reichskommissar für das preu¬
ßische Finanzministerium ausscheide . Wie wir von zustän -
diger Seite erfahren , bleibt Prof . Popitz nach wie vor Kom-
missar für das preußische Finanzministerium . Wenn er auch
nicht mehr Mitglied des Reichskabinetts ist, wird er aber doch
zu solchen Sitzungen des Reichskabinetts zugezogen werden ,
bei denen es sich um besondere Fragen im Hinblick auf Preu -
ßen handelt .

Waffenfunöe in Mien
Auf Anordnung der Bundespolizei wurden in den heu¬

tigen Morgenstunden das Arbeiterheim und verschiedene an -
dere sozialdemokratische Parteibetriebe in Wiener - Neu -
stadt von der Gendarmerie besitzt , die Durchsuchungen nach
Waffen vornahm . In der sozialdemokratischen Druckerei

Gutenberg wurden sieben schwere Maschinengewehre , 31 Ka -
rabiner , 450 Schuß Munition , 26 Kasten mit gegürteter Ma -
schinengewehrmunition , weitere Kasten mit loser Maschinen -
gewehrmunition , 74 Seitengewehre und anderes Material
gefunden . Das gesamte Material ist gebrauchsfähig .

Die täglichen Zusammenstöße
Gestern abend demonstrierten in Witten a . *>. Ruhr etwa

1000 Anhänger der SPD . Als sie an einem Lokal de- NSDAP ,
vorbeizogen , fielen mehrere Schüsse , die von Anhängern der
NSDAP , abgegeben wurden und elf Personen trafen . Sieben
von ihnen erlitten leichte Verletzungen , die anderen vier wurden
schwer verletzt . Die Untersuchung der Vorfälle erfolgt in Gegen -
wart des Polizeipräsidenten .

In der Nacht zum Freitag kam es zwischen Nationalsozialisten ,
die von einer Versammlung heimkehrten , und Kommunisten in
Hamburg zu einem Zusammenstoß , bei dem auch Schüsse ge -
wechselt wurden . Drei Personen erlitten Schußverletzungen . Ein
17jähriger Passant wurde durch Messerstiche am Rücken erheblich
verletzt .

Bei Zusammenstößen in Duisburg wurde die Ehefrau
Struth , die dem Ruf der Nationalsoziali st en „Fenster zu "
nicht nachgekommen war , durch einen Kopfschutz so schwer verletzt ,
daß sie wenige Zeit später im Krankenhaus starb . Die Ermittlun -
gen nach dem Schützen sind eingeleitet .

In den Räumen eines Wohlfahrtsamtes im Norden Berlins
und auf der Straße davor kam es heute mittag zu kommunisti -
schen Demonstrationen , an denen etwa 2000 Personen teilnahmen .
Von den Führern wurde zum Generalstreik aufgerufen . Die Po -
lizei zerstreute die Demonstranten . Neun Kommunisten wurden
wegen Demonstrationsbeteiligung und Widerstandes festge-
nommen .

Raubmord in München
Als der Metzgermeister Reinhardt heute vom Schlachthaus

heimlehrte , fand er seine '68jährige Frau , an^ Händen und Füßen
gefesselt, mit einem Knebel im Munde toi auf . Die Frau hatte
mehrere Hiebwunden am Kopf . Die Wohnung war durchwühlt .
Die Polizei stellte fest, daß Raubmord vorlagt . Der Tat verdäch-
tig sind zwei Handwerksburschen .

Unglücksfälle und Bergeisen
Mörder im SS . - Kleide . Graz , 8. Febr . Auf dem Heimweg

in Begleitung zweier Kameraden wurde am MittNoch gegen Mit -
ternacht das Mitglied der Ostmärtischen Sturmscharen Franz
H a n d i von SS .-Männern in Uniform angefallen . Die Ratio -
nalsozialisten riefen höhnisch: „ Gelobt sei Jesu ? Christus ! " Dann
zogen sie Diester und Handi wurde durch einen Messerstich in die
Hüfte schwer verletzt . An Handi mutzte im Spital sofort eine
Operation vorgenommen werden , da durch den Stich der Dickdarm
und die Niere verletzt wurden . Ein Mitglied der Sturmscharen
holte den Messerhelden ein , doch dieser oersetzte ihm mit einem
Schlagring einen solchen Hieb auf den Kopf , so datz er bewutztlos
liegen blieb . Der Täter entkam . — Wieder ein trauriges Kapitel -
chen zum Thema : „ Wir verzichten auf Volksgemeinschaft .

"

Aus »en Berliner Opernhäusern
Triumphe der alten Meister — Stille um die moderne Oper —
Ewiger Kitsch — Schreiers verunglückter „Schmied von Gent ".

Ein Zweifaches ist charakteristisch für die diesjährigen Spiel -
Pläne der Berliner Opernhäuser : einerseits intensivste Pflege
bewährten Operngutes der künstlerischen Vergangenheit , anderer -
seit» der fast völlige Verzicht auf das dramatische Schaffen der
Gegenwart . Es gab eine wundervolle , ein Aufführungsideal er -
füllend « Neuinszenierung der „Meistersinger " in der Staats ,
oper unter Wilhelm Furtwängler , der die Städtische

gegenstellte . In diesem ,̂ Hause wurde weiter mit dem „ 'sieg
fried " die großzügige „ Ring "-Neuinszenierung zu Ende geführt .
Weiter wurde hier Lortzings romantische Oper „Undine "
zu neuem blühenden Leben « weckt , konnte an der gleichen Stelle
der „ Freischütz " seine unverwüstliche ' Lebenskraft von neuem
beweisen . Die Staatsoper setzte sich mit Feuereifer für Mozart «
„Idomeneo " ein , obwohl auch das Aufgebot der besten Kräfte
diesem von Richard Strautz mit großer Liebe neu bearbeiteten
Werk nicht die Gunst des Publikums sichern konnte . Dann gab
es noch den „ Rofenkavatier " (Staatsoper ) und die „Sa -
lome " von Richard Strauß (Stadtoper ). Ja — damit ich
da» nicht vergesse — sogar Flotows immer noch nicht verbli .
chene »Martha " Ŝtädtische Oper ) . Wenn man diesem unsterb -
lichen Kitsch doch einmal nachsingen könnte : Hartha , Martha , du
entschwandest . . . !" Eine Neuinszenierung der schmissigen „Prin -
zessin von Trapezunt " mir der Musik des Hexenmeisters
Offenbach rundet das Bild des bisherigen Spielplanes ge-
fällig ab . Die Masse der Opernfreunde ist von diesem Spielplane
entzückt und geht begeistert mit , soweit , sie überhaupt noch Ein -
trittsgelder bezahlen kann .

Und die moderne Oper ? Die Staatsoper wagte eine Neuein -
studierung des .LLozzek " von Alban Berg , dessen kalte Musik-
Mathematik aber glatt abgelehnt wurde . Die Berliner Opern -
Häuser haben in den letzten 15 Jahren ihre Pflichten gegenüber
der. Gegenwartskunst unbedingt erfüllt . Viele Werke, die neue
Wege zu öffnen schienen, wurden ohne Rücksicht auf die damit
verbundenen ungeheuerlichen Kesten zur öffentlichen Diskussion
gestellt . Die jüngste Moderne ist aber immer noch auf der Suche
nach einem neuen Opernstil , ist noch nicht über Experimente hin-
ausgekommen , denen das große Publikum schließlich trotz aller
Opernfreudigkeit und grundsätzlicher Opernbejahung seine Gesolg -
schuft versagte . Daß darum die Intendanten , denen die unge -
heure wirtschaftlich « Not «ms« *» Zeit gewagt « Experiment « streng
verbietet , ihr Kinivt <n' <>" " ner ? <ntf die N °le<i? d»s tnnfl ' oüHien

ErlguteS richten , ist begreiflich . Daß sie für diese Neuinszenie .
rungen nicht einfach das bequeme Aufführungsklischee Ser Ver -
gangenheit übernahmen , sondern mit allen Kräften aus künstleri -
schem Verantwortungsgefühl um eine Neubelebung der alten Werke
aus dem Geiste einer neuen Zeit bei gleicher Wahrung einer
echten Tradition sich heiß bemühten , muß sogar dankbar aner .
kannt werden .

Nur ein einziges modernes Werk , leider ein vollkommener
Versager , konnte in der Städtischen Oper über die Bretter gehen .Es war Franz Schrekers „ Schmied von Gent " . Be.
kanntlich wurde Schreker vor mehr als zehn Jahren nach seinen
relativ besten Opern -Erstlingen als Erloser der modernen Oper
ausgerufen . Der Traum ist aber auch bei Schrekers Freunden
heute gründlich ausgeträumt . Das Positive seines Können » , die
virtuose Behandlung der vielfarbigen Palette des modernen Or -
chesterS soll nicht verschwiegen werden . Sicher hat er auf diesem
Gebiete stärkste Anregungen gegeben , aber er ist kein Erfinder und
kein Gestalter von Rang . Rhythmus und Farbe schaffen allein
noch kein lebendige ? Werf . Das von Schreker selbst verfaßte Li-
bretto ist ein buntes Vielerlei aus Geschichte, Sage . Legende und
Märchen , alles in unbedenklicher und handfester Manier zusam -
mengefügt . Es ist die Sage von dem Genter Schmied Smee , der
durch einen Teufelspakt aus Unglück und Not zum Reichtum und
Wohlleben gelangt , aber seines neuen Glückes nicht froh wird .
Er wird ein Wohltäter der Armen und Bedrängten ; durch eine
besondere Guttat erwirbt er sich das Wohlwollen der heiligen
Maria und des heiligen Joseph , die ihm durch Gewährung von
drei Bitten die Mittel in die Hand geben , am Tage der Abrech-
nung den Algesandten des Teufels einen gehörigen Schabernack
zu spielen und die höllische Viajestät zur Rückgabe des Paktes zu
zwingen . Dann , trotzdem des Lebens überdrüssig , legt Smee sich
zum Sterben nieder und wir erleben se ' ne „Himmelswanderung " .
Die Schilderung des Theaters bzw . des Klamauks vor dem Him -
melstor — St . Petrus und St . Joseph werden auch dafür bemüht
— kann ich mir ersparen . Erhebend ist es nicht , was sich da im
Geschmack der Revue - und Ausstattungsstücke abspielt . Schreker

,hat die Verfasser alter , derb zugreifender Volksschwänke schlecht
kopiert . Es kommt auf das Wie an , das solche Gewagtheiten er -
träglich macht. Ein berufener Dichter hälte solchen Stoff formen
können . Schreker ist aber kein Dichter , ist nur ein geschickter Li.
k>rettist . Seine Sprache ist genau so salopp wie in früheren Wer -
ken . So , wenn Smees Frau aus tiefster Niedergeschlagenheit
betet : „Lieber Gott , das ist nicht schön von dir , datz du uns hast
im Stich gelassen . . . willst du noch alles zum Guten wenden ,
so laß den Slimbrock am Misthaufen enden I " Es gibt noch andere
Stellen genug von ähnlicher „dichterischer Schönheit "

. Besonders
katastrophal für Schreker wurd« dann noch, daß der Musiker in

*u dem Natven einer BdlkSoper nicht da» ger ing st» ßwJjStort*

fand . Das ergab eine Inkongruenz zwischen Handlung und Musik ,
die sich für das Gesamtwerk nur unglücklich auswirkte . Alles
Mühen der Städtischen Oper konnte das Fiasko nicht aufhalten .
Es gab nur einen Achtungserfolg , der aber deutlich genug machte,
daß der Großteil der Hörer dem Komponisten zu folgen nicht ge-
willt war . Fritz Ohrmann .

Aus dem Unterrichtsministerium . Wie wir hören , ist Ministe -
rialrat Weißmann das Kunstreferat im Ministerium des Kul -
tus und Unterrichts entzogen worden . Der Grund für diese Maß -
nähme dürfte in den in letzter Zeit erfolgten Berufungen an die
Akademie der Bildenden Künste liegen , die in der Oeffentlichkeit
einer scharfen Kritik unterzogen wurden und die sich durch die
Ausstellungen der betreffenden Akademielehrer im Badischen
Kunstverein noch verstärkte .

Di » deutsche Heiligenlegende von Martin von Cochem bis
Alban Stolz . Von Dr . Anselm Schmitt . Freiburg , Herder ,
1932.

Der junge Autor legt der Oeffentlichkeit eine sauber gearbeitete
wissenschaftliche Erstlingsschrift vor , welche die geistige Entwick-
lungslinie zwischen zwei Höhepunkten katholischer Legendenbildung
verfolgt . Seit altersher prägen sich in der Legende die Reliefs
der verschiedenen Zeitalter . Das Lebenswerk des Paters Martin
von Cochem spiegelt das Barock mit seiner gesuchten Wirklichkeits -
treue , der äußersten Grausamkeit und tiefsten Rührung ebenso
klar , wie die Aufklärung sie z. T . voreingenommen ablehnt , und
wo dies nicht der Fall , das theozentrische Problem ins allgemein
Menschliche verschiebt. Die Romantik übergießt im guten Glauben
den erbaulichen Stoff mit ihrem mystisch, geheimnisvollen Schein .
Erst Johann Silbert und Alban Stolz schaffen wieder die
wesenhaft katholische Legende ; gerade Alban Stolz , der ur -
sprüngliche , in seiner alemannischen Heimat verwurzelte Dichter
„ will christlich-gläubigen Menschen die Schönheit des wahren
Christentums in konkreter Gestalt darstellen " . Glaube und Hei«
mat sind bei ihm so stark verbunden , datz er unwillkürlich seine
Legenden um die badischen Verehrungsstätten der betr . Hei-
ligen dichtet. Alban Stolz liegt die literarische Kunst fern ; in
einfachen , ungeschliffenen aber — vielleicht gerade dadurch — un¬
gemein warmer Sprache schafft er das in seiner Art klassische ,
religiös « Buch der deutschen Heiligenlegende

Anselm Schmitts Arbeit hebt die Charakteristika der ein-
zelnen Legendendichter klar hervor und belegt die Behauptungen
jeweils mit Beispielen . Besonders gut hat er das Wesen der katho-
tischen Legende herausgearbeitet , ein Punkt , in dem viele Litera -
turgeschichten versagen . So geht Anselm Schmitts Promotions -
schrift über den Rahmen einer gewöhnlichen Dissertation hinaus
und wird auch dt» allgemein gebildeten Leser fördern und an-
regen . 4 ~ Dr . V W.
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Hitler vor italienische« PremveeSesktK
Tic römischen Morgenblätter veröffentlichen Erklärun -

gen . die Hitler gestern den italienisckvn Pressevertretern in
Berlin abgegeben Kat Hitler begrüßte die italienischen
Journalisten , indem er seiner Genugtuung Ausdruck gab
daß er ihnen als ersten Vertretern der fremdländischen Presse
seinen Gruß übermitteln könne . Er habe jederzeit die Not -
n >end>akeit enaer nnd sreundschastlicher Beziehungen zwi
schen Teutschland und Italien unterstrichen und sei fest ent -
schlössen , auch als verantwortlick )er Vertreter der Reichs-
Politik für die Durchführung dieses Zieles m wirken , da
eine enge und tatsächliche Freundschaft zwischen den beiden
Ländern nach seiner tiefen Ueberzeugung auch für den euro¬
päischen Frieden notwendig sei .

Hitler - wandte sich sodann gegen die Unterstellung ge -
U' ifier ausländischer Zeitungen , er habe früher Brandreden
gehalten , und erklärte , das fei nie der Fall gewesen . Er habe
sich je und je auf die iminer wiederholte Forderung be-
schränkt, daß der deutschen Nation die Rechte anerkannt wer-
den , die ihr als wesentlichem Kulturelement in Europa zu-
stehen . Auch Italien verlange mit Recht , daß ihm seine
Rechte als große Nation anerkannt werden . Tarin liege
einer der Gründe , warum die beiden Länder heute auf dem-
selben Boden mit dem Blick aui das gleiche Ziel stehen. Des -
halb sei eine Verständigung über die großen Lebenssragen .
die die beiden Völker angeben , um io leichter . Er könne die
Versicherung geben , daß von deutscher Seite nichts unter -
lassen werde , um dies ? erwünschte nnd erhoffte Zufammen -
arbeit in die Tat umzusetzen

Hitler schloß mit einem Gruß an das italienische Volk,
ein Gruß , der um so spontaner sei , als seine Auffassung
und seine politischen Gefühle in vieler Him'icht der Auf -
fassung und den Gefühlen des italienischen Volkes sehr nahe
zu stehen scheinen.

lEs bleibt abzuwarten , ob es Hitler auf Grund dieser
Wahlverwandtschaft mit dem Faschismus gelingt , das trau -
rige Los des deutschen Sudtirol in Rom einmal zur
Sprache zu bringen . Eine Freundschaft , die nicht einmal
eme kulturelle Freiheit iür das südtiroler Volk *ur Folge
hätte , wäre vom nationalen Standpunkt aus völlig wertlos .
Tie Redaktion .)

veutscklanKs Loge
im Spiegel öer englischen Messe

Tie politische Lage Deutschlands findet nach wie vor in
der englischen Presse stärkstes Interesse . Mit größtem In -

i te reffe wird das Vorgehen der Reichsregierung gegen die
I KPT verfolgt . Times meint hierzu in einem Bericht

ihres Berliner Korrespondenten , daß das energi 'cke Ein -
I schreiten gegen die Kommunisten zweifellos in weiten Krei¬

sen Anklang finden werde . Das Blatt gibt iiwessen seiner
Befürchtung Ausdruck , daß bei der Durchführung der Maß¬
nahmen gegen die Kommunisten blutige Opfer sich wohl
nicht würden vermeiden lassen.

Zu dem mutmaßlichen Ausgang der Neuwahlen meint
Times , daß sich die Hoffnungen der deutschen Regierung
auf eine absolute Mehrheit möglicherweise erfüllen würden ,
daß es aber voreilig sei, Betrachtungen über die Zukunft
Deutschlands anzustellen . Man müsse sich jedenfalls hüten .
Vergleiche mit Italien anzustellen , denn das italienische
Problem läge doch wesentlich einfacher als das deutsche .

französische Katholiken
sür Rückkehr öes Saarlanöes zum Reich
Im Kreise des Nationalverbandes französischer Katho -

liken ist eine Bewegung im Gange , die eine Adresse an die
saarländischen Katholiken mit der Versicherung beziveckt, daß
die gläubigen französischen Katholiken von der Notwendig -
keit der Rückkehr des Saarlandes zum Deutschen Reiche
überzeugt seien.

Alle Erzbiscköfe
in öer künstigen Volksvertretung Italiens
In gut unterrichteten politischen Kreisen verlautet , daß

die Richtlinien für die neue Form der italienischen Volks -
Vertretung , die sich wesentlich auf der Ständeordnung
aufbaut , von Mussolini und den führenden Männern im
Großen Rat fertiggestellt sind. Ein V o l k s r a t soll neben
einem Großen Rat geschaffen werden . Im Großen Rat
wunden alle Erzbischöfe des Landes neben einer großen
Anzahl von Bischöfen vertreten fein , um ihre Stiinme in
moralischen und kulturellen Fragen als Vertreter der
Staatsreligion zu hören . Neben ihnen werden auch der-
diente ältere Geistliche in den Großen Rat aufgenoin -
men werden .

falsch ernährt«
" Hennen legen nicht.
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Mensch zur Arbeit geboren wie der Vogel zum Fluge , son-
dem , damit er durch Sparsamkeit seine .Habe mehre , durch
ihre sorgsame Verwaltung mit größter Leichtigkeit und
Sicherheit die Familienlasten bestreite und der Daseins -
Unsicherheit , die so recht eigentlich Proletarierschicksal ist ,
überhoben , nicht bloß den Wechselfällen des Lebens gerüstet
gegenüberstehe , sondern noch über dieses Leben hinaus die
beruhigende Gewißheit habe , daß seine Hinterbliebenen nicht
ganz unversorgt dastehen . — Gehe man doch endlich mit Ent -
schiedenheit und ohne weitere Säumnis an die Ausführung !
Täusche sich niemand ! Nur um diesen Preis lassen sich
öffentliche Ordnung . Ruhe und Frieden der menschlichen
Gesellschaft gegen die Mächte des Umsturzes mit Erfolg be-
haupten . — Soviel aus der Enzyklika „Quadragestmo anno "

zur Forderung Entproletarisierung des Proletariats und zur
Kennzeichnung des wirklich sozialen Geistes , der aus ihr ent -
gegen spricht. '

Die Katholische Aktion
in evanselischer Beleuchtung

Der Evangelische Bund beliebt es , mit Späheraugen all «
geistigen Bewegungen in der katholischen Kirche zu beobach¬
ten . Hinter allem Aktivismus der Katholiken wittert er
ernste Zeichen einer beabsichtigten religiösen Ge ^ enrefor -

> ination . Er zählt es zu seinen Hauptaufgaben , die Anhänger
der evangelfchen Kirche gegen solche „Nebergriffe " zu feien .
Bei dieser Einstellung des Evang . Bundes braucht es nicht zu
verwundern , wenn auch der Weckruf des Hl . Vater Pius Xl .
zur Katholischen Aktion , zur aktiven Mitarbeit der katholi¬
schen Laien am hierarchischen Apostolat der Kirche die Lei -
tung des Evang . Bundes unruhig gemacht und zur evangeli -
schen Gegenaktion auf den Plan gerufen hat . Der Protest
gegen alles katholische war immer noch das wirksamste Mittel
in der Hand des Evangelischen Bundes , um die divergieren -
den Kreise der evangelischen Kirche zur Einheit zu sammeln .

Nach der Süddeutschen Zeitung vom 27. Januar l . I . ver-
anstaltete die Stuttgarter Ortsgruppe de ?
Evang . Bundes eine große Versammlung seiner Mit -
glieder und Freunde , an der neben dem Kirchenpräsidenten
und dem Präsidenten des Landeskirchentages auch zahlreiche
Mitglieder der Oberkirchenbehörde teilnahmen . Vor zahl -
reichem Publikum sprach Dr . Ohlemüller aus Berlin
über „Katholische Aktion und evangelisch «
Aufgab e" . Die Süddeutsche Zeitung nennt die ganze Ver -
anstaltung einen „beachtenswerten Mahnruf "
und gibt zu erkennen , daß es sich dabei um eine beabsichtigte
Aufrüttelung protestantischer Kreise zu Gegenmaßnahmen
handelte .

Es ist für uns Katholiken nicht uninteressant au erfahren ,
wie die Katholische Aktion in evangelischer Beleuchtung be¬
urteilt wird . Wir geben deshalb nach der Süddeutschen Zei¬
tung den wesentlichen Inhalt der Rede Dr . Ohlenmüllers aus
Berlin wieder :

In der Darlegung des Wesens der K. A . wie» dr Redner
an der neueren Papstgeschichte nach , daß immer in Zeiten große »
Not und Gefahr im eigenen Lager die Päpste de » Ruf zur K. Äl.
zur Selbstbesinnung und zur Sammlung der katholischen Kräfte
erhoben haben . Unter ihnen wird aber Pius XI . mit ganz be -
sonderein Recht als der „Papst der Katholischen Ntkiou " bezeichnet.
Manche katholische Aeutzerungen haben im evangelischen Lager
mit Recht den Verdacht erweckt , alz ob die K. A . eine neu »
Gegenreformation bedeute . Damit ist jedoch ihr We.
sen noch nicht richtig getroffen . Aus dem Schreiben dos Papstes ,
den Mahnungen der Bischöfe unt> Aussprachen katholischer Seel .
sorger erfährt man , daß auch der Katholizismus sehr stark bewegt
ist von der allgemeinen Frage , wie es um das Christentum, um
die evangelische Kirche und den religiösen Katholizismus in der
Welt steht . Die heute viel radikaler als zur Zeit Luthers gestellte
Gottesfrage steht auch über dem katholischen Volk . So ist die K. A.
zunächst einmal aus der Besinnung auf den wahren GottesglaubzN
und eine ernste Brüderlichkeit entstanden.

Dazu treten als weitere Beweggründe die Besinnung
darüber, ob der Katholizismus trog seiner unzweifelhaften äußeren
Geschäftigkeit nicht innerlich verarmt sei . Na m ent -
lich habe die katholische Koalitions . und Kon -
junkturpolitii den Katholizismus stark belastet .
Weiter macht viel zu schaffen der im katholischen Laientum immer
stärker auftretende . Antiklerikalismus " und der Zweifel am hier-
archischen Aufbau der Kirche . Ferner sei ein Grund die groß«
Vereinsnot , die im Vereinsegoismus , in der Vergreisung und Ver -
selbständigung des katholischen Vereinswesens zutage trete. Als
Ziel der K. A. stelle sich deutlich das Streun nach Sammlung
und Einigkeit , nach Besinnung aus den katholischen Glauben und
„katholisches Denken " auf allen kulturellen Gebieten dar . Dies
zeige sich namentlich in der Besinnung über das Wesen des Staa -
tes und im Suchen nach neuen Wegen . Besonders deutlich sei der

Fiel und Wege lach
Folgende Ausführungen sind der Niederschlag von

Gedankengängen der Enzyklika: Quadragestmo anno,
des sozialpolitischen Schulungskurses in Karlsruh «
und einer Vortragsfolge , die im W. k. St . V . „Umtas
Pirmins " Karlsruhe gehalten wurde.

I .
Erschüttert stehen wir vor der Tatsache , daß über ein

Drittel der deutschen Arbeiterschaft arbeitslos ist . Wie in
alten Zeiten die Pest , ist heute die Arbeitslosigkeit zu einer
(Hersel der Menschheit geworden . Wenn in irgend etivas alle
Deutschen einig find , dann ist es der sehnlichste Wunsch, wie -
der einmal Licht zu sehen, wieder einmal befreit zu sein von
dem Druck der Gegeruvart , der darin besteht, daß Millionen
heute nicht wissen, wovon sie morgen leben werden . Die Wah-
len zu unseren Volksvertretungen sind die Gradmesser für die
Tiefe dieses Wunsches , wählen doch 80 Prozent aller Deut -
schen Parteien , die sich sozial nennen . Der Ausdruck über -
großer Not ist es , wenn 5t) Prozent der deutschen Wähler
radikale Parteien wählen .

Angesichts dieser Lage ist es klar , ivas das Ziel jeder So -
zialpolitik sein muß : Jedem Menschen muß es ermöglicht
werden , von seiner Hände Werk zu leben . So ist Arbeits -
beschaffung heute zu einem Schlagwort geworden , ohne das
keine Regierung und Partei mehr bestehen kann , ein Wort
das die Sehnsucht von Millionen birgt .

Was hat dies alles mit dem Christentum , ja mit der katho-
lischen Kirche zu tun ? — Tie Diskussion der Strafe streitet
der Kirche zun ? Teil überhaupt das Recht ab . hier mitzu -
reden . Wenn sie ihr das Recht gibt , dann nur . um sie als
Vorkämpferin des liberalen Kapitalismus hinzustellen . der
Wirtschaftsform , die vor allem für die Krise verantwortlich
gemacht wird Wir brauchen nicht besoirders betonen , daß
das nur eine — allerdings gefährliche Waffe radikaler Pale -
mik ist. Genaue Untersuchung zeigt , daß der Ursprung der
Krise sehr viel mit der Kirche zu tun Ixit , folglich muß auch
hie Lösung mit ifer zusammen bangen . Wie entstand diese
Krise . Die letzten .

"
>0 Jahre brachten der Welt einen starken

mirtichaftlickien Aufstieg . Damit verbunden war das Ent -
stehen von Großbetrieben , von Kapital = damit auch Macht¬
anhäufung m den Händen von wenigen . Das hätte an sich
ein Segen sein können . Es ist aber zum Unsegen geworden ,
denn die Wirtschaft , die dock im Dienste der Menschen stehen
soll, erniedrigt sie zn ihren Knechren . Tie Maschine , die die
Arbeit der Menschen erleichtern ' oll, macht >ie beute arbeits -
los . Tie Wirtschaft , die zum Nutzen aller arbeiten soll , arbei -
tet heute nur noch für wenige . An die Stelle des Gemein -
mohlS trat der Eigennutz . Gut ist nickt mcbr das . ivas ten
Geboten Gottes entspricht ' andern das . woran ich viel ver -
diene . Das Erträgnis der Arbeit , das in breitem Strome
der Arbeiterschaft zufließen soll , iließt in die Kassen von we -
nigen . Tie Schwertraft der Besitzlosigkeit begann rücksichts¬
los zu wirken und teilte die Wirtschaftsgesellfchaft in zwei
Klassen ein . Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer . Die Wirtsckasts -
tübrer bestimmten ibre Maßnahmen nach dein Grundsätze der
Eigenliebe , statt nach dem Gebole der Nächstenliebe . Das
Gebot der Nächstenliebe würde nickt zulassen , daß die Ma -

bischer Sozialpolitik
fchine den Menschen verdrängt . Die Achtung vor der Würde
meines Mitmenschen, als Bruder vor demselben Gotte,
dürfte es nicht zulassen, einen Lohn zu zahlen, der zu einem
Leben an der Grenze des gerade noch Möglichen entlang ver-
urteilt .

Jetzt spüren wir , waS die Kirche mit der sozialen Frage
zu tun hat. Die Wirtschast, hat sich in ihren Grundsätzen im-
mer weiter entfernt von den Grundsätzen des Christentums .
Sie hat sich aus der gottgewollten Seinsordnuna entfernt,
hat sich höheren Wertbereichen nicht mehr untergeordnet, da-
her das Ergebnis : Chaos . Wenn das christliche Gebot der
Nächstenliebe die Sozialpolitik beherrschen würde , gäbe es
keine soziale Frage . Wenn in der Welt Achtung bestünde vor
der Würde meines Mitmenschen , eine Wütde , die gegeben ist
dadurch , daß Jesus Christus auch einmal Mensch war , dann
gäbe es keine soziale Not . Ja . wir können die Schwere der
Zeit als eine göttliche Strafe dafür auffassen , daß die Men -
schen es gewagt haben , an Stelle der ewigen Gesetze ihre
eigenen treten zu lassen , dafür daß sie es gewagt wben , an
Stelle des Gebotes : Liebe deinen Nächsten wie dich selbst , em
anderes zu setzen : Jeder ist sich selbst der Nächste.

Angesichts dieser Lage ist es für jeden Katholiken eine
Beruhigung , aber zugleich auch das Ahnen einer großen Auf-
gäbe , wenn der Heilige Vater sich in einem Rundschreiben an
die ganze Menschheit wendet , mit der Aufforderung zu einer
Erneuerung der Wirtschaft im Geiste christlicher Nächsten-
liebe . Flammend und radikal in eigener Art ist dieser Auf -
ruf in seiner Forderung nach „ Erlösung "

, Entvroletarisie -
rung des Proletariats . Den Millionen deutscher Volks-
genossen, di? sich hinter das blutigrote Banner des Kommu¬
nismus scharen, ist , soweit der Glaube an den Kommunis -
mus in ihnen nicht schon stärker geworden ist , als der Glaube
an das Christentum , diese Forderung immer wieder vor
Augen zu stellen , die der Papst mit folgenden , äußerst ein-
dringlichen Worten darstellt : „Lange genug konnte in der
Tat das Kapital ein Uebermatz für sich vorweg nehmen . Das
gesamte Erträgnis , die ganzen Uederschüsse nahm das Kapi - ;
tal vorweg für sich in Anspruch , dem Arbeiter kaum die Not - !
dürft für die Erhaltung der Arbeitskraft nnd ihre Repro - !
duktion übrig lassend . Nach einem unwiderstehlichen Natur - |
gesetz der Wirtschaft sollte Kapitalvermehrung nur beim Ka¬
pitalbesitzer stattfinden können , während das gleiche Gesetz
den Arbeiter zu ewiger Proletarität und zu einem Leben an
der Grenze des Eristenzminimnms verdammt . Ebenso
falsch wäre es natürlich , nun etwa dem Arbeiter den ganzen
Arbeitsertrag zuzusprechen . Denn : „So wenig das Kapital
»bne die Arbeit , so wenig kann die Arbeit ohne das Kapital
bestehen"

, schrieb Leo XIII . Arbeitgeber und Arbeitnehmer
gehören zusammen , kein Teil kann ohne den anderen be-
stehen, desbalb muß auch der Arbeitsertrag auf gerechte
Weife geteilt werden . „ Darum ist mit aller Macht nnd
Anstrengung dabin zu arbeiten , daß wenigstens in Zukunft
die nengescliaffene Güterfülle nur in einem billigen Ver -
hältnis bei den besitzenden Kreisen sich anhäufe , dagegen in
breitem Strom der Lohnarbeiterschaft zufließe . Gewiß nicht,
damit der Arbeiter von der Arbeit ablasse — ist doch der
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Stuf an die Laienschaft , wobei aber der Papst deren Unterordnung
unter die katholisch« Hierarchie unnachgiebig fordere . In optimi -
stischer ArbeitSfreudigkeit soll sich d>e Arbeit für die katholische
Kirche auch propagandistisch auf Andersdenkende erstrecken.

Di « Frage , was die Evangelischen von der K . A. zu halten
haben , beantwortete der Redner damit , daß sie Grund haben , diese
Bewegung mit aller Ruhe und ohne Nervosität und Neid zu be-
trachten und da» Gute in ihr anzuerkennen . Zu dem Erfreulichen
gehört neben manchem anderen auch eine neu « Bibelbewegung ,
namentlich im jungen Katholizismus . Trotzdem müssen die Evan »
gelischen dies« Bewegung sehr wachsam beobachten . So z . B . müsse
die in der katholischen Press « da und dort geübte Diffamie -
rung de » Protestantismus und der Reformation
durch Unterschiel -ung von fremden Motiven berechtigte Abwehr
hervorrufen . Die in letzter Zeit vom Zentrum durch -
gefetzten Konkordat « find nicht ein Beweis der inneren
religiösen Kraft und Ueberlegenheit des Katholizismus , sondern
sie sind zustandegekommen auf dem Wege des poli .
tischen Kuhhandels . Dies « Vermischung von Re .
ligion und Politik wi « auch die katholische Sied -
lungS - und Beamtenpolitik müsse sehr bedenk ,
l i ch st i m m e n . Es ist nicht folgerichtig , wenn der Katholizismus
in einem Land mit katholischer Mehrheit als selbstverständliche
Forderung auch die katholisch« Majorität des Beamtenkörpers sor»
dert und andererseits in Ländern mit katholischer Minderheit so
nachdrücklich die Parität betont . Darum müssen die Evangelischen
bei aller Anerkennung des Guten der K . A. sich gegen alle Hebel¬
griffe wehren . Ein Bedürfnis zur Nachahmung liege nicht vor ,
da dieselben Wege schon früher auch von evangelischer Seite ein -
geschlagen worden seien . Dos beste sei : es noch besser machen.

Diese Ausführungen über „Katholische Aktion und evan -
gelische Aufgabe " sind für den katholischen Volksteil nach
mehr als einer Richtung sehr aufschlußreich . Trotz der Be -
mühungen, dem Wesen der Katholischen Aktion in einigen
Wendungen gerecht zu werden — Tr . Oblemüller besucht
unseres Wissens Katholikentage und beschäftigt sich auch mit
Lektüre katholischer Literatur — zeigen sie doch eine recht
unfreundliche Einstellung zur katholischen
Kirche , ihren Erfolgen auf manchen Gebieten und ihren
gerechten Forderungen auf Parität . Ob der EvangelischeBund nicht wichtigere Aufgaben im eigenen Lager zu erfül-
len hätte? Ob der Religion und dem deutschen Volke nicht
besser gedient wäre, wenn alle christlichen Konfessionen 'hre
Kräfte entfalteten, um die Gottlosenbewegung un -
serer Tage zu überwinden oder - doch ernstlich einzudäm-
men ? Hier liegen doch wohl die gemeinsamen Aktions-
aufgaben, die allen christlichen Bekenntnissen obliegen .

Baden
Rot in Vaden

Da» Gesicht der Not im Einzelfall
Die Leser unserer Zeitung erinnern sich an die Schilde -

rung . die wir vor einiger Heit auf Veranlassung des
Caritasverbandes für die Erzdiözese Freiburg unter obigemTitel veröffentlicht haben. Wir lassen heute aus vielen beim
genannten Verband vorliegenden Gesuchen drei neue Not-
rufe folgen , die ein geradezu erschreckendes Bild der furcht -baren Verhältnisse bieten, die in den Familien arbeitsloser
Väter herrschen :

1 . Der Seelsorger einer Landgemeinde unserer Diözese
wurde persönlich in Freiburg vorstellig, um Hilfe in folgen -
dem Fall zu erbitten : In einem Dorf lebt eine Familie , deren
Ernährer seit 2 Jahren arbeitslos ist. Die vorhandenen
8 Kinder ^wiederholt Zwillinge) sind alle noch nicht
schulpflichtig . Die der Familie nach den gesetzlichen
Vorschriften zustehende Unterstützung ist so minimal , daß die
Frau nach dem Urteil des behandelnden Arztes gesundheit -
llch vollständig heruntergekommen ist. Eine außergewöhnliche
hochgradige Blutarmut und Unterernährung haben bei ihr
einen chronischen Gelenkrheumatismus , Nervenschwäche und
starke Gewichtsabnahme zur Folge gehabt. Wenn nicht ein
sofortiger längerer Erholungsaufenthalt für die Frau er-
moglicht werden kann, ist die Katastrophe in der Familie un-
vermeidlich . Aber auch sonst ist das Elend unbeschreiblich.
Vater und Kinder brauchen Lebensmittel und Kleidung -
stücke, wenn möglich auch Geld , weil das ererbte kleine
Häuschen infolge der Not so überschuldet wurde, daß zu dem
Jammer der Arbeitslosigkeit auch der Verlust des eigenen
HerdeS droht . Die Urteile des zuständigen Seelsorgers und
des behandelnden Arztes über Würdigkeit und Bedürftigkeit
der Familie sind übereinstimmend ausgezeichnet .

2. In einem Dorf hat sich eine kinderreiche Familie ,
deren Ernätirer Bauarbeiter ist , aus eigener Kraft ein
kleines Häuschen erbaut . Durch das völlige Darniederliegen
des Baumarktes hat der Vater jedoch seit langem keinen
Pfennig Verdienst mehr und kann seinen Zinsverpflichtungen
nicht mehr nachkommen. Nach dem Urteil des Pfarramtes
sind alle Kinder ohne Ausnahme in einem erbarmungs -
würdigen Ernährungszustand . Dasselbe gilt auch von den
Eltern . Es fehlt an Kleidungsstücken und Lebennsmitteln
aller Art. Der eigene Anbau von Gemüse und dgl . bringt
nur einen geringen Ertrag , da das Haus in einer Gegend
liegt, deren Boden für Gartenbau u . dgl. sehr wenig ge -
eignet ist.

3. Aus einer sehr armen Gemeinde des Schwarzwaldes
wird dringend um Hilfe gerufen für eine arme Familie , die
durch die lange Krankheit einer Tochter außerordentlich in
Not gekommen ist.

Diese drei Fälle stellen — wie erwähnt — nur eine Aus¬
lese aus vielen, wenn auch nicht immer so schlimm gelagerten
Fallen dar. Ueberall muß auf schnellstem Wege geholfen
werden.

Wir bitten alle Leser , uns Geld und Kleidungsstücke ,
sowie Naturalien zur Verfügung stellen zu wollen, damit
wir den stets wachsenden schweren Verpflichtungen nach-
kommen können .

Geldspenden möge man bitte an das Postscheckkonto des
Caritasverbandes für die Erzdiözese Freiburg Karlsruhe
Nr. 32210 schicken. Kleidungsstücke und Naturalspenden an
den Caritasverband für die Erzdiözese Freiburg in Frei -
bürg i. Br ., Stadtstraße 3 II . '

Karlsruh «, den 3. Februar 1983.
Präsident Duffner eröffnete kurz nach v Uhr mit der

Bekanntgab «
'
einiger Gesuche die Sitzung . IS Abgeordnete sind

krank gemeldet .
Die allgemeine Beratung über die

Arbeitsbeschaffung
wird fortgesetzt .

Frau Abg . Richter (DtLiatl .) setzt sich für die Interessen der
berufstätigen Frau ein und wendet sich gegen eine rigorose Ver -
drängung der Frau aus dem Erwerbsleben . Sie weist darauf hin ,
daß in sehr vielen Fällen die Frauen gezwungen werden , einen
Beruf zu ergreifen . Die Rednerin wendet sich weiter den Zu -
ständen in den Heidelberger Kliniken zu und tritt für deren
baldige Verbesserung ein .

Abg. Dr . Person (Zentrum ) stellt fest , daß in bezug auf die
Klinikbauten keine Heidewerger und keine Frewurger Front aus -
gezogen werden solle. Die Fürsorge für diese beiden Institutesolle eine paritätische sein. Es handle sich aber dabei nicht um eine
Frage des guten Willens , der reichlich vorhanden ist, sondern umdie der Beschaffung der für die Bauten notwendigen Mittel . Der
Redner dankt der Regierung und besonders dem Unterrichts »
minister , für ihre tatkräftige Vertretung der Angelegenheit in
Berlin . Der Vorsprung Freiburg ? gegenüber Heidelberg beruhe
auf der besseren wirtschaftlichen Möglichkeit und der besonderen
Initiative der Stadt Freiburg . Der Redner spricht die Hoffnungaus , daß das Land Baden bei seinem Hilferuf für die Klinik -
bauten in Berlin keine Enttäuschung erlebe . Er spricht dann weiter
zu der Frage der Verlängerung der Dreisaig bahn und bezeichnetauch den Bahnhofumbau Bühl als eine moralische Pflicht der
Reichsbahn , nachdem die badischen Bahnen seiner Zeit in fast
unverschuldetem Zustande auf das Reich übergegangen sind.

Abg. H o n i k e l (Zentrum ) setzt sich für ein « tatkräftig « Förde -
rung des Hafrabaprozektes , des Brückenbaues bei Speyer und der
Meliorationen in der Bruchsaler Gegend ein . Mit großem Nach-
druck betont er die Notwendigkeit der Heidelberger Klinikbauten
und gibt eine Schilderung der ungünstigen Lage der Stadt tzeidel -
berg . deren Schicksal mit dem der Universität stehe und falle . Er
weist auf die Tatsache hin , daß Heidelberg von den wirtschaftlichen
Zentren Mannheim und der Pfalz abhänge und selbst kein nen .
nenSwerteS Hinterland habe . Heute zähle die Stadt rund 6000
Fürsorgeempfänger , und jeder dritte Einwohner müsse au ?
öffentlichen Mitteln unterstutzt werden .

Abg. Heck (Zentrum ) verwendet sich eindringlich für die Voll -
endung des Bahnprojektes Hardtheim —Königheim . Dann behandelter die SiedlungSsrage und bezeichnet die Bereitstellung von Land
als ebenso wichtige Voraussetzung für die Ernährung des deutfchenVolkes , als die Rentabilität der Landwirtschaft . Der Binnenmarkt
sei stark vernachlässigt worden und seine Förderung gehöre zu den
wichtigsten Aufgaben der Gegenwart .

Abg . Hilbert (Zentrum ) vertritt lebhaft die Verkehrsinter -
essen des Hotzenwaldes .

Abg . Frau Rigel (Zentrum ) behandelt das Thema Frauen -
arbeit .

Abg. Neu mann (Staatspartei ) spricht zunächst zur Fragedes Rheinbrückenbaues bei Maxau und wendet sich dann der poli -
tischen Lage zu . Nach der Auflösung des Reichstags müßten die
Landtage das Sprachrohr des deutschen Volkes sein. Der Redner
kritisiert den Aufruf der Reichsregierung und stellt die Frage , wie
man sich ein Kabinett de? nationalen Zusammenschlusses nennen
könne, wenn man beim ersten Anlaß die Mehrheit des deutschenVolkes vor den Kopf stoße. Eine solche Haltung könne unmöglichim Sinne des Reichspräsidenten liegen , gegen den gerade von der
Rechten her der Kampf nicht immer einwandfrei geführt worden
sei. Vaterlandsliebe und Religiosität solle man nicht in den
politischen Kampf ziehen, - sondern sie im Herzen und nicht im
Munde tragen .

Abg . Rückert (Soz . ) wendet sich zunächst gegen den von dem
Abg. Schmitt -Bretten (NSDAP . ) erhobenen Vorwurf , die Sozial »
demokratie sei nicht national . Während des Weltkrieges haben
Millionen von Sozialisten genau so ihre Pflicht erfüllt wie die
Leute der Rechten . Der Redner stellt dann fest, daß der Abg.
Schmitt -Bretten den Ausdruck „ politischer Wasserträger " verdiene ,da «r sich im Landtag als Nationalsozialist , im Gemeinderat
Bretten als Deutschnationaler bezeichne. Die Erklärung der Reichs -
regierung wird von dem Redner einer scharfen Kritik unterzogen .
Sie enthalte keinen einzigen positiven Vorschlag , um so mehr
schwere Angriffe auf jene Parteien , die in den letzten 14 Jahrendie Verantwortung getragen haben . Dagegen müsse von allen
Seiten Protest erhoben werden . Abg . Rückert erinnert daran ,we^ , furchtbare Aufgaben die Parteien im Jahre 1918 zu über¬
nehmen hatten und zählt eine Reihe von Aufbauarbeiten auf , die
in dieser Zeit von den jetzt verlästerten Parteien und Regierungen
geleistet worden sind . Auf außenpolitischem Gebote sei erst in den
letzten 14 Jahren die Bahn frei gemacht worden für die Gleich-
berechtigung Deutschlands und die jetzt geschmähten Parteien
hätten erst die Voraussetzungen geschaffen , auf denen die gegen -
wältige Regierung weiter arbeiten kann . Im übrigen seien auch
die Deutschnationalen 4 Jahre lang führend in der Reichsregierung
gewesen . Die Sozialdemokratie werde den Wahlkampf führen mit
aller Kraft , allen Gegnern zum Trotz , um die deutsche Demokratie ,um die deutsche Republik zu schützen . »

Abg. Dr . Schmitthenner (Dt .Natl . ) spricht zunächst von
einem „Landtagswahltheater " und erhält dafür einen Ordnung ?-
ruf . Dann wendet er sich gegen den Vorwurf des Abg. Heck, daß
die Deutschnationalen die Siedlungspolitik sabotieren würden . Er
begrüßt den Zusammenschluß der Harzburger Front und lädt alle
Kreise zur Mitarbeit ein .

Abg . Krön lein (Ev . Volksdienst ) spricht zur Frage des
Maxauer Brückenbaues , zum Siedlungsproblem und fordert die
Zusammenarbeit aller Kreise zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit .

Abg . Amann (Zentr .) besaßt sich nochmals mit der Frage de»
Baues der Konstanzer Rheinbrücke und wünscht , daß die Angelegen -
heit baldigst im günstigen Sinne eine Erledigung findet .

Hierauf erfolgt die Abstimmung über die zur Frage der Ar -
beitsbeschasfung gestellten Anträge , die sämtlich Annahme finden .

Das Wort erhält ' sodann Staatspräsident Dr . Schmitt .

Gegen die Angriffe
auf die badische Polizei

Staatspräsident Dr . Schmitt , der nunmehr da?
Wort erhält , verliest die Mitteilung der Pressestelle beim Staats -
Ministerium, wonach der Minister des Innern die Polizeibehörden
angewiesen hat , bei Kundgebungen und Umzügen Beschimpfungen
der Reichs - und Landesregierungen oder der Mitglieder nicht zu
dulden und , sofern bei Umzügen staatfeindlicher Organisationen

Gefahr für die öffentliche Sicherheit besteht, solch« vorbeugend zuverbieten . Der Staatspräsident bemerkt , man sollte meinen , daßalle Rechtdenkenden mit dieser Anordnung einverstanden wären .
Trotzdem erhebt der „Führer " schwer« Vorwürfe gegen die Re -

gierung und droht mit dem Reichskommissar nach Baden . In den
süddeutschen Ländern hat bisher immer mehr Ruhe geherrscht als
m Norddeutschland . Das ist damit bewiesen , daß Reichsinnen -
minister Dr . Frick kein allgemeines Verkvt erlassen hat , sondern
nur für Preußen besondere Maßnahmen anordnete . Wir habendie ' Angelegenheit im StaatSministerium beraten und unser erster
Gedanke war es , schütz für all « zu sein , ob schwarzob rot oder braun . Unser « Maßnahme ist « ine vorbeugende . Wir
waren diejenigen , die immer gesagt haben , vorbeugen und nicht
zuerst zulassen , daß Blut fließt . Jede Beunruhigung der Oesfent »
lichkeit muß unterbunden werden und «s muß unsere Sorge sein ,
daß die Wahlen frei und ungehindert vollzogen werden können .Daß es Nationalsozialisten gibt , die anders denken als der „Füh -
rer " , beweist, daß gestern der Ortsgruppenführer der National -
sozialisten in Durlach der badischen Polizei den Dank dafür auS -
gesprochen hat , daß die nationalsozialistisch « Kundgebung durch die
Kommunisten nicht gestört wurde . Wenn ich Angelegenheiten von
hier berühre , so kann ich mitteilen , daß der Polizeipräsident an «
geordnet hat , auch den Umzug der MD . gegen Störungen zu
schützen . Nun wird behauptet , «s seien hier bei dem Umzug Schmä -
Hungen ausgerufen worden . Die Angelegenheit wird genau un »
tersucht , es ist aber nicht feststellbar , was ausgerufen worden ist.
Im übrigen schützt die Aushebung der Terrornotverordnung außer ,
halb des normalen Rahmens nur den Reichspräsidenten , nicht aber
die anderen Mitglieder der Reichs - und Landesregierungen . Reichs -
kanzler und Mitglieder der Landesregierungen sind nicht anders
geschützt wie jeder gewöhnliche Sterbliche . Ich habe von jeher den
Standpunkt vertreten , daß Beleidigungen gegen Männer im öf-
sentlichen Leben selbstverständlich der öffentlichen Anklage nach
dem Strafgesetzbuch zu unterstellen sind , wenn ein entsprechender
Antrag dazu gestellt ist.

Wir werde « jede Reichsregierung schützen, wi« sie »u<
zusammengesetzt sein mag und werden stets « ach der Ber »

fassung handeln .
Bezüglich de» ReichStommissar ? könnt « sich der Artikelschreiber im
„ Führer " eine Belehrung holen bei dem Landtagspräsidenten in
Preußen . Dieser gehörte zu jenen , die sich für den Reichskommis -
sar einsetzten , aber seitdem der Landtag ausgeschaltet ist, ljat sich
der preußisch« Landtagspräsident eines besseren besonnen ; «r hateinen Anschauungsunterricht durchmachen müssen , der ihn belehrt
hat . Was soll das heißen , daß in demselben Moment , wo der
Reichskanzler Hitler den Föderalismus betont und sagt , der Föde -
rativstaat solle Wirklichkeit werden , badisch« Nationalsozialisten den
Reichskommissar verlangen . Wollen Sie zustimmen , daß der Land ,
tag aufgelöst wird ? Die Regierung kann nicht anders , als ener -
gisch protestieren gegen eine solche Drohung und es ist zu fragen ,ob es mit den Pflichten und der Stellung eines Abgeordneten
vereinbar ist. hier nach dem Reichskommissar zu rufen .

In seinen weiteren Ausführungen befaßte sich der Staatsprä -
sident mit den Auslassungen im „Führer "

, in denen die Entfer »
nung des Polizeireferenten im Mnisterium d? s Innern , Mini -
sterialrat Dr . Barck, und des Generalstaatsanwalts Dr . Hafneraus ihren Aemtern gefordert wird . Er führte dazu aus : Wenn
uns zugemutet wird , das Beamten -Revirement mitzumachen im
Reich und in Preußen , so lehnen wir das ob. Der Vorwurf gegen
Ministerialrat Barck, man könne innerlich nicht zwei Herren die-
nen , veranlaßt zu der Feststellung , daß der Beamte überhauptkeinem Herren dient . Nach unserer Auffassung dient der Beamte
der Verfassung , dem Gesetz und dem Volk. Die Beamten sind
Diener der Gesamtheit , nicht einer Partei . Wir verwahren un »
dagegen , daß verlangt wird , « S solle der Beamte anders als ob-
jektiv eingestellt sein . Wir haben das Verbrechertum an sich zu
bekämpfen , nicht da» rote allein . Bei der Forderung nach Ent »
fernung des Generalstaatsanwalts aus seinem Amt « muß die
Frage ausgeworfen werden , auf welch « gesetzlichen Bestimmungen
sich ein solches Verlangen begründet .

Eine Partei ist noch lange kein Landtag , und ich weiß nicht, ob
der Landtag verlangen könnte , einen Beamten zu entfernen . Die
Anstellungen und Entlassungen der Beamten ist Sache der Exe -
kutive . Der Generalstaatsanwalt braucht lediglich das Vertrauen
des Ministers und fönst keines , und wenn der Landtag ihm etwa ?
nachsagen will, so hat er e» mit dem Gesetzminister zu tun ; dieser
trägt die Verantwortung . Die Regierung stellt sich vor die Be -
amtenschaft in den Ministerien , insbesondere vor die beiden
Herren , die ihre Pflicht getan haben und objektiv handeln . Sie
sind gedeckt durch ihre Minister .

Ich bin darauf aufmerksam gemacht worden , daß im Ver -
trauensmännerausschuß gesagt worden ist. die Regierung solle sichdie Frage vorlegen , ob sie nicht die Beamten , die wegen ihrer poli -
tischen Gesinnung gemaßregelt worden sind, wieder einstellt . Eine
Regierung , die sich gegen die Nationalsozialisten so benommen
habe , wi« die badische, werd - keinen Pfennig Zuschuß mehr bekom¬
men . Der nationalsozialistische Abg. Kraft habe erklärt , er sei zu
dieser Mitteilung ermächtigt . Ich würde die Ungeheuerlichkeit die»
ser , Erklärung nur abschwächen, wenn ich ein Wort dazu sagenwollte . Die Regierung weist jede parteipolitische Einmischung und
Drohung , jede Einmischung in Beamtenfragen zurück und weist
auch jede Einmischung in die Fragen zurück, wer die Ordnung aufder Straße aufrecht zu erhalten hat . Das hat nur die Regierung
zu tun und wird es auch tun Ich weise d«n Angriff im „Führer "
mit aller Entschiedenheit zurück und bin überzeugt , daß der Land -
tag meine Auffassung teilt . (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit .)

Der Präsident wird ermächtigt , die nächste Sitzung und Tage ?-
ordnung festzusetzen . Schluß %2 Uhr .

Antrag
Aenderung de» Finanzausgleichs « ad Aufhebung des Fletschstever -

gesetzes.
Die Unterzeichneten beantragen , der Landtag wolle beschließen ,die Regierung zu ersuchen ,
1 . bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß durch Aende «

rung des Finanzausgleichs die Länder in die Lag « versetzt
werden , allgemein die Fleischsteuer aufzuheben ;

2. in eine alsbaldige Nachprüfung Wer die Angemessenheit der
vorgesehenen Steuersätze einzutreten .

Karlsruhe , den 3. Februar 1933.
Dr . Föhr , Dr . Person . Seubert und Fraktion .
Dr . Horn , von Au.

ROth ' Händlfi (dunkel)
„HOCO "

(hell)
Rival (heii)
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Sera Hingen td celtofffen ftflnfiitrf
Priest «rlich^>äterlich spricht der feingeistige Freiburger Erz -

bischof Conrad Gröber in seinem Werke „Kirche und
Künstler " von dem Künstler als dem gefährdeten Menschen , der
der besonderen Obhut der Kirche bedarf (S . 47 ) . Für den kirch-
lichen Künstler ist aber auch, wie der krnftfreundliche Bischof
S . 12 so schön wie wahr sagt , der Glaube gerade die Beflügelung
des Talentes . Wenn und weil Gott und der Seele in der Kirche
gedient werden soll, mutz die Kirche mit diesem Maßstab auch da?
Schaffen des Künstlers messen : „ Nur was diesen beiden opfer -
willig dient , darf sie gestatten . Sobald etwas den Gottesdienst und
die Seelsorge behindert , kommt eS für sie nicht mehr in Betracht ,
und mag es noch so viele künstlerische Qualitäten und dringliche
Smpfehlungen besitzen"

(S . 102) . Wer über diese grundlegenden
Fragen nach Rangordnung der Werte von Glaube und Kunst , Be-
Ziehungen zwischen dem Wesen der Kirche und der Kunst , Kirche
und künstlerische Anlage . Künstlerseele , künstlerische Stoffwelt und
die Begrenzung des künstlerischen Schaffens wohl erwogene , ebenso
sehr von Verantwortungsgefühl der Kirchenfürsten wie von fein -
stem künstlerischen Verstehen getragene Ausführungen lesen will,
der mache sich mit Erzbischof Gröbers Buch bekannt .

Neben dem Grundsätzlichen , in dem wir uns einig sind, gibt e»
gewisse Einstellungen und Neigungen , die , romanischer Art ent -
wachsen, uns Deutschen nie eingehen werden . Unsere gottgewollte
völkische Eigenart dürfen wir so wenig verleugnen , wie der Knecht
im Evangelium die anvertrauten Talente vergraben darf .

Man wird allerdings einwerfen : Wenn die moderne christliche
Kunst unseres Landes so echt kirchlich und so innigdeutsch wäre ,
wie kommt es dann , daß sie gerade in gläubigen und volkhaften
Kreisen so vielfach Ablehnung erfährt ?

Nach ihm (S . IIS ) fehlt dem modernen kirchlichen Zweckbau
oft die Hinordnung auf den letzten und höchsten Zweck : Gotteslob
zu sein. Dazu mutz sie auch eine gewisse Ueberschwänglichkeit be -
sitzen, mutz Opfergabe des Künstlers und der Gemeinde sein und
darf sich nicht auf das unbedingt Notwendige und Schmucklose
beschränken. Schlicht , aber nicht schlecht mutz hier gelten . Wir
möchten hier auf die schönen Worte Lützelers von den Armut »,
kirchen des armen Deutschland hinweisen , aber mit Erzbischof Grö >
ber doch hoffen , datz die Beschränkung der Ausstattung auf das
Wesentliche einmal in günstigerer Zeit eine Auswertung erfährt ,
allerdings nicht in dem Sinne , datz eine geschlossene Einheit durch
vielfältigen Schmuck zerstört wird .

Wieder nach Erzbischof Gröber (S . 118) ist es die Aufgabe
der kirchlichen Kunst zu erheben und zu erlösen .
.. Wir kalten es für einen bedauerlichen Vorstotz gegen die Aufgabe
der kirchlichen Kunst , wenn der Sonn - und Festtag nur fortsetzt,
was auch der leidige Werktag dem arbeitenden Volk in seinen
Fabrik - und Geschäftshallen bietet : Kalte und kaum verputzte
Wände , klotziges Inventar und unnatürliche Bilder , die mehr er -
schrecken und abstoßen als Auge und Seele erfreuen .

" Auch hier
kann mit schwindender Armut manches gebessert werden . Bleiben
mutz aber jene ernste , gerade , monumentale Art der Kunst , die
von Sützlichkeiten und heidnischer Formenglätte gerade au » reli -
giöser Haltung sich fern hält .

Manches Kunstwerk unserer Tage ist noch zu subjektiv , um Ge-
meinschaftskunst sein zu können . Das ist nach unserer Meinung
das tragische Stigma so mancher ringender Künstler unserer Zeit ,
tragisch , weil es Erbe ist und unabwendbare Mitgift , die man als
drückend empfindet , ohne sie abtun zu können . Wir sind in einer
Zeit der Wende , die reine Leistungen selten erleben kann , der
Zwiespalt innewohnen mutz. Aber — wir bejahen den Aufbruch .

Schließlich kehren wir einen Einwand , der gegen den Künstler
erhoben wird , gegen das Volk um . Der . unverständliche " Künstler
ist oft tiefer religio » und weiter auf dem Wege zu Gott als die

Kirche. Kunst, Bolk
Masse de« KirchenvolkeS. Da mag seine Formensprache seltsam
erscheinen , doch diese Fremdheit spricht für ihn und gegen
in « Volk ! Hören mir zu diesem Punkte noch einmal Srzbl,cbos
Gröber ! In einer Kundgebung der Notgemeinschaft Katholischer
Künstler zu Freiburg hat er folgende , wahrhaft goldenen Worte
gesprochen:

. Die Künstlernot ist als dreifache Bedrängnis zu sehen.
Einmal ist künstlerisches Schaffen immer notvoll , weil der

Künstler , dessen Wesen nicht harmonisch , sondern au » Gegen -

sätzen zusammengesetzt ist . stet» um die Gestaltung seiner Ge-

Geschichte und Ideen ringen mutz. Diese Not kann der Kunst -

lerseele niemand abnehmen , weil sie der Urgrund ihre » Schas -

fens ist. Aber auch jene andere Not nicht, die dem Kunstler
von seiner Zeit und Umgebung aufgedrängt wird , weil
er ihnen als Seher und Prophet voraus ist und darum von
ihnen nicht verstanden wird . Jedoch ist von dem denkenden
Menschen zu verlangen , datz er begreift und bejaht : « mutz
Menschen geben , die vorauseilen . Auch heute sollen die Kunst -
ler wissen, datz . die Menschen auch dann nicht den Stab über
sie brechen, wenn die Künstler etwa » schaffen, wa» den Augen

der Menschen zunächst nicht gefällt , ihrer Kunstanschauung nict
entspricht , weil es über die Zeit hinausweist ."

Wir glauben , datz es nicht angeht , die Stimme des gute :
Volkes vorzuschieben , wenn geistige Trägheit und religiöse Flach-

heit und Einseitigkeit nicht zum Verständnis neuen religiösen und
künstlerischen Schaffen » sich aufschwingen wollen . Wir belehren
da» Volk doch auch in religiösen und sittlichen Fragen und nehmen
seine religiöse Unwissenheit und seine Unsitten doch wahrlich nicht
gelassen hin . Warum also bilden wir nicht seinen Geschmack und

ziehen es zum Kunstwerk empor , anstatt datz wir an den Kunstler
das verlangen stellen , zum — oft — verdorbenen Volksgeschmack
herabzusteigen ! Hier ist noch viel zu tun ! Es ist allerdings leichter,
aus Grund der unleugbaren Auswüchse die ganze strebende neuere
kirchliche Kunst in den Orkus zu verw «isen . Dann hat man . se,
Ruah " und — kann weiterschlafenl !

Nur Mitzgünstige und Kunstfremde können der Meinung fem .
datz nach der harten Kritik mancher Entgleisungen durch namhafte
Blätter und nach den strengen Erlassen von Rom und von Fulda
jetzt das Steuer in dem hart ringenden Schifflein der kirchlichen
Kunst ganz herumgeworfen werden müsse. Gewitz würde das denen
passen, denen die . janze Richtung " nicht patzt. Wer zu lesen ver-

steht, der weitz aber , datz nur Uebertreibungen und Autzenseiter
sich getroffen fühlen können . In engstem Anschlutz an die Kirche,
aus ihren Mysterien lebend und ihren Mysterien dienend , ging
und geht die echte kirchliche Kunst ihren schweren Weg aus einer
gottlosen und daher kunstfernen Zeit hinauf in eine Epoche reli -

giöser und daher auch künstlerischer Erneuerung . Glückauf !
4 Dr . Wilhelm Kahle .

RuWckes Gelehr,»nschickial
Bor kurzem ist in Samara der berühmt - russische Historiker

S . F . Platonow im Alter von 72 Jahren gestorben . Die drei

letzten Jahre seine» langen Lebens mutzte er im Gefängnis
und in der Verbannung verbringen . Professor Platonow war von
einer unerhörten wissenschaftlichen Produktivität . Von ihm sind
rund hundert grotze und kleinere historische Arbeiten im Druck er-
schienen. Geradezu meisterhaft sind seine Skizzen grober histori¬
scher Persönlichkeiten . Vielfach wurden die Werke Platonows in
fremde Sprachen übersetzt . Es seien u . a . genannt „ Geschichte Rutz-
lands von Beginn bis zur Jetztzeit ", . Vorlesungen über russische
Geschichte" . . Peter der Grotze "

, . Iwan der Schreckliche" , . Boris
Godunow "

, »Die Vergangenheit des russischen Nordens "
, „ Moskau

und der Westen " .

Das alte Regime hatte wiederholt die Absicht, Pros . Platonow
hohe staatliche Aemter , beispielsweise ein Ministerportefeuille , zu
übertragen . Stets lehnte er Aemter , Titel und andere Auszeich-
nungen ab . um sich ausschlietzlich der historischen Forschung widmen
zu können . Es genügte ihm vollkommen . Mitglied der Akademie
der Wissenschaften zu sein. Nach dem Ausbruch der Revolution hat
er noch mehr als ein Jahrzehnt seine wissenschaftlichen Arbeiten
auch unter den neuen Machthaber » fortsetzen können . Obwohl sich
ihm wiederholt geeignete Gelegenheiten boten , lehnte er den ihm
anscheinend öfter nahegelegten Gedanken der Emigration , der dau -
ernden Ansiedelung im Ausland , ab . da er nur auf russischer Erde
leben könne. Die letzte Gelegenheit liefe er im Jahre 1928 ungenutzt
verstreichen , als er zum dritten Male seit der Revolution die Aka-
demie der Wissenschaften in Berlin und Paris vertrat . Noch in
demselben Jahre erfüllte sich das Schicksal dieses glühenden rus »
fischen Patrioten und hervorragenden , in der ganzen Welt geschätz -
ten Gelehrten . Das neue Regime hatte ihm die Leitung des Zen -
tralarchivs und der Bibliothek der Akademie übertragen . Gerade
während dieser Zeit schrieb er seine bekanntesten Werke , wie die
über Boris Godunow , Iwan den Schrecklichen, Peter den Großen ! ^ in , selbst Bücher zu besitzen. So ist an der kulturfeindlichen
und andere mehr . Eine Zettlang wagte man fich angesichts feines Tyrannei der roten russischen Machthabe wieder in tragischer Weise
wissenschaftlichen Weltrufs an Platonow nicht heran . Dann aber ein hervorragendes Gelehrtenleben vor der Zeit zerbrochen .

begannen ihn doch die Wellen tlemgeiltrger , parteipolitischer Ver .
bohrtheit und neidischen Hasses zu umspülen . Sein verbissenster
Gegner .war der im amtlichen bolschewistisch-tommunistischen Fahr »
wa » er segelnde Professor Pokrowsty , gewissermatzen ^der Hof.
historiograpy des roten Rußland , der in der Londoner Times als
ein drittklassiger Historiker bezeichnet wird . Pokrowsty machte da-
durch eine glänzende Karriere , daß er die ganze russische Geschichte,
getreu dem Mandat seiner hohen roten Gönner , vom marxistischen
Standpunkt aus umschrieb . Diesen „historischen" Dienst dankte
man ihm selbst noch bei seinem vor einigen Monaten erfolgten
Tooe , indem ihm die Sowjetregierung ein prunkvolles Staats -
begräbnis bereitete .

Prof . Platonow jedoaz, der unbe >techuqe belehrte und wahre
Wi » enschastter , wurde als gegenrevolutionärer Ketzer gebrandmarkt ,
weil er den Marxismus überhaupt nicht als eine wissenschaftliche
Leqre anerkennen wollte , « o war schließlich der Konflikt zwischen
ihm und dem amtlichen Kommunismus nach der erfolgreichen
„Vorarbeit " des „Kollegen " Pokrowsky unvermeidlich . Im Jahre
1928 wurde ihm verboten , seine Vorlesungen fortzusetzen und neue
Werke zu veröffentlichen , gleichzeitig wurden alle seine Werke auf
den roten Index gesetzt. Nach einer polizeilichen Durchsuchung des
von »hm geleiteten Zentralarchivs wurde er zusammen mit seinen
beiden Töchtern im Januar i960 oerhaftet und ins Gesängnis
geworfen . Im Herbst desselben Jahres wurde alle drei nach
Samara in die Verbannung geschickt. Im Gefängnis hatte sich der
trotz seiner siebzig Jahre noch jugendfrische und schaffensfrohe Ge»
lehrte ein Herzleiden zugezogen , an dem er schließlich auch ge-
starben ist. Wie es übereinstimmend in den Nachrufen beispielS-
weise der Times und des Temps heitzt, hatten ihm weniger die
körperlichen Entbehrungen und Leiden als die seelischen Qualen
das Herz gebrochen . Unerträglich war ihm der Gedanke , seine
Bücher aus den Bibliotheken verjagt zu sehen und durch die Weg-
nähme aller seiner materiellen Existenzmittel nicht in der Lage

Berliner Theaterkataftrophe
Sosammenbruch »es Rotter -Konzeeus .

Der Zusammenbruch einzelner Bühnen ist zu allen Zeiten er»
folgt . Allgemein wird aber bereits seit geraumer Zeit von einer
TheaterlrisiS gesprochen . In Berlin ist au » der Krise eine Kata .
strophe geworden . Die Staatstheater leiden an einem Defizit . Bei
der Wiederholung eines ShakespeareSstücke » sollen in der Kasse
des Schauspielhauses 83 Mark gewesen sein . Am IS . Dezember ist
über das Vermögen der Firma Bheaterabonnement GmbH . Berlin
vom Amtsgericht Berlin -Mitte daS Konkursverfahren eröffnet
worden Damit bricht die ..Reibaro " zusammen , die stolze Grün «
dung Reinhard », Barnowskys und Prof . Roberts .
In den Strudel ist neben den ersten Theatern Berlins auch das
Deutsche Theater hineingezogen , seit Adolf L'Arronge der Stolz
deutschen Schauspielerwesens . Barnowskh , der Aesthet und auch
äußerlich so gepflegte Mann , hat wegen ein paar Hundert bcaid
den Offenbarungseid geleistet . Zu diesen Zusammenbrüchen
kommt nun der Krach de » Rotterkonzern » . Hiermit der»
krachen sieben Bühnen .

Die Rotters haben bei der Mitteldeutschen Bodenkredit auf da»
Lessingtheater <wo einst ein Otto Brahm residierte ) an erster Stelle
eine Hypothek von einer Million Mark aufgenommen . Dahinter
stehen weitere anderthalb Millionen Hypotheken . Lessingtheater
wie Lustspielhaus befinden sich seit längerer Zeit in Zwangsver »
waltung . Hypothekarkredite in Höhe von einer halben Million
liegen auf dem Lustspielhaus wie auf dem Zentraltheater . Ein -
geleitet wurde die Katastrophe durch einen Prozeß , den der Ver .
band Deutscher Bühnenautoren gegen die Rotters führte und ge.
wann . Das Urteil stellte die Absicht der Prozetzverschleppung fest,
und die Rotters wurden zur täglichen Tantiemezahlung verurteilt ,
nachdem sie Schriftstellern und Komponisten bereits sechsstellige
Zahlen schuldig geblieben waren .

Aus Anlatz des Prozesses wurde das Unternehmen der Herren
Rotters klargestellt . Diese Beherrscher des Berliner Theaterlebens
besahen keine Konzession . Dafür hatten sie aber Angestellte , auf
deren Namen die Theater gespielt wurden , und die man bald hier
bald dort findet . Der finanzielle Zusammenbruch ist trotz seiner
Ausdehnung noch nicht einmal so erschreckend wie die moralische
Seite der Sache . Die Laufbahn der Rotters ist ein Skandal für
das gesamte Kulturleben der Großstadt . Sie begannen , als sie
noch S ch a i e hießen und Studenten waren , mit der Gründung
einer sogen, akademischen Bühne , bei der jede Aufführung zu
einem Theaterskandal wurde , schon damals haben sie das sogen.
Bongsystem eingeführt , das später sich verallgemeinerte , und da?
Thaterelend in erster Linie mitverschuldet hat . Später begründe ,
ten sie das Deutsche Schauspielhans (früher Komische Oper ) , wobei
sie als Direktor Adolf Lantz oorschok « n . Finanziert wurde diese
Bühne wie in Berlin üblich , mit dem Gelde der Angestellten , und
auch die RotterS beteiligten sich mit 180 900 Mark , die sie aber
weder besaßen noch einzahlten . Nach dem Zusammenbruch des
Deutsche« Schauspielhauses rettete der Amnestieerlatz bei Beginn
des Krieges Lantz und die Rotier » , obgleich sie niemals im Felde
waren . Einer ihrer jetzigen Geschäftsführer könnte hierüber inier -
essernte Mitteilungen machen.

Es folgen Theatergründungen im Reich, zu denen die deutschen
Klassiker ihre Namen hergeben mußten , und die natürlich keinen
Bestand hatten . — Die Revolution schafft die Zensur ab . Herr
von Glasenapp . der die Wteilung im Polizeipräsidium verwaltet ,
tritt ab , und nun wird der Weg für Existenzen wie die SchaieS
frei . Trotzdem erlangen sie nicht die Konzessionen ,
die seder Theaterleiter baten mutz , um als moralisch , geschäftlich
und künstlerisch einwandfrei erwiesen zu sein ; sondern sie erwar¬
ben ein Theater ttnit dem andern . sie aeaen hohe Mieten in

dritte Hand geben . Wohl aber behalten st» sich mehrfach die
Oberleitung vor . So leben sie auf ganz grotzem Fuße , wohnen in
ersten Hotel » , haben ein« Grunewaldvilla und riesige Einnahmen .
Ein üble » Starsystem und eine katastrophal « Wirtschaft mit Thea -
terkarten reitzt ein. zerrüttet da» Wesen der Bühne . Jetzt endlich
ist da» Ende gekommen .

Wer aber rst der Schuldige ? Schon bei dem ersten direktoria .
len Auftreten der Schaie -Rotter schrieb Mönch Jacob » : . Laßt uns
zur Feuerspritze greifen " . Da diese Leute aber zur Macht ge.
langt waren , griff man nicht zur Feuerspritze , hofierte sie viel,
mehr . Bände wären darüber zu schreiben , wa » sich urn Berliner
Theatergründungen und Berliner Theateraufführungen in den letz,
ten 20 Jahren abgespielt hat . Nicht nur die Rotters , nicht nur
Barnowsky u. a. sind auf eme Weise zu großen Theaterleitern
geworden , die nicht jedem liegen würde , auch der Intendant I e tz.
n e r , dessen unselige Theaterführung jetzt auch ein Ende findet ,
hat sich in einer Broschüre von dem verstorbenen Professor Hirsch,
berg unwidersprochen Dinge sagen lassen , die auch für ihn kein
Ehrenzeugnis bilden . Wer trägt aber an allem in letzter Linie
die Schuld ? Der jetzige Direktor des Deutschen Theaters hat
ausgesprochen , datz in Berlin überhaupt nur noch ein Theater zu
halten sei bei der Aufführung von Frechheiten , die mit Musik um-
rahmt werden .

Auch der katholische Volksteil rst an den Kulturzuständen nicht
ganz unschuldig , denn er hat versäumt , den ihm zukommenden Ein -
flutz im Bühnenleben , im Film , in der Presse , im Verlagswesen
zur rechten Zeit geltend zu machen . Hierüber wäre gar vieles zu
sagen . In der Zukunft mutz es anders werden , denn die Kunst
ist der Ausdruck der Verfassung eines Volles . Nicht nur den Zuider .
se«, sondern den Berliner Sumpf muß man auspumpen . Wir
brauchen nicht nur Sport , sondern die gesunde Seele im gesunden
Körper . Das Theater spielt fürwahr eine wichtige Rolle und eine
neue Zeit muß gut machen , was die alte oersäumt hat .

H . W . F .

dern die Idee pompösen Fremden Verkehrs -
Effektes , wie die konkurrierenden Rheinwein -Umsatz-National -
denkmäler . die rasch noch fertig werden sollen vor Berka . . Nicht
so viel Trauer , mehr Erhebung " wurde zum Leitgedanken . Man
hätte ja gleich — wie früher auf der Aollern — eine Geschütz¬
abteilung eingarnisonieren können . Vielleicht kommt zu der ge-
planten ordenklimpernden Ehrenwache dann auch noch der Sport -
platz wie zu der »Akropoli »" in Bingen und zwecks Erhebung de»
Publikums der Lunapark . Kriegervereinskunst scheint zu siegen,
wie in fast jedem Dorfe , so auch in Berka , dank der zweidutzend-
köpfigen Kommission unter Redslob . Ein Heiliger Hain ist nichts
für das Deutschland von heute , das „ Erhebung " braucht , Bluff und
Getöse . Armer stiller Wald , armes geräuschvolles Deutschland !

Alfons Kirchenmaier , Pforzheim .
Wir müssen auf den Ehrenhain -Skandal (um nichts andere »

handelt eS sich ) zurückkommen . D , Schr .

JeMchriftenfchau

Die Taten öes Berka Ebretcham -Gerichts
Die erste Tat nach neun Monaten Brüteni über 1800 wert ,

losen Entwürfen war die »Reis « ins Bad ". Die zweite , noch
größere , die Filmaufnahme des Gerichtskollegiums , auf datz jeder
Deutsche im entlegensten Winkel gebührend beachte, auf was eS
ankommt beim Urteilsspruch . Feierlich stehen und sitzen sie da,
die gestrengen Herren , wie im großen Generalstab , mit spiegelnden
Revers und tadellosen Bügelfaüen . Daß diese illustre Gesellschaft
(ein Ereignis für die elegante Welt ) „Natur mit Architek -
tur verbünde n ". also den Entwurf Janssen —Wetzel^stuttgart
nicht durchsetzt, wird schon aus diesem Photo -Bilde klar . Man ver-
mutet wohl mit Recht , daß sich das Kollegium nicht Uoß einen
Presse - , sondern auch einen Kamerareporter zugelegt hat . Immer
großartig , ganz nach Berliner Art und noch dem Beispiel der
RotterS und der Knöpfkes . Und genau so ist auch der von den
weisen Richtern gewählte Heldenpathos -Entwurf des Bieber -
Wackerle-Betonforts mit Beobachtungsturm ! Denn wir haben 's
ja , das Geld dazu , scheffelweise. Und müssen das deutlich den
anderen unter die Nase reiben , die '» nicht haben , in USA . und
überall . In allen Ehapes wird das Miniaturfort zu Weihnachten
als Burg zu kaufen sein fürs Bleisoldatenspiel !

Das Gerichtskollegium machte iich also nicht die vorgeschriebene
Idee des . Heiligen Hains "

zu eigen , wegen der man nach langem
Gezerfe «ndlich den Wald von Berka zum Ehrenmal bestimmte , son»

» cademia, WonatSzeitjchrift des CA. der «katholische» deutschen Studenten-
Verbindungen . Aus dem Inhalt der Januarnummer : Ein Gerbl -Bild von
Peter Hirsch — Führer im Freiwilligen Arbeitsdienst — Erlebnisse in ®e-
ländesportlagern — CV .-Altwitas und werltätige Jugend — Werljahr —
Anwaltsberuf und juristischer Nachwuchs — „Journalisten gesucht !" — Ver»
bandssttzung in GoSlar — Die Vorfälle an den österreichischen Hochschulen —
Arbeitsgemeinschaft der katholischen deutschen Studentenverbände — Dr . Jgnaz
Seidel t — Prälat Dr . Paul Kaiser + — Schlageter -Aussiellung — Bandver -
leihunj an Erzbischof Jnnitzer .

Neue Zeitschrift für das Gejamigebiet der «Äcographie. Endlich ist dt«
»Geographische Wochenschrift " alS wissenschaftlich « Zeitschrift für das Gesamt-
gebiet der Geographie als neue zeitgemäße Form des wissenschaftlichen Perio -
dicums erschienen. Herausgegeben wird si« von Privatdozent Dr . Siedentov
im Verlag Heinrich John Halle a . S . Unter den Mitarbeitern sind viel»
Hochschullehrer und bclannte Schulgeographen . Der Bezugspreis bei minde¬
stens dreimonatlichem Erscheinen der einzelnen Hefte ist mit ie 24 bis 32
Seiten mit R0 Psg . im Monat sehr niedrig gehalten worden .

Vom Wörterbuch der ägyptisch ?« Sprache. Ein schön gebundenes Exemplar
des Wörterbuches überreichte Prof . Dr . H . Grapow anläßlich einer Audienz
dem König Fuad in Kairo . Nähere Einzelheiten über das von den Professoren
Erman und Grapow herausgegebene Werl , an dem über Sv Gelehrte der
internationalen Wissenschaft mitgearbeitet haben , bringt ein Artilel von Prof .
Grapow in . Forschungen und Fortschritten " Jg . III , Nr. 16. ®. 127 f.

Di« » Deutsch « Rundschau " bringt tn ihrem Februarheft eine Reih«
interessanter Aufsätze, die di« gegenwärtige Lag « Mitteleuropas vom
nationalen , handelspolitischen und panslawistischen Etandpunlt aus behandeln -
Ein aufschlußreicher Artikel von Iwan Moslwitsch zieht die . Bilanz des ersten
Fünfllchr-Planes " mit der Feststellung und Beweisführung , datz dieser Plan
entgegen den Versprechungen einer geschickten Propaganda leine Verbesserung,
sondern eine von Jahr zu Jahr sichtbar fortschreitende Verschlechterung der
Lebenshaltung aller Schichten der Bevölkerung der Sowjetunion gebracht hat.
Ein literarhistorischer Aufsatz von Mai tlnger beschäftigt sich mit dem ranischen
Ursprung der Parzivollegende . Ein « literarische und politische Rundschau ver-
vollständigt , zusammen mit einer Erzählung Carl v. Bremens , das neuest« Heft.

Baldwins Vetter über seine Konversion
Rev . Theodore Baldwin , früherer anglikanischer Geistlicher ,

der Vetter des Vizepremiers der englischen Nationalregierung ,
erklärte in London , die schwierigst « Frage , die man einem Kon-
vertiten stellen könne , laute : „Was hat Sie in die katholische
Kirche geführt ? " . Diese Frage rst menschlich gesprochen — sehr
schwierig zu beantworten , weil os darauf nur eine Antwort
gibt und diese Antwort ihrer Natur nach sehr intimer Art ist.
Der Konvertit kann wohl gewisse äußere Geschehnisse bezeichnen,
diese seine Erfahrungen gleich Meilensteinen an seinem Pfade
säumen , aber das letztlich Wahre wird jedem Forschen spotten .
Tatsache ist , daß die Konversion die Epiphanie der Seele be.
deutet .

"

Ein Institut für evangelische Kirchenmusik
In Weimar ist der staatlichen Hochschule für ffufif ein Institut

für evangelische Kirchenmusik angegliedert worden .

Für die Sehriftleituns : verantwortlich : Dr . O . Färbet
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„Es könnte schön sein , Gottfried , aber es bat zu viele
Menn '." Er fühlte eine tiefe Erschütterung, als sie seinen
Vornamen aussprach.

„Die Minute bat keine .Wenn'
, Gisela. Auch die Sonne

nicht und diese herrlichen alten Bäume und viele andere
schönen Dinge . Wollen wir uns nicht an ihnen erfreuen,
ohne zu denken?"

Er wunderte sich selbst über diese Worte. Sie waren ohne !
Ueberlegung von seinen Sippen geflossen wie ein Bach aus >
einer eben ausgebrochenen Quelle.

Gisela richtete sich auf und hob den Kopf . . .Tie haben
recht. Philosophieren macht schlapp und weich . Wir wollen
das Geschenk dieses wundervollen Herbsttages dankbar an-
nehmen."

Wittkopf sah in ihr Gesicht , das ihm offen zugewandt
war, und sah die blitzenden Augen und die starken weißen
Zähne zwischen den roten festen Lippen, die unter gewissen
Umständen sehr spöttische und ironische Worte sagen konnten .
Sie hatte die hingebende und ein wenig schwermütige Gisela
abgestreift wie ein Feiertagsgewand und sich wieder in das
selbstbewußte berufstätige Fräulein Jngenohl verwandelt,
mit dem nicht sehr leicht umzugehen war . Wittkops war mit
dieser plötzlichen Wandlung nicht recht zufrieden.

Vor dem Hotel .Lu den dreizehn Linden" parkten lange
Reihen von Wogen.

„Hier ist ganz Deutschland vertreten "
, sagte Gisela lachend

auf die Nummernschilder der AutoS deutend . „Sogar zwei
Wagen aus Westpreußen.

"
„Ich bewundere Ihre automibilistischen Kenntnisse ",

Wittkopf drückte lachend den Wagen in eine Lücke .
„O, es gab eine Zeit , da kannte ich die Kühlerfiguren

aller Firmen . Es war die Zeit meines Autofimmels . Jeder
Mensch hat einmal so seine verrückten Touren ." Sie sprang
aus dem Wagen und umschritt ihn mit der wichtigen Miene
eines Fachmanns, die Wittkopf amüsierte.

,Jgst alles in Ordnung , Gisela?"
„Der Reservereifen ist jedenfalls noch da. Das ist immer

eine wichtige Sache ."
„Ein wahres Wort " sagte Wittkops , und über sein Ge¬

sicht flog plötzlich der Schatten eines trüben Gedankens. Er
war ohne Reservereisen durch das Leben gefahren, und nun
drohte der Wagen stillzustehen .

Sie traten durch das Portal des Klosterhofes und stießen
auf eine Gruppe staunender Besucher . Sie schlössen sich der
Führung an.

Abgespannt und noch im Banne der vergangenen Jahr -
hunderte betraten sie nach einer Stunde das Restaurant , um
zu essen . Ein ausgezeichneter Wein brachte sie allmählich in
eine ausgelassene Stimmung .

„Es ist doch eine herrliche Sache , viel Geld zu haben " ,meinte Gisela, als Wittkopf von seinen Geschäftsreisen er-
zählte. „Ach , ich möchte auch einmal Paris und London und
Rom sehen und Theater und Konzerte besuchen oder einem
Rennen in Longchamps beiwohnen und so elegant gekleidet
sein wie die Damen in den illnstrierten Zeitungen .

"
Sie reckte die Arme in einer sehnsüchtigen Gebärde.
„Das möchten Sie ?" fragte er erstaunt.
„Ja , vielleicht nicht immer, aber einmal.

"
Wittkopf beugte sich plötzlich vor und sagte mit leiser,

zitternder Stimme : „Möchten Sie mit mir verreisen . Gisela ?
Ich glaube, ich würde Ihnen jeden Wunsch erfüllen können .

"
Eine Sekunde schloß sie ihre Augen, denn sie fühlte sich

von einem Schwindel gepackt. Es war die Sekunde der stärk-
sten Versuchung ihres jungen Lebens.

„Wollen wir nach Aegypten fahren . Gisela ? Oder nach
Bali ? Oder — Er redete wie im Fieber und suchte nach
den richtigen Worten , die die verführerische Stimmung noch
erhöhen konnten .

„Was ist Bali ?" fuhr Gisela plötzlich auf und lachte über
einen absurden Gedanken .

Wittkopf erschrak. „Bali ? Warten Sie mal. — Ich
glaube, es ist eine Stadt ."

„Es ist eine Sundainsel . Ich weiß es aus einem Kreuz¬
worträtsel. Haben Sie schon einmal ein Kreuzworträtsel ge-
löst?"

„Nein", sagte er vollkommen verwirrt , denn er wußte
nicht, was er von ihr kalten sollte.

Sie griff nach seiner Hand. „Ich danke Jbnen für die
gute Absicht. Gottfried . Aber es geht nicht. Sie srnd ein viel
zu anständiger Mensch .

"
„Ist es ein Fehler , ein anständiger Mensch zu sein?"
„Es jfann in manchen Situationen ein Fehler sein. Wenn

man zum Beispiel mit einer jungen Dame nach Bali sahren
will, muß man mehr leichtsinnig als anständig sein . Waren
Sie schon einmal leichtsinnig in Ihrem Leben ?"

„Es war vielleicht leichtsinnig , daß ich damals in der Ge¬
neralversammlung der Chiag —"

„Ach , das meine ich nicht . .Haben Tie schon einmal einen
Schwips gehabt?"

„Einmal . Es war an dem Tage , als ich mein Abitur be-
standen hatte."

„Das ist immerhin etwas . Waren Tie einmal in einem
Spielklub und haben tausend Mark gesetzt ?"

Er sah sie entsetzt an. „Aber Gisela. Was für eine Frage !
Ich habe bis heute noch nicht einmal eine Karte angerübrt .

"
„Das dachte ich mir . Dann haben Sie natürlich auch nie

eine Frau geküßt .
"

„Hören Sie bitte auf, Gisela.
"

„Sehen Sie , Herr Gottfried Wittkppf, erst wenn Sie alle
meine Fragen bejaht hätten , dann wären Sie der Mann ge-
Wesen , der mit einer seiner Sekretärinnen nach Bali reisen
könnte."

„Und wie muß di« junge Dame beschaffen sein , die mit
einem solchen leichtsinnigen Mann nach Bali fährt ? "

Gisela zog ihre .Hand zurück, und es sah nicht anders aus .
als benötigte sie diese Hand dringend zu dem Ordnen ihres
.Haares dem sie sich mit einem sekir geschäftigen Eifer hin¬
gab . ,

„Das kann ich Ihnen leider nicht sagen "
, meinte sie nach

«iuigew tieftetleaen. „Je &enWT« nicht so wi» ich . BiÄleichi

Copyright by Carl -Duncker-Verlag , Berlin .
ist es bedauerlich . — Nun wollen wir wieder nach Eichwalde
fahren."

„Man kommt doch wohl leichter nach Eichwalde als nach
Bali . Ich sehe es ein."

Während er zahlte , seufzte er aus und sagte plötzlich, um
sich von den lästigen Gedanken zu befreien: „Es ist wirklich
zu schwer "

, worauf der Kellner ihn einen Augenblick erstaunt
ansah und mit einem höflichen Optimismus meinte, daß
auch wieder bessere Zeiten kämen .

„Der Mann bat vollkommen recht" , rief Gisela von der
Tür her und versuchte ernst zu bleiben .

Wittkopf warf einen freundlichen Blick auf den prophe-
tischen . Kellner und ging init Gisela hinaus . —

Es wurde eine lustige Fahrt . Gisela hatte die absonder -
lichsten Einfälle, auf die er bereitwilligst einging. Es waren
leichtbeschwingte Stunden , wie sie nur sorglose Kinder er-
leben können

I » einem kleinen Ort des Sollings war Kirmes . Die
gan^e Einwohnerschaft schien auf den Beinen zu sein und
amüsierte sich herrlich auf die primitivste Weise.

An der Festwiese mußte Wittkops halten.
„Ta müssen wir aus jeden Fall mitmachen "

, schrie Gisela
sofort begeistert und übermütig.

Sie schritten über den Platz und setzten sich unter bei
Zelt auf wacklige Gartenstühle. Es gab merkwürdigen Ka
fee aus schrecklich dicken Tassen , und der Zuckerkuchen wc>
von einer Höhe , die für die Kinnladen bedrohlich war.

„Ist das nicht herrlich ? Diese vielen fröhlichen Men
schen ! " Giselas Entzücken war ohne Grenzen.

Wittkopf hatte plötzlich einen Einfall
„ Oich möchte zu dieser wunderbaren Stimmung auch ein

wenig beitrogen. Gisela Ich bin entschlossen , die .Oeing
nicht stillzulegen . Was sagen Sie dazu ?" Er sab sie trium
phierend an.

Gisela wurde plötzlich ernst. „ Ist das wirklich wahr? E >
ist die schönste Ueberraschung dieses herrlichen Tages . Da
für könnte ich Sie wahrhaftig — Sie brach ein wenig ver-
wirrt ab , erhob sich und nahm seinen Arm , den sie fest an
sich preßte.

Wittkopf erwiderte diesen Druck, der ihn wieder in den
Glückszustand des Morgens stürzte.

Sie blieben vor einem eingezäumten Play stehen , den ei»
pompöses Schild mit goldenen Buchstaben auf rotem Grund
als Autodrom bezeichnete. Drei ausgediente Veteranen von
Automobilen fuhren in einem Kreis berum. In ihren
Steuerrädern saßen junge Menschen mit unendlich stolzen
und glückseligen Gesichtern . Sie erlebten für 25 Pfennig die
Erfüllung ihres sehnsüchtigsten Traumes , einmal ein rich-
tiges Auto zu steuern

„Das geht nicht obnc mich.
" Gisela riß sich los und

stürmte an die Kasse , vor der sich die jungen Leute in einem
lebensgefährlichen Gedränge stauten.

Es dauerte nicht lange, dann saß sie in einem der klap¬
pernden Wagen. Wittkops trat näher heran und sah , daß
hinter ihr ein Mann in einem blauen Kittel Gas - und
Bremshebel bediente . Eine Hupe jaulte auf wie ein heiserer
Hund, und dann setzten sich die drei Wagen in Bewegung.

(Fortsetzung folgt.)

USoGenvlaudevei
Das Ilttichfräulkin — Berliner Lärm — Briefe aus f ' nfrn Kloster — 200 Jahre Redemptoristen

Bauernkind — Dir bedrohte Kölner Mvsikakademie — Die Frauen schaffen es
? i « fronnneS

Ist das ein Ereignis ! Seit die erste Sonne längere Tage
durch das Fenster scheint, iütfi meine Sittiche lebendig ge>
worden . Sonst saßen sie friedlich nebeneinander auf ihrem
Stock. Plötzlich aber schienen sie feindliche Brüder geworden .
Bis es mir durch den Sinn schoß : Das ist der Lenz. Die
Tierchen fühlen das schon in allen Gliedern . . . . Da Hab
ich denn Mitleid mit ihnen gehabt und ihnen ein Schwester -
lein geschenkt , ein weißes, ein liebes, sieht aus wie eine
Prinzeß , die einen Hermelinschal mit blauem Einschlag trägt .
Erst haben sich die drei angeschaut und die Welt nicht mehr
begriffen . Dann Huben sich die beiden Brüder vor dein Wun-
der Gottes gebeugt , und nun sitzen sie ans dem gleichen Ast
und haben das Schwesterlein in der Mitte . Alle drei trau -
men sie vom Urwald, von der Schönheit des Lebens , und
wenn nun der neue Tag kommt , dann werden sie sich an das
Schwesterlein gewöhnt haben . Eine neue Zeit beginnt für
sie und ich darf das alles mitfühlen , und ich sckxme von all
den Broschüren und Büchern immer wieder auf zu diesem
Stücklein Natur . Was sind auch alle Dreifarben - und Vier-
sarbendrucke der Welt gegen dieses Gefieder! Wie sind sie
zahm geworden und picken schon aus derHand . und wie ver-
künden sie in jedem Schrei der kleinen Kehle den Ruhm des
Meisters, der sie geschaffen hat . An diesem Abend standen
in der Zeitung die Telegramme aus Berlin . Ministerwechsel ,
neuer Reichskanzler , und Osthilfeskandal . Was gebt es mich
schon an ! Mögen sie sich nach Ministersesseln sehnen . Ich
wünsche ihrnrn alles Gute . Ich werde alles tolerieren. Nur
sollen die neuen Leute etwas von christlicher Nächstenliebe in
sich haben . Nur sollen sie begreifen, daß da ein Volk hun¬
gert, während in Berlin Jntriguen gesponnen wurden. Nur
soll man den Bogen nicht überspannen. Nur sollen gerade
die genannten besseren Schichten dos Beispiel selbstlosen
Opfers sür das Vaterland geben. Jede Regierung , die nicht
im Tiefsten sozial ist , wird in Deutschland nur eine Vor-
lauferin des Bolschewismus sein. Und wenn Schleicher ge -
gangen ist . weil er es mit dem Volke hielt und weil er nicht
wollte , daß eine unüberbrückbare Kluft zwischen Regierung
und Volk sei , wenn er wirklich der „soziale General " war , so
wird er «in Denkmal in meinem Herzen und dem des Volkes
haben . Meine Sittiche sind nicht für Erperimente . Sie
leben , wie die Natur es ihnen eingibt. Könnten das die
Menschen auch , so stände es gut um die öffentlichen Dinge.
Alle drei plaudern sie jetzt in der. tiefen Mitternacht , wie sie
denn immer ansangen mitzusprechen , sobald die Schreib-
Maschine geht . Sie wissen eben , daß wir im Varlamen ,
tarischen Zeitalter leben

Nun müßte ich danken für viele , viele Briefe. ? . Lippert
könnte neidisch werden: denn hat er Briefe in ein Kloster
geschrieben, so bekomme ich immer wieder Briefe aus den
verschiedensten Klöstern, wo der Obere erlaubt hat . daß man
meine schlichte Plauderei vorliest . Das erfreut mich ganz
besonders , denn diese Menschen begleiten ihre Brieflein
gewiß mit manchem frommen Gebet, was man als Gottes -
vagabund sehr wohl brauchen kann. Ein lieber Sohn des hl.
Alfons von Liguori schickt mir ein prächtig mit Bildern ge-
schmücktes Buch mit der Aufschrist : „200 Jahre Redemp¬
toristen"

. (Hosbauer Verlag , Bonn . ) Ich blättere das andäch-
tig durch und verweile besonders bei den beiden Gestalten
Klemens Maria Hofbauer, dem Großstadtapostel, der so
viele hochstehende Männer der Zeit des Wiener Kongresses
beeinflußt hat , und des Kardinals van Rofsum , der im Vor-
jähr dahingegangen ist. Beide sind besonders bekannt gewor -
den, aber auch die andern Bilder von Männern und Frauen ,
die in diesem Orden Gott gedient und sein Reich verbreitet
haben , wie ergreisend sind sie ! Inneres Leben formt und
gestaltet den Menschen . daß er auch in der äußeren Erschei-
nung ein Ebenbild Gottes ist , das zeigen uns die frommen
Diener Gottes. Lange weile ich bei dem Stammbaum des
Heiligen, denn die großen Heiligen gleichen dem Senfkörn -
lein des^ Evangeliums . Ihre Taten leben fort in vielen
Söhnen und in vielen Häusern und in vielen Ländern. Man
sieht da , wie diese? Senfkörnlein gewachsen ist , wie die
Zweige des bescheidenen Baumes über die ganze Erde rei-
chen , bis zu den Indianern von Südamerika . Der hl. Alfons
hat im Leben viel durchgemacht In der Gewissenhaftigkeit
seiner Moral liegt ein wunderbare? Gefühl der Ehrfurcht
vor der göttlichen Strenge des Gesetzes. Jene aber tun ihm

! Unrecht, die da meinen, er habe übet dem Gesetz die Liebe
> fcOTfleffan , }*mt flwwd# Vi den Red«mpt»r5st»n lefif W* auf

den heutigen Tag eine Fröiiunigkeit, die nicht nur den Ver
stand erfüllt , sondern auch das Herz. Liebe Gott aus deinem
ganzen Gemiite, das ist so in meiner Erinnerung das eigent-
liche Geheimnis der Redemptoristen, die man übrigens weit
im Volke von ihren Missionen und von ihren Schriften her
kennt . Aus einem andern Kloster bekomme sch das Buch
des Herausgebers , der in Warendorf erscheinenden „Heiligen
Quellen"

, des Pater Wendelin Meyer 0 . F . M ., des Sohnes
des hl. Franziskus . Es beschreibt die Lebensgeschichte der
„Mutter Maria von den armen Dienstmägden Christi".
lHermann Rauch . Wiesbaden. ) Diese Hausangestellten Got¬
tes, die auf allen irdischen Lobn verzichten , stammen von
eineni einfachen Bauernmädchen ab , das schon als Gnaden-
kind auf die Welt gekommen ist . Es hat dann ein schweres
Leben gehabt , da es seine armen Eltern miternäbren mußte.
Es hat sogar Straßenarbeiten getan und Steine geklopft .
Aber auch bei solchem Werk kann man ein Heiliger werden,
das zeigt uns dieses Vorbild. Wo ein anderer in der Som¬
merhitze oder in der Winterkälte flucht , da hat dieses Kind
ein Stoßgebetchen zum Himmel geschickt Eine wunderbare
Ruhe atmen solche Heiligenleben aus . Sie zeigen uns Men-
schen. die wirklich über den Dingen standen .. Keine politische
Bewegung, keine Wirtschaftskrise hat sie aus der Bahn ge¬
worfen.

Nimm auch du den Wechsel der Regierungen nicht zu
ernst . Keine Puppe wird in diesem Theater hochgezogen
ohne die Zulassung Gottes , fällt doch otme seinen Willen
kein Sperling von . Dach und also auch kein Reichskanzler in
die Versenkung . Der Rheinstrom fließt ruhig weiter, auch
wenn man in Berlin von Aufruhr spricht , und die Wälder
rauschen und meine Sittiche plaudern weiter varlamen-
tarisch . Uebrigens sind wir in den Provinzen nicht so auf -
geregt wie in der Hauptstadt, Ivo die Menschen jeden politi -
schen Hampelmann wichtig nehmen. Eine Hauptstadt sollte
in solchen Tagen Ruhe ausstrahlen und Haltung . Das Ge¬
genteil ist der Fall , und darum bin ich der Meinung , es
sollte nicht zu viel vom großen Deutschland nach Berlin wan-
dern. Es gibt auch noch München und das Heilige Köln,
und viele andere deutsche Kulturzentren . Darum protestiere
ich mit vielen im Lande dagegen , daß Berlin alles in seinen
großen Magen hineinschlucken will, und das, ohne zu fragen,
ob es die Bissen dort auch richtig verdauen kann. Warum
soll denn die Schulmusikabteilung der Staats . Hochschule für
Musik in Köln eingehen ? Das verstehen wir im Westen
nicht, wo wir außer dem noch so herrlichen Fridericus -Rer -
Marsch auch noch andere Töne kennen . Diese Kölner Musik -
akademie , wie ich sie einmal nennen will, hat sich auf das be
scheidenste Maß beschränkt, ganz im Gegensatz zu mancher
Universität. Sie hat Musiker ausgebildet , die man nicht
nur in der Schule, sondern auch im öffentlich Kunstleben
als Chorleiter und Direktoren brauche« kann. Soll dann
alles Bodenständige vernichtet werden? Berlin ist für uns
nicht der Inbegriff künstlerischer Kultur . Will es durch
Gewalt erzwingen, was ihm vom inneren Rechte her nicht
gebührt? Man merkt die Absicht und wird verstimmt. Wir
hoffen , daß di« schreiende Septime solcher Drohungen sich
recht bald in wohlgefällige Harmonie auflosen wird. Uebri-
gens regen wir uns im Lande langsam nicht mehr auf über
den Reichskanzlerverbrauch in Berlin und seine politischen
Akrobatiker . weder über die Rotters noch über sonstige
Cagliostros. Laßt Deutschland einmal zur Ruhe kommen .
Laßt uns arbeiten. ?Ill diese Ministerwech -sel schaffen un§
kein Brot . Bleibt uns weg mit Diktaturen , die nur eine
Kulisse von -Schiebergeschäften zu sein Pflegen. Jegliche
Klassenherrschaft ist im vielgestaltigen Deutschland ein Weg
zur Revolution.

Einem früheren Kommunisten mutz ich noch antworten ,
das sei auf ein anderes Mal verschoben. Auch sein Brief
zeigt mir . wie gut der deutsche Mensch noch ist. Slber so ist
das : Wenn ich jetzt zu meinem Sittichkäfig gehe und an
dem Gehäuse herumklopfe und demagogische Reden halte,dann werden die friedlichsten Tierlein wild, daß die Federn
fliegen . Wie leicht zerstört man ein Lebensglück und wie
wenig gehört dazu , glücklich zu sein . Seit die kleine Sittich-
srou im Vogelbauer ist. sind die Männer zahmer geworden
Ich glaube, die Frauen müssen es auch im Lande und in der
lanzen Welt schaffen. Die Gistgasindustrie in Politik und

wird dann ein End« nehmen.
ttr M« u» l«
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Der Reichspräsident übernimmt

die Schirmherrschaft des Carl Venz Denkmals
dz Mannheim , 3. Febr . Der Ausschutz zur Errichtung

eines Carl -Benz -Denkmals in Mannheim (Benz -Denkmal -
Ausschutz) schreibt uns : Der Herr Reichspräsident hat die
Schirmherrschast des Carl -Benz -Denkmals übernommen , das
am Ostersonntag in Mannheim enthüllt wird . An die Spitze
des Ehrenausschusses für das Denkmal ist der badische
Staatspräsident Dr . Schmitt getreten . Der Reichswirtschafts «
minister , Professor Dr . Warmbold und der Reichsverkehrs -
minister Freiherr Eitz von Rübenach , gehören dem Ehren -
ausschuh an . Auch der Oberbürgermeister von Mannheim ,
Dr . Hetmericf ), und die vier Rektoren der badischen Hoch-
schulen sind Mitglieder des Ehrenausschusses . Prinz Ludwig
Ferdinand von Bayern als Schirmherr des Allgemeinen
Schnauferl -Clubs , Herzog Ad. Friedrich zu Mecklenburg als
Präsident des Automobilclubs von Teutschland und Ewald
Kroth als Sportpräsident des Allgemeinen Deutschen Auto -
mobil -Clubs , gehören dem Ausschutz gleichfalls an . Der
Reichsverband der Automobilindustrie ist durch seinen Prä -
sidenten , Geheimrat Dr . Allmers , vertreten .

Die eigentliche Enthüllungsfeier wird von einer histori -
schen Automobilschau „Einst und jetzt" begleitet , auf der
neben geschichtlich denkwürdigen Fahrzeugen auch die
Spitzenmodelle der heutigen Automobilindustrie in den
Rhein -Neckar-Hallen gezeigt werden . Dem Enthüllungsakt
geht ein historischer Korso voraus , zu dem bereits mehr al5
SO Anmeldungen von Fahrzeugen aus den Anfangszeiten des
Automobilismus vorliegen . Viele hundert Zusagen in, und
ausländischer Automobilvereinigungen lassen darauf fchlie -
tzen , datz die Mannheimer Benz -Woche in der kommenden
Osterzeit zu einer Weltfeier des Automobilismus wird .

Mannheims Schulen bleiben geschlossen
dz Mannheim , 3 . Febr . Da die Grippeerkrankungen noch

anhalten , müssen die Volks - und Fortbildungsschulen , die
Höheren Lehranstalten einschl. des Gymnasiums , die Ge-
Werbeschulen, die Handelsschulen , die Soziale Frauenschule
und das Fröbelsen mar nebst Kindergärten voraussichtlich
bis einschl. 11. Febr . 1933 geschlossen bleiben .

m Oestringen (bei Bruchsal ) , 1 . Febr . (Hohes Alter .)
In hervorragender Konstitution und Lebensfrische konnte
am gestrigen Tage Zimmermann Alex . Felhauer , zur Zert
wohnhaft in Heidelberg , sein 75 . Lebensjahr vollenden . Der
Jubilar ist nicht nur in seiner Heimatgemeinde , sondern
auch in Heidelberg in weiten Kreisen bekannt , und zwar
sowohl durch fein Geschäft wie auch durch seine langjährige
Zugehörigkeit zur dortigen Freiwilligen Feuerwehr . Schon
als Vierzehnjähriger war er Helfer der Feuerwehr in
Oestringen und wurde bald deren Hornist , bis er später
schließlich im Jahre 1895 Mitglied derselben in Heidelberg -
Stadt wurde . Hier zeigte er sich besonders als Tambour -
mayor sehr rührig , bis er zur Reservekompagnie übertrat .

m Rauenberg (bei Wiesloch ), 1 . Febr . (Vom Motor -
rad angefahren . ) Als Elektromonteur Klasinsky von
hier mit feinem Fahrrad auf der Heimfahrt von Walldorf
begriffen war , wurde er zwischen Wiesloch -Walldorf und
Rauenberg beim Einbiegen von der Neuen Stratze in die
Hauptstraße von einem aus Richtung Bruchsal kommenden
Motorrad angefahren , wobei er eine Quetschung an einem
Bein davontrug . Das Fahrrad wurde vollständig unbrauch -
bar .

dz . Bretten , 3. Febr . (Vermißt .) Der Student Her -
mann Freyburger von hier wird seit 21 . Januar vermitzt .
Er soll, wie man hört , bei einem Skiausflug nach Tirol ver -
unglückt sein . Bis jetzt fehlt jede Spur von ihm.

dz Sinsheim a. E., 2 . Febr . (Feldbereinigung .)
Dieser Tage fand im Rathaussaal die Abstimmung über die
im Wiesental zwischen Elsenz und Dührener Stratze geplante
Feldbereinigung statt . Landrat Strack -Sinsheim leitete die
Tagfahrt . Vermessungsrat Bellack vom Vermessungsamt
Sinsheim , Baurat Knauf vom Kulturbauamt Heidelberg und
Landesökonomierat Mayer -Ullmann von Eppingen erläuter -
ten das Projekt und seine Durchführung . Es ist beabsichtigt ,
das Wiesengelände durch offene Gräben zu entwässern , durch
Anlage eines Wegnetzes zugänglich zu machen, die vielen
kleinen unregelmäßigen Grundstücke neu einzuteilen und zu
größeren regelmäßigen Flächen zusammenzulegen zur Stei -
gerung des Ertrags . Erleichterung und Verbilligung der Be-
wirtschaftung .

dz Hockenheim, 3 . Febr . (Ladendieb versucht
Selbstmord nach Fe st nähme .) Die Gendarmerie
verhaftete einen jungen Mann aus Hockenheim, der in einem
Lebensmittelgeschäft die Ladenkasse ausplünderte und da-
bei auch Zigaretten und Schokolade entwendete . Der Täter
hat ferner vor einigen Wochen hier ein Fahrrad gestohlen.
In polizeilichem Gewahrsam unternahm er zweimal einen
Selbstmordversuch , sodatz er in die Klinik nach Heidelberg
verbracht werden mutzte .

dick Schwetzingen , 2 . Febr . (9999 Einwohner .) Die
Einwohnerzahl der Stadtgemeinde Schwetzingen betrug am
1. Februar 9999 .

äz Billigheim (Amt Mosbach ) , 3 . Febr . (Aus Ver -
sehen giftige Flüssigkeit getrunken .) Aus
Versehen trank vor einigen Tagen die 22jährige Tochter
Meta des Betriebsinspektors Paul statt aus der Weinflasche
aus einer Flasche, die eine Flüssigkeit für Verbandszwecke
enthielt . Obwohl das Mädchen nur einen Schluck nahm ,
erkrankte es so schwer, datz es jetzt gestorben ist.

dz Werbach (Amt Tauberbischofsheim ) , 2 . Febr . (Vom
Tode des Ertrinkens gerettet .) Die 12 Jahre
alte Tochter des Landwirts Schlachter fiel in die Tauber .
Es gelang dem Linus Fehrer , das Mädchen vor dem Tode
des Ertrinkens zu retten .

dz Tauberbischofsheim , 4 . Febr . (Der Deutsch -
Amerikaner David Maier gestorben .) Der hier
geborene bekannte Deutsch -Amerikaner David Maier ist in
Newyork im Alter von 63 Jahren gestorben . Maier spielte
eine hervorragende Rolle in der Steuben -Gesellfchaft.

Todesopfer des Smzheimer Zusammenstoßes
bld Baden -Baden , 3 . Febr . Der 60 Jahre alte SA .-Mann ,

Zimmermann Guwang , ist im hiesigen Krankenbaus seinen
schweren Verletzungen erlegen . Die behördliche Untersuchung
über den traurigen Fall ist noch im Gang : sie erst» ckt sich in
der Hauptsache darauf , ob Dr . Weber in Notwehr gehandelt
hat oder nicht.

dz Rütschdorf (Amt Buchen ) , 3 . Febr . (Schwerer Un -
fall beim Eissport .) Hier gingen mehrere Schüler
auf das Eis eines Weihers . Dabei kam der Sohn des Karl
Seitz zu Fall , wodurch ihm der Futz oberhalb des Fußgelenks
abgedrückt wurde .

blä Gaggenau , 3 . Febr . (Wechsel in der Spar -
ka s s e n l e it u n g ) Mit Monatsbeginn hat der Leiter der
Städtischen Sparkasse , Direktor I . D r e s ch e l, seinen Posten
verlassen und ist als Revisionsbeamter in die Städtische
Sparkasse Pforzheim eingetreten .

Für Regulierung des Schwarzenbachs
dz . Bühl , 3 . Febr . Die Hochwasser , die in den letzten

Jahren unser mittelbadisches Gebiet und auch unsern nörd -
lichen Schwarzwald heimgesucht haben , haben so manchen
Schaden zurückgelassen , der heute dringend der Behebung
bedarf . So hat die Schwarzenbach oberhalb des Sandsees
schon vor Jahrss ihr ursprüngliches Bett verlassen und
schlängelt sich in vielen Windungen mit großen Uferein -
brüchen dem Tal zu . Die Unwetter der letzten Jahre haben
ihr übriges getan , so daß heute das Bett des Schwarzenbachs
ein trostloses Bild bietet . Infolge dessen ist der Sandsee
dauernd verschlammt und durch und durch versandet . Der
Höhenkurortverein hat in den letzten Jahren einen Betrag
von 15 000 RM . aufgewendet , um den Sandsee ordnungs -
mäßig wieder herzustellen . Dieses Geld ist umsonst aus -
gegeben , da durch die neuerlichen Unwetter wiederum eine
starke Verschlammung und Versandung im Sandsee einge -
treten ist . Um all diese Mißstände endgültig zu beseitigen ,
wird es Aufgabe der nächsten Zeit sein , oberhalb des Sand -
sees die Schwarzenbach zu regulieren und dieselbe in ihr ur -
sprüngliches Bett zurückzuverlegen , und Schutzvorrichtungen
gegen weitere Ufereinbrüche bei Hochwasser herzustellen . Als -
dann werden alle Schäden , die zum Nachteil des Waldbodens
und der Wege eingetreten sind , behoben sein und die Wald -
eigentümer werden große Flächen neuen Waldbodens wieder
gewonnen haben . Diese Regulierung , die im höchsten Volks -
wirtschaftlichen Interesse liegt , dürfte eine Aufgabe des frei -
willigen Arbeitsdienstes sein . Es wäre sehr zu wünschen,
daß die Bühler Höbenkurorte alsbald das Arbeitsamt Baden -
Baden und das Landesarbeitsamt Stuttgart in diesem Sinne
angehen würden .

6 ?! Bühlertal , 3 . Fl >br . (Erhängt .) Hier bat sich der
ledige . 25 Jahre alte Peter Kunz erhängt . Die Tat dürfte
in seelischer Zerrüttung begangen worden sein.

Streik
6z Kehl , 3. Febr . Die 54 Notstandsarbeiter von Kehl sind

in den Streik getreten . Als Grund hierfür wird die Entlas -
fung zweier Betriebsratsmitglieder angegeben .

bld Kehl a . Rh ., 3 . Febr . (3 4 Schafe von Sunden
getötet .) Zwei Dobermannhunde sind in die Schafherde
von 300 Stück eingebrochen . 34 Schafe wurden getötet , teils
durch schwere Bißwunden , teils dadurch , datz sie in den in der
Nahe befindlichen Wallgraben getrieben wurden und ertran -
ken . Wie sich die Hunde losgerissen haben , ist noch nicht fest-
gestellt.

dz Offenburg , 3 . Febr . (K a r t o f f e l k r e b S .) Wie das
Bezirksamt mitteilt , ist auf einem Grundstück im Gewann
„Im oberen Oertle " Gemarkung Offenburg , das von dem
Landwirt Karl Kiefer in Fessenbach gepachtet ist, der Kartoif-
felkrebs festgestellt worden .

bld Hausach , 2 . Febr . (Eine Postkarte 5% Jahr «
unterwegs . ) Von Steißlingen nach Hausach hat eine
Postkarte volle öty Jahre gebraucht , bis sie glücklich in den
Besitz des Empfängers kam. Die Karte war noch mit einer
Fünfpfennigmarke mit dem Schillerkopf frankiert . Da aber
die Portogebühren inzwischen erhöht worden sind, mutzte
der Empfänger der Ordnung halber zwei Pfennige Nach-
gebühr entrichten .

Wiederaufnahme der Schiffahrt
dick Konstanz , 3 . Febr . Zwischen den Landestellen Gaien -

Hofen , Wangen , Steckborn und Oehningen konnte der Schiffs -
verkehr wieder aufgenommen werden . Bei dem eingetretenen
Witterungsumschlag steht zu erwarten , daß der gesamte
Schiffahrtsbetrieb im Untersee voraussichtlich in drei bis vier
Tagen wieder aufgenommen werden kann . Der Unterse «, der
am Mittwoch noch eine vollständige Eisdecke trug , die etwa
5 Zentimeter stark war , ist durch den herrschenden Sturm in
Aufruhr geraten . In wenigen Stunden trieb es das Eis in
allen Richtungen nach den Ufern und es bildeten sich überall
Eisstöße .

dz Gutach , Amt Wolfach, 3 . Febr . (Benzinexplo -
s i o n . Ein Verletzter .) Beim Zusammenwerfen von
Fackeln im Anschluß an einen Fackelzug der NSDAP , goß
ein junger SA .-Mann etwas Benzin in das Feuer . Eine
Stichflamme verletzte den jungen Mann so schwer im Gesicht,
daß er ins Krankenhaus Homberg verbracht werden mußte .

bld Emmendingen , 2. Febr . (Schwere Verbren -
nun gen .) In der Apotheke der Heil - und Pslegeanstalt
wurde Gemeinderat Gaß , als er eine Flasche mit Desin¬
fektionsmitteln öffnen wollte , die Flüssigkeit ins Gesicht
geschleudert . Gaß erlitt schwere Brandwunden : man hofft
das Augenlicht erhalten zu können .

bld Freiburg , 2 Febr . (Sein goldenes Doktor -
j u b i l ä u m ) konnte Geh . Hofrat Dr . ErHardt , der frühere
Leiter der Höheren Mädchenschule hier , begehen . Die phi¬
losophische Fakultät sprach ihre Glückwünsche aus .

bld Freiburg , 2 . Febr . (Erweiterung der Frei -
bäde r .) Der Stadtrat hat beschlossen , die dringend notwen -
dige Erweiterung der städtischen Freibäder im Zuge des städt .
Arbeitsbeschaffungsprogramms umgehend in Anariff zu
nehmen . So wird das Faulerbad vergrößert und mit neuen
Wasch- und Duschanlagen versehen , Ferner sollen die Liege -
flächen im Lorettobad um rund 7000 gm erweitert werden .
Zur Bestreitung der Kost n wird ein Kredit von 33 000 Mk .
bewilligt .

St St . Blasien , 3 . Febr . (Beerdigung .) Hier starb
am Sonntag unerwartet rasch Frau Beatrix Mutter geb.
Naegele im Alter von 47 Jahren . Von 1882 bis 1929 war sie
Jndustrielehrerin in St . Blasien und hat als solche dem Groß -
teil der Frauen und Mädchen St . Blasiens durch Vermittlung
ihrer reichen Kenntnisse und Erfahrungen , aber auch durch
ihre große Herzensgüte viel Gutes mit auf den Lebensweg
gegeben . Ihre letzte Fahrt am Mittwoch morgen wurde zu
einer großen Trauerkundgebung der Stadtgemeinde und deS
Kirchspiels St . Blasien . Möge sie in Frieden ruhen .

dz Singen a. H . , 3 . Febr . (Brotpreissenkung in
S i n g e n a . H .) Zu Beginn des neuen Monats sind die
Brotpreise in Singen wieder herabgesetzt worden .

bld Waldshut , 2. Febr . (Wegen Unter schlagun »
gen ) wurde von der hiesigen ^Großen Strafkammer ein kauf»
männischer Angestellter von Schwörstadt zu eineinhalb Iah -
ren Gefängnis verurteilt . Die Veruntreuungen hatte er in
einer Säckinger Fabrik begangen .

Wetterbericht
Karlsruhe , 3. Febr . Die Niederschläge, die gestern bei dem

Durchzug eines breiten Regengebietes fielen , waren recht ergiebig
(Schwarzwald bis 37 Millimeter ) . Mit dem Eintreffen der Kalt -
luft haben sie aufgehört . Wenn auch der Durchzug weiterer Stö -
rungen bevorsteht , so läßt doch ein Zwischenhoch auch für morgen
noch Fortdauer der Besserung erwarten .

Wetteraussichte « für Samstag : Wechselnd wolkig, höchstens ver-
einzelt noch Niederschläge , in Aufklarungsgebieten Nachtfrost .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 163, gest . 13 ; Basel —8T,
gest . 26 ; Breisach 40 , gest . 4 ; Kehl 149 , gest. 4 ; Maxau 831,
gest . 81 ; Mannheim 163, gest. 12 ; Kaub 804, gest. 20.

Schneedericht » der Bad . Landeswetterwarte

Feldberg - Tnrm : Heiter , —8, 20 , — , vereist.
Feldberger Hof : Heiter , —2, 40 , —, verharscht .
Beichen : Heiter : —2, 30 , — , verharscht .
Kandel : Bewölkt , —2, 15, —, verharscht .
SchauinSland : Trockener Nebel , —1 , 5, — vereist .
Notschrei : Bewölkt, 4 - 1 , 23 , —, verharscht .
Turner : Nässender Nebel , —2, 10, —, verharscht .
Breitnau : Bewölkt , 4 - 1 , lückenhaft , — , verharscht .
Altglashütten : Heiter , 4 - 1 , — , —, —•
St Märgen : Nässender Nebel , —2, lückenhaft , —, —.
Neustadt : Bewölkt , + 2, —, — , —.
Furtwangen : Bewölkt , —0 , —, lückenhaft , vereist .
Hornisgrinde : Heiter , —3, 25, 8—5 , vereist .
Unter st matt : Heiter , —8 , 10, — , vereist .
Ruhestein : Heiter , —8, lückenhaft , —, verharscht .
Sand : Bewölkt , —2 , — —, — .
Bühlerhöhe - Plätttg , Bewölkt , —1,

Großfeuer in Kanöern
Fabrikgebäude niedergebrannt ✓ 100 Arbeiter brotlos

bld Standern , 3 . Febr . Kandern wurde in den frühen Mor -
genstunden des Freitag von einem Großfeuer beimgefucht,
das großen wirtschaftlichen Schaden anrichtete . Gegen drei
Uhr brach in dem Fabrikgebäude des Eisenwerkes Kandern
ein Feuer aus , das sich sehr schnell zu einem Großfeuer ent -
wickelte. Als die Kandern er und Malsburger Feuerwehren
anrückten , bildeten die an der Malsburger Landstraße gelege-
nen Gebäulichkeiten mit Gießerei , Schlosserei , Formerei ,
Büroräume usw . bereits ein einziges Flammenmeer . Direk -
tor Kirbach , der Leiter des Unternehmens , der telephonisch
herbeigerufen wurde , fand bei seiner Ankunft nur noch einen
Trümmerhaufen vor , der auch gegen 8 Uhr morgens immer
noch glimmte . Nur das Lager , das im rechten Winkel zur
Hauptfabrik liegt , und wohin der Brand etwas später drang ,
konnte gerettet werden . Das herbeigeeilte Büropersonal
brachte auch noch einige Geschäftsbücher in Sicherheit . Alles
andere ist zerstört .

Etwa 100 Arbeiter sind über Nacht brotlos gewor-
den . Der Sachschaden beträgt mehrere 100 000 Mk.

Das Eisenwerk Kandern ist ein im ganzen badischen Ober -
land bekanntes Unternehmen , das sich vor allem mit der
Fabrikation von Füllöfen , Herden . Ersatzteilen von Oefen
usw befaßt . Die Fabrikgebäulichkeiten sind "ist der Form
des großen E gebaut und sind teilweise neueren , teils älteren
Datum ? und vielfach aus Fachwerk . Auffallenderweise

brannte es bereits am Sonntag schon einmal in der Fabrik .
Das Feuer konnte aber rechtzeitig entdeckt und ohne größeren
Schaden gelöscht werden . Man vermutet , daß sowohl der
erste, wie der zweite Brand , der diesmal im Zentrum der Fa -
brik , in der Schlosserei , entstand , auf Brandstiftung zurück-
zuführen sind . Die Untersuchung ist noch in vollem Gange .

dick Kürnbach bei Bretten , 3 . Febr . (Wohnhaus und
Scheune niedergebrannt ^) Das Anwesen des Stra -
ßenwarts Wilhelm Spät , bestehend aus Wohnhaus und
Scheune , ist durch Feuer zerstört worden . Der Brandgeschä¬
digte ist versichert .

Schon wieder ein Großfeuer im BauSanö
Ei » Wohnhaus und drei Scheune « in Asche

bld Sindolsheim (bei Adelsheim ) , 3 . Febr . Kaum hat sich
der Schrecken über den großen Brand in unserer Gemeinde
vor sechs Wochen etwas gelegt und schon wieder wurde die
Brandfackel in unseren Ort geschleudert . In der Nackt zum
Donnerstag brannten die Doppelscheune von Schmied Gustav
Rückert und Wohnhaus und Scheune des Landwirts Jakob
Grämlich nieder . Die Bewohner konnten nur das nackte
Leben retten . Die Brandursache dürfte auf Brandstiftung
zurückzuführen sein.
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Gottesöienftorönuny
E i n n t « B: Kollekte fiit di « Armen der Vinzenjvereine :t̂S Uhr : H5. Messe? 6 Uhr : hl. Meise : 7 Uhr : Monatslommunion der Tchul-lugend : 8 Uhr : deutsche Zingmesse mit Predigt : ^ 10 Uhr : Predigt , Kerzen-

weihe. Lichtervrojesswn und levit Sockamt : >412 Uhr : SchillergoUesdienst mit
Predigt ; %2 Uhr : Christenlehre silr die MädMen : i a3 Uhr : Corporis -Christi -
Bruderschastsondacht : hernach Erteilung des Blasiussegens . — Nächsten ? onn «
tag ist Beginn der Porsastenzeit . Tammellollelte . 7 Uhr : Monatslommunionder Männer , Jungmänner und Jugend . Nenerallommunion der G-iellen .

Altes Binzentiushaus . Sonntag : h7 Uhr : hl . Messe : S Uhr : Amt mit' Kerzenweihe .
et Elisaiethlirche. Sonntag : %7 Uhr : Frühmesse: 8 Uhr: Singmessemit Predigt und Monatslommunion der Tchullinder : i-ÄlO Uhr : Choralamt ,Lichterweihe und Prozession : II Uhr : Äindergottesdienft mit Predigt : % 2 Uhr :

Christenlehre für die Mädchen : Uhr : Corporis -Christi -Bruderschaft mit
Legen : nachher Erteilung des » lasiusseg -n» : Kollekte sür die Armen der Ge-
meinde.

Lirbsrauenlirche . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse : 7 Uhr : Kommunion -
messe mit gemeinsamer Monatslommunion der Schulkinder : 8 Uhr : deutsch «
Singmesse mit Predigt : % 10 Uhr : Kerzenweihe , Prozession und Hochamt:>412 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : % 2 Uhr : Christenlehre für die
Mädchen ; Uhr : CorporiS -Christi-Bruderschast : hernach VlastuSsegen . —
Nächsten Sonntag : Gemeinsame Monatslommunion der Männer und Jüng¬linge nach der 7-Uhr -Messe : um ' l> l!ör : Hauvtgottesdienst mit Predigt . Te-
beum und Segen anläßlich des Krönungstages Pius Xl .

St . Bernhardttskirche . Sonntag : Kollelte für die Vinzenzdereine : 6 Uhr :
BL Messe : 7 Uhr : Hl. Messe mit Monatslommunion der Schulkinder : 8 Uhr :
deutsche Eingmesse mit Predigt : %10 Uhr : Kerzenweihe , Lichterprozession und
Thoralamt : Vil2 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : Christenlehrefür die Mädchen : y,3 Uhr : Corporis -Christi -Bruderschast , anschließend Cr-
teilung des Blasiussegens .

St . Bonifatwstirche . Sonntag : S Uhr : Frühmesse: 7 Uhr : Kommu¬
nionmesse der Schüler : 8 Uhr : Tingmeise mit Predigt : WO Uhr : Hauvtgottes¬
dienst mit Predigt und Hochamt : ^ l.2 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt :
2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen : -43 Uhr : Corporis -Christi -Bruder -
schast mit Segen : 3 Uhr : Erteilung des Blasiussegens . — Nächsten Sonntag :
Monatslommunion der Männer und Jünglinge .

Herz -Jesu -Kirche. Sonntag : H10 Uhr : Singmesse mit Predigt : H3
Uhr : Corporis -Christi -Bruderschalt mit Tegen , Erteilung des Blaftussegens .

Ludwig -WUHelm -SranIenheim . Mittwoch : « Uhr : hl. Messe.
Et .-Peter -und -Paulskirche . Sonntag : Kollekte für unsere Armen :8 Uhr : Frühmesse und Beicotgelegenheit : 7 Uhr : HI. Messe mit Monatslommu -

nion der Schullinder : 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt : WO Uhr :
feierliche Kerzenweihe , Kerzenrrozession und Hochamt: VH2 Uhr : Kinder¬
gottesdienst mit Predigt : %,2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen : Uhr :
Corporis -Christi -Bruderschaft mit Segen : hernach Erteilung des Zt . Blalius -
segens . — Sonntag , den 5 . Februar , kann von 11— 1 Uhr Kirchensteuer in
Nuitsftr . 11 , parterre , bezahlt werden . — Nächsten Sonntag : 7 Uhr : Mo¬
natslommunion der Männner , Jungmänner und aller männlichen Organi -
sationen : >410 Uhr : Hochamt mit Tedeum und Segen .

Et . Michaelstirche Beiertheim . Sonntag : 8 Uhr : Beichtgelegenheit :
W Uhr : Frühmesse : 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt und Monatslom -
iittinion der Kinder : WO Uhr : Kerzenweihe , Hauvtgottesdienst mit Predigt
und Hochamt: 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : }z2 Uhr : Christenlehre
für die Mädchen : 2 Uhr : Torporis -Thristi -Bruderfchoft mit Segen : hernach
Erteilung des Blaflussegens .

Welherseld-Tammersiock. Sonntag : W Uhr : deutsch « Singmesse mit
Predigt .

Hl. Geistlirche Darlanden . Sonntag : s— 8 Uhr : Beichtgelegenheit : »47
Uhr : Kommunionmeise , Monatskommunion für weiblich, Jugend : 8 Uhr :
Frühmesse mit Predigt und Monatskommunion für die Iungfrauenkongre -
gation : Ü10 Uhr : Predigt und Hochamt: % 11 Uhr : Christenlehre : 2 Uhr :
Corporis -Christi -Bruderschast mit Segen : W Uhr : Erteilung des Blasius -
segens .

St . Josephskirche Grünwinkel . Sonntag ! Kommunion der Kinder :
Kollekte für di« Heizung : >47 Uhr : Beicht«: >48 Uhr : Frühmesse : >410 Uhr :
Kerzenweihe , Lichterprozession und Hochamt: am Schluß Blasiussegen ! Biblio¬
thek : 2 Uhr : Corporis -Chriftt -Bruderschaft : dann nochmals Blasiussegen :
anschließend Generalversammlung des Müttervereins .

Hl . Kreuzkirche Knielingen . Samstag : 2—8 Uhr : Beichte. — Sonn¬
tag : S Uhr : hl. Kommunion : 9 Uhr : Amt mit Predigt und hl. Kommunion :
$ Uhr : Missionspredigt : 5 Uhr : feierl . Schluß der Mission mit Predigt und
Prozession .

Et. Antoniuskapelle Eggenstein. Sonntag ! T Uhr : Beichte: %8 Uhr:
Luit mit Predigt.

Et.-Judas -ThaddSuSlapellr Teutschneureu«. Dienstag : 7 Uhr: hl.
Messe .

Et. Therestenkapelle Linkenheim. Donnerstag : 7 Uhr! hl. Messe mit
Beichte und hl. Kommunion.

Et.-Chrwkns-nnd-Lanrentitisklrche Bulach . Sonntag : 0 Uhr: Beicht »

Selegenheit : 7 Uhr : Frühmesse mit Monatslommunion der Schulkinder : WO
Ihr : Kerzen - und Wachsweihs , Hochamt mit Predigt und Segen : 11 Uhr :

Kindergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : Corvoris -Christi -Bruderschast , anschlie-
ßend Erteilung des Blasiussegens . — Nächsten Sonntag ist Monatslommu -
nion des katholischen Männer - , Gesellen- und Jugendvereins und der übrigen
Männer und Jünglinge . — Deichtgelegenheit ist Samstag mittag von 4 Uhr
und Sonntag früh von 6 Uhr an.

et Nilol - uSklrche Rüppurr. Sonntag : « Uhr : Beichte : 7 Uhr : Früh-
messe mit hl . Monatslommunion der Schullinder : S Uhr : Kerzenweihe und
Amt : 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : CorporiS -Christi - Bruder -
schast mit Segen : abends 7—9 Uhr : Sühneb «tstund «n : hernach Erteilung
» as Blasiussegens . — Unter der Woche : abends 7—9 Uhr : Eühnebetstunden .

Et. Konradslirche ( Telegraph. -Kaserne) . Sonntag : 7 Uhr : Beicht -
gelegenheit : >48 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der Schüler und
Schülerinnen : >410 Uhr : Kerzenweihe , Amt Und Predigt : 2 Uhr : Corporis »
Christi -Bruderschaft : hernach Austeilung des Blasiussegens .

Etiidt. Krankenhaus. Sonntag : >49 Uhr : Singmesse mit Predigt .
Et. Martinslirche Rintheim. Sonntag : >47 Uhr : Beichtgelegenheit: >48

Uhr : Frühmelse mit Monatslommunion der Schulkinder: %10 Uhr: Predigt .
Kerzenweihe und Amt , Christenlehre : nach Frühmesse und Amt Erteilung des
Blasiussegens : Kollekte für da » Herz-Jesu -LiebeSwerk: 2 Uhr : Corporis -
« hristt -Bruderschaft.

vurlach.
« amStag : nachm. von t —7 Uhr Beicht « für die Frauen und Mütter :

6 Uhr : Salveandacht zu Ehren der lieben Muttergottes . — Sonntag : 6
Uhr : Beichtgelegenheit : 7 Uhr ! Frühmesse und Generalkommunion für die

grauen : >■*» Uhr : Amt mit Predigt : *<10 Uhr : Christenlehre für die Jüng -
linge : >411 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt : 2 Uhr : Corporis -Christi -
Bruderschaft mit Segen : -HZ Uhr : Persammlung des Müttervereins mit Bor-
trag und Andacht : 8 Uhr : Versammlung deS JuWndvereins im St . Josephs¬haus . NB . 1. Am Sonntag um >49 Uhr werden für dieses Jahr die Kerzenund Wachsltöcke geweiht. Auf den Tisch im Chor legen ! 2 . Am Sonntag nach¬
mittag nach der CorporiS -Christi -Bruderschaft wird der Blasiussegen ausgeteilt .
Ebenso nach der Versammlung des Müttervereins . 3. Tie Generalversamm -
lung des Müttervereins ist nicht am kommenden Mittwoch , sondern erst am
Mittwoch in acht Tagen um 3 Uhr im St . Josephshaus .

Pfarrkirche Durmersheim.
Sonntag : 7 Uhr : Frühmesse : Monatskommunion für die Frauen : >49

Uhr : Schulergotlesdienst : vor demselben Kerzenweihe : nach dem Schülergottes -
dienst St . Basiussegen sür die Schüler : >410 Uhr : HauptgotteSdtenst mit Predigtund Eingmesse, Christenlehre sür die Jünglinge : >41 Uhr : BücherauSgabe :^-2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen : 2 Uhr : CorporiS -Christi -Bruderschaft
mit Segen , nachher St . Blasiussegen für die Erwachsenen : 3 Uhr : Versamm -
>» ng der Jugendabteilung der Marian . Jungfrauenlongregation im . Jugend -
heim" : abends >48 Uhr : Lustiger Abend des Kath . JungmännervereinS im
St . Viuzentiushaus . — Montag : >47 Uhr : hl. Messe sür Fabian Glas -
Netter, Ehesrau und Sohn : W Uhr : HI. Messe nach der Meinung . — D i e n S -
tag : W Uhr : hl. Messe nach der Meinung : 148 Uhr : hl. Messe nach der Mei¬
nung . — Mittwoch : 147 Uhr : hl. Messe für Ulrich Rihm , Postschaffner , und
Ehesrau Josefine geb . Reu : >̂ 8 Uhr : hl . Messe nach der Meinung . — Don¬
nerstag : W Uhr : hl. Messe nach der Meinung : >48 Uhr : hl. Messe nach der
Meinung . — Freitag : >47 Uhr : hl. Messe nach der Meinung : >48 Uhr :
hl . Messe nach der Meinung . — Samstag : >47 Uhr : hl. Messe nach der
Meinung : ^ 8 Uhr : hl. Messe nach der Meinung . — Beichtgelegenheit :
Freitag . SaniStag und Sonntag von >47 Uhr an : Samstag >42—>44 , ]4&—7,
8— 9 Uhr . — Kath . Junginännerverein . Montag : 6 Uhr : Turnen
der Jungschar im Lamm. — Dienstag : 8 Uhr : WindthorstbundeSabend und
Badenwacht für die Jungmänner im Jugendheim . — Donnerstag : S Uhr :
Turnen der Jungschar im . Lamm " : 8 Uhr : Training der Mannschaften —■
Spieserversammlung im . Lamm " . — Freitag : 8 Uhr : Kirchliche Versammlung .

Filialkirche Würmersheim.
Sonntag : 9 Uhr : Kerzenweihe , Predigt , Singmesse und St . BasiuZ -

segen : >42 Uhr : Torporis -Christi -Bruderschakt mit Segen . — Montag : ? Uhr :
HI. Messe nach der Meinung . — Mittwoch : 7 Uhr : HI. Messe nach der
Meinung . — Samstag : 7 Uhr : HI. Messe nach der Meinung .

Wallfahrtskirche lNaria Bickesheim.
? S » ntag : S Uhr : HI. Messe : W Uhr : Vortrag und Hl. Messe: >44 Uhr

nachm. : Rosenkranzbruderschastspredigt und Andacht. — Dienstag :
6 Ilhr : hl . Messe sür die lebenden und verstorbenen Mitglieder der Rosen -
kranzbruderschast . — Samstag : 9 Uhr : hl. Wallfahrtsamt . — Unter
der Woche : täglich um 6 und !48 Uhr : HI. Messen. — Samstag : von
2 — >^7 Uhr : Beichtgelegenheit. — Sonntag : 0 Uhr : hl . Messe: 148 Uhr :
Vortrag und hl. Messe.

Abtei Neubura.
Sonntag (V . Post . Cpiph . ) : S, 7. 8 Uhr : hl. Messen : 9 .30 Uhr : Hoch -

amt mit Predigt , Weihe des AgäthabroteS : 4 Uhr : Velper mit salr . Segen
(anschl. Choralprobe ) : 8 Uhr : Komplet . — Freitag (®t Scholastika ) :
9 .15 Uhr : Hochamt: 6 Uhr : Vesper mit salr . Tegen . — Während der
Woche : ab S Uhr : hl. Messen : 9. 15 Uhr : Konventamt : 6 Uhr : Vesper
( Samstags 4 Uhr ) : 8 Uhr : Komplet .

BadMes LandeSZheater
Spielplan vom 4. bis 12. Februar 1933.

Im Landestheater :
Samstag , 4. Februar . Zil kleinen Preisen : Hansel und Gretel . Son Humper -

dinck. Hierauf : Tie Puppenfee . Ballett von Baher . 19.30—22 ( 2.80 ) .
Sonntag , 6. Februar . Nachmittags: 10 . Vorstellung der Sondermiet » für Aus -

wärtige : Ter Mann mit den grauen Schläfe« . Lustspiel von Lenz. 15. 15
bis nach 17 .30 ( 2.60) .
Abends : • B 16 Th .-Gem . 2. E .Gr . Rienzi . Groß « Oper von Wagner .
19—22 .30 (5 .70) .

Montag , «. Februar. * C 19 TH^Gem. 8. E . Gr^ 2. Hälft«. Kiinigin Christin«.
Von Strindberg . 20 bis nach 22 .30 ( 3.90) .

Dienstag , 7 . Februar . * E 16 Th .-Gem. 3. S .Gr., 1. Hälft«. Echwarzwaldmädel.
Operette von Jessel . 20—22. 15 (4 .50) .

Mittwoch , 8. Februar . • A 16 ( Mittwochmiete) Th. -Gem. 501—600. Neu «in-
studiert : Mignou . Oper von Thomas . 19 .30— 22 . 15 ( 5.—) .

Donnerstag , 9. Februar . » D 18 ( Donnerstagmiete ) Th . -Gem. 701—800. St»
Sommernachtstraum. Phantastisches Lustspiel von Shakespeare. Musik von
MendelSsohn -Bartholdy . 20—22 .45 ( 3 .90 ) .

Freitag , 10. Februar . Volksbühne: Februarvorftellung . Ter fliegende Holländer.
Von Wagner . 20— 22 .30 ( 5 .— ) .
Der 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Samstag , 11 . Februar . Zu ermäßigten Preisen : Im weihe» Rößl . Singspiel von
Benatzky. 20—23 ( 3 .90 ) .

Sonntag , 12. Februar. Morgenfeier . Zu Wagn«rs Todestag ' . 11.15—12.30
(0.40—0 . 80 ) .
Abend« : » G 18 Th.-Gem . 901— 1000. Parfifal . Bon Wagner . 17—21 .30
( 5 .70) .

Im Städtische» KonzerthauS :
Sonntag , 5. Fetruar . • Essig »ud vel . Ei» Märchen aus Wien von Robert

Katscher. 19 .30—22 ( 2.60 ) .
Freitag , 10. Februar . 1. Geschlossen « Sondervorstellung für di» Theater -

gemeinde : Zum ersten Male : Der vrückengeist . Von Becker . Hierauf : Zum
ersten Mal «: Tie Schlange. Lustspiel von Bacrneister . 20 bis nach 22 .30.
Kein Kartenverkauf !

Sonntog , 12. Februar. * Essig und vel . 20— 22.30 ( 2 .60) .
Auswärtiges Gastspiel :

Mittwoch , 8 . Februar. In Landau : Waldfriede» . Die kleine» Verwandten —
Erster Klasse .

Kartenvorverkauf: Vorverkaufskasse de ? Badischen Landestheaters , Tel. 6288.
In der Stadt : Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstr. 96, Tel . 388 und
AuSkunftSstelle des VerlehrsvereinS , Kaiserstr . 159, Tel . 1420. Zigarren -
Handlung Fr . Brunnert , Kaiserallee 29, Tel. 4351. Kaufmann Karl Holzschuh,
Merderplatz 48 , Tel . 503. BezirkSdireltion Nabe , Boeckhstr . 31, Tel . 3076. In
Durlach : MusikhauS Karl Weiß, Hauptstr ., Tel . 458.

Sport in Kürze
34 Rati »ue« melden zum Davispokal ! Beim offiziellen Melde ,

schlutz am DienStag lagen in Paris die Meldungen von 84 Ratio -
nen zum Davispokal 1S33 vor. Damit ist eine bessere Beteiligungals im letzten Jahr zustandegekommen. Am 2 . Februar findet im
Pariser Etysee die Auslosung statt. Frankreich greift als Pokal -
Verteidiger erst in der Herausforderungsrunde ein , so daß für die
: :nzelnen 33 Nennungen abgegeben wurden .

Europazone : Deutschland , Oesterreich, Australien , Süd -
afrika, Dänemark , Belgien , Spanien , Aegypten , Finnland , Eng -
land, Griechenland , Holland , Ungarn , Italien . Irland , Indien ,
Japan , Monaco , Norwegen , Polen , Rumänien , Schweiz , Tschecho -
slowakei, Südslawien (24 Meldungen ) .

Nordamerikzone : USA ., Kanada , Kuba, Mexiko (vier
Meldungen ) .

Südamerikazone : Argentinien , Brasilien , Chile, Peru ,und Uruguay (6 Meldungen ) .
Für Deutschland zog Botschafter Dr . K ö st e r bei der Aus -

losung ein sehr glückliches Los , denn in der ersten Runde ist Aegyp-
ten unser Gegner . Die Abwicklung der Spiele wurde wie folgt
festgelegt : Die erste Runde muh bis zum 9. Mai , die zweite bis
zum 21 . Mai , die dritte bis zum 13. Juni und die vierte bis zum23 . Juni ausgespielt sein . Der letzte Termin des Endspiels in der
Europazone ist der 17. Juli . Das Jnterzonenfinale zwischen den
siegreichen Mannschaften der Europa - und Amerika-Zone findet
vom 21 .—23. Juli in Paris statt. Die Spieleinteilung lautet :

Europazone : 1 . Runde : Finnland — Indien ; Spanien —
England ; Belgien — Oesterreich; Italien — Jugoslawien ; Aegyp¬
ten — Deutschland ; Polen — Holland ; Dänemark — Irland ; Un¬
garn — Japan . — 2. Runde : Griechenland — Rumänien ; Mo¬
naco — Tschechoslowakei; Norwegen — Australien ; Südafrika —
Schweiz .

Die Spiele der Nordamerika - Zone beginnen erst am
13. Juni , und zwar spielen hier Kuba gegen Kanada und USA .
gegen Mexiko. In der Südamerika - Zone treffen in der
Borrunde am 21 . Mai zunächst Chile und Brasilien zusammen .
Die siegreiche Nation hat dann am 13 . Jum geg 'n Uruguay zu
spielen , während in der gleichen Zeit Argentinien und Peru ihre
Begegnung austragen müssen.

Beim Großen Berliner Reitturnier gewann Frau Jrmgart von
£ pel am Donnerstag im Amazonen -Jagdspringen den ersten Preis .
Mit diesem neuerlichen Erfolg holte sich die bekannte Turnier -
reiterin den vierten Sieg während des Berliner Turniers .

Bei den Tischlennis - Weltmeisterschaften in Baden bei Wien be-
gannen die Kämpfe um den „Swaythling -Pokal "

. — Deutschland
besiegte Belgien mit 5 :0, Frankreich mit 5 :1 und unterlag gegen
Ungarn mit 1 :5.

Schwarz ' Weltrekord anerkannt. Die Höchstleistungen, die Paul
Schwarz -Göppingen am 22. Januar in Braunschweig im Brust -
schwimmen über 400 Meter mit 6 :00,1 und über 500 Meter mit
7 :33,1 aufstellte , sind als deutsche Rekorde anerkannt worden. Da -
mit ist auch die Anerkennung der 500-Meter -Leistung durch die
FJNA . als Weltrekord nur noch Zine Formsache.

Europarodelmeisterschaften verlegt . Das anhaltende Regen »
wetter hat in Thüringens Bergen die Schneedecke zerstört, so dah
die am Wochenende in Ilmenau angesetzten deutschen und Europa -
Meisterschaften im Rodeln vorläufig abgesetzt werden mutzten . Ei «
neuer Termin steht noch nicht fest .

Stuck bleibt bei Mercedes . Bergmeister Hans Stuck hat sein«
Verhandlungen mit einer italienischen Firma nun doch nicht weiter
fortgesetzt, sich vielmehr entschlossen, auch die Rennen des Iah »
res 1933 mit seinem Mercedes -Benz „SSK "

, d ;r ihm im Bor-
jähre die internationale Bergmeisterschaft einbrachte, zu beftrei»
ten . Am nächsten Sonntag start Stuck beim Eibsee-Rennen .

Motor und Sport . Bogel - Berlag Pößneck. Die kommend« Intel »
nationale Automobil » und Motorradausstellung in Berlin wirst
ihre Schatten voraus . Die soeben erschienene Nr. 6 erscheint in ver¬
stärktem Umfang . Aus dem Inhalt : Kleiner JAMA .-Bilderbogen ;
Kraftfahrzeug und Idee ; Motor ohne Vergaser ; WaS wir von der
Ausstellung erwarten ? ; Gesetzgebung und Konstruktion ; Kraftfahr «
zeug und Wirklichkeit ; Es bilden sich Kristalle ; Ueberrafchung v«t
den Motorrädern ; Internationale technische Automobiltabellen
1932/33 ; Das Schnellgangprinzip ; Dreiradwagen ; Zubehör 1033 ;
Gleitflächen und Schmiermittel ; Motorsahrräder .

Todesfälle tn Oberbaöen
Emmendingen : Albert Reichenbacher, Malermeister (4S I . ). —

Föhrental , A. Waldkirch : August Scherzinger , Taglöhner (&5 I . ) .
— Kirchen 6. Lörrach: Albert Krebs , (78 I . ) . — Konstanz : Anna
Forster, Witwe , geb. Salzmann . — Lörrach : Johanna Stähr geb.
Wolff , Kommerzienratsgattin (80 I . ) . — Markt , A. Lörrach:
Katharina Ring , Witwe (66 I . ) . — Neustadt : Ferdinand Müller ,
Kriegsteilnehmer . — Oberwinden , A . Waldkirch : Marianne Schul »
dis geb . Kury (81 I . ) . — Radolfzell : Johann Muffler (7g I .). —
Schlageten , A . Waldshut : Joh . Flum , Kriegsteilnehmer (64 I .). —
Waldkirch : Emilie Schindler -Ruppenthal (83 I . ) .

j/m billige

10 Schuh - Tage
Jßasst Preise sprecfien :

390
Damen - Spang .- Schuhe
schwarz u . braun, Lack u. Wildleder

49
® Damen - Sport - Schuhe

gedoppelt , schwarz u. braun Rindbox

5
90 Herren -Schuhe

echt Rahmenarbeit , schwarz und
braun Boxcalf

6
90 Damen - Spang .- Schuhe

mit LXV Absatz , Lack , schwarz und
braun, echt Chevr . ,

Rest- und Einzelpaare
staunend billig

Wir empfehlen unseren Mitgliedern :

FRISCHWURST
erstklassige Qualitäten

Leber - u. Blutwurst «bg.stcic. 10Pf .
Fleischwurst im Ring . »/« Pfd. 29 »
Fleischwurst abgebunden Stck. 11 »
Cervalatwurst abgeb . . . Stck . 14 „
Schinkenwurst . . . i/4 pid . 31 .
Schwartenmagen w6.a .rot>/4Pfd .19 .
Preßkopf Pfund 33 „
Zungenwurst ptund 33

Schwabenwürste . . . p ur 30Pf .
Frankfurter Blutwurst >/, pfd.23 „
Thürini . Blutwurst . >/, pfund 33 „
Landleberwurst (HauSm.) Pfd. 21
DelttateBleberwurst pi un d 36
HUdesneimer Leberwurst
( besonders delikat ) . */* Pfund 41 „
Ka.bsleberwunt . . >/< Pfund 42 „
Kaibsleberwuist »b geb . stück 34 „

Feinst en gekochten Schinken 30Pf .
Dauerwurst und Konserven

Landjäger (ohne Darm) Paar30Pf .
Mettwurst i. Qualität >/< Pfund 33 „
Met WUrSt Oldenbg. Stäbchen St .26 „

Salami u . Gottlflgerx.QUai >/<P<d.42Pf
Salami j. Qualität . t/4 Ptund 30 „
Bie wurst Qualität Pfund 30 „
Schinkenwurst brauch . Pfd. 25 „
Blutwurst Dose 58Pf .
Leberwurst Dose 55 „
DelikateBWÜrStCh . r 5 Paar ) Dose 75 .

Käse

Krakauer m . u . o. KümmeH/«Pid.22 „ §| |
Oldenburg. Knackwürste (Do«e> 1 —
Ociisenmaultalat . . . Do»« 45Pf .
DelikateBsttlze . . . . Do» 1 .—

Limburg « offen . . Pfund 12Pf .
Limburger <0 . Rinde) v» Pfd.-St. 26 .
Emmenihaler <»«-» . Pfund 30 „
Oänisctie Kasa . . . »/« Pfund 18 „

Edamer 3o »/0 ig, offen V< Pfund ItPf .
ttrelctatilslter . . . Schachtel 32 „
Holländer Blackkäse pfund 20 „

sowie große Auswahl anderer Käse- U. Wuniiorten in allen Preislagen
Besonders preiswert :

Frische Eier schwereWare st . 9pig. Bücklinge
Deutsche Trinkeicr schwere Taleläpf el

Ware , gestempelt , Stück liPtg . Orangen

Pfund 19pfg .
Pfund 17 und 24pfg .

Pfund 14pfg .

Warenabgabe nur an Mitglieder .

Lebensbedürfnisverein

IEK1B
Karlsruhe , KaiterttraBeIIS
Hühlburg « PhlllppstraOe 1

bringt jetzt Weiß¬
waren selten billig!

Hier einige Beispiele :

Hemdeniuch -.29
Makotuch Wr ' tae -.50
HaUStUCH 80 cm breit Meter ".54
HaUStUCh 140 cm breit Mefr .95
Halbleinen 8oe . br . it Ueter - . 86

Halbleinen. 50cn. br ^ 1 .45
Streifendamast130 cm br .

Meter -.65
Makodamast 130 ^ 1.25

neue Mutter

vervlkfichllgeo Sie unsere Zasereule«!
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Demonftrativnsverbot
in Karlsruhe

Mt Rücksicht auf ordnungSstörende Vorkommnisse bei öffent¬
lichen Demonstrationen in den letzten Tagen und im Hinblick auf
geplante Kundgebungen der KPD . und der kommunistischen Er -
werbslofen am Freitag . Samstag und Sonntag hat das Polizei -
Präsidium für den 3., 4. und 5. Februar 1933 alle Aufzüge und
Kundgebungen unter freiem Himmel der KPD . und ihrer Hilf »,
organisationen für die Städte Karlsruhe und Durlach und de»
Amtsbezirk Karlsruhe auf Grund des Art . 133 Abs. 2 der Reichs -
Verfassung wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit verboten .

Deutschlanöftug
»unser Danziver Flieger

Sie kommen am Montag nach Karlsruhe .
Am 10 . Januar 1933 , dem 13 . Jahrestag der willkürlichen Ab-

trennung der zu 96 Prozent deutschen Stadt Danzig vom
Reiche , sind im Anschluß an eine große Deutschtums -Kundgebung
der Danziger Jugend Mitglieder der akademischen Fliegergruppe
zu einem Rundflug durch 40 Städte des Reiches gestartet , um das
Bekenntnis : „Danzig bleibt deutsch ! " ins angestammte
Vaterland zu tragen .

Mit großer Begeisterung sind sie in Berlin , Hamburg , Bremen ,
Osnabrück , Dortmund Essen , Düsseldorf , Köln , Aachen , Wies -
baden , Mainz , Frankfurt a . M ., Mannheim und Heidelberg auf -
genommen und von Staats - und städtischen - Behörden , von Ver -
einen und Schulen begrüßt worden . Die Flieger werden am
Montag , den 6. Februar , morgens 9 Uhr , mit ihrem
Flugzeug , das die Beschriftung trägt „Danzig bleibt deutsch ! " die
Stadt überfliegen und auf dem Flugplatz landen . Die akademische
Fliegergruppe Karlsruhe wird ihnen mit zwei Maschinen ent -
gegenfliegen .

Die Bevölkerung Karlsruhes und vor allem die vaterländischen
Vereine und Verbände werden gebeten , sich mit den Vertretern
der Behörden zu einem herzlichen Empfang auf dem Flugplatz zu
vereinigen . Die Polizeikapelle hat ihre Mitwirkung zugesägt . Der
Wille der alten , von schwerster Not umbrandeten Weichselstadt ,
auch in Zukunft auf schwerem Außenpostcn dem angestammten
Mutterland die Treue zu halten , soll auch in der Hauptstadt de?
Badener Landes einen herzlichen Widerhall finden .

Die Kapelle Hans Warna im Cafe Oöeon
wird im Monat Februar in dem immer gut geführten Hause eine
starke Anziehungskraft ausüben , denn es handelt sich zweifellos um
eine wirklich erstklassige Kapelle modernster Art und Ausmachung .
Man darf von 9 Solisten sprechen , von denen jeder eine größere
Anzahl Instrumente ausgezeichnet beherrscht . Vor allem lernten
wir in Kapellmeister Hans Warna einen hervorragenden Geiger
kennen ; eine reife Technik , eine elegante und leichte Bogenführung ,
eine sichere . Musikalität und vornehme Auffassung sind ihm eigen
und so wird sein Spiel zu einem freudigen Genuß . Die Kapelle
ist reibungslos aufeinander eingespielt , sie bietet ebensogut beste
klassische Musik (hier kann man allerdings über die Tempi streiten ) ,
wie leichtere Unterhaltung und vor allen Dingen den Jazz in
einer Form , die man allseits anerkennen kann und die beste und
lustigste Stimmung macht . DaS erste Sonderkonzert mit
einem fein ausgewählten und geschmackvollen Programm fand
eine schnell begeisterte und beifallsfreudige Hörerschaft , die der
Kapelle schnell neue Freunde werben wird . Bor allem für die
bevorstehenden Tage des Faschings dürfte da? Odeon mit der
Kapelle Warna einen glücklichen Griff getan haben und wir können
einen Besuch nur empfehlen . K. A.

Ein unverbesserlicher Kirchenembrecher
Zum zweiten Male "wegen des gleichen Delikts stand gestern

der 20jährige ledige Eisendreher Helmut Ernst Dahlhäuser
von hier vor dem Einzelrichter . Er hatte vom 23 . Dezember 1982
bis 10. Januar dieses Jahres in der St . Michaelstirche in Beiert ,
heim dreimal hintereinander die Opferbüchse er «
krochen und daraus acht Mark entnommen . Beim weiteren
Versuch,^ einzubrechen , wurde er , nachdem er d»e Kirchentüre mit
einem Sperrhaken gewaltsam geöffnet hatte , durch plötzlich an .
gehendes Licht daran gehindert , sein Vorhaben zu Ende zu führen
und der Polizei übergeben . Der Angeklagte ist geständig . Das
gestohlene Geld verwendete er zum Kauf von Zigaretten und
Lebensmitteln . Im Mai vorigen Jahres wurde er wegen Kirchen ,
einbruchs mit fünf Monaten Gefängnis bestraft . Bei seiner Ent .
lasjung aus der Strafanstalt Freiburg im August wurde ihm für
einen Rest der Strafe Aufschub gewährt ; zur Zeit verbüßt er die
Reststrafe . Der Vorsitzende redet ihm ins Gewissen : «Sie sind
doch katholisch. Haben Sie sich keine Gewissensbisse daraus ge.
macht , einfach in der Kirche aus der Opferbüchse das Geld zu
stehlen , um Zigaretten dafür zu kaufen ? " — Angeklagter : „ Wenn
ich nicht arbeitslos gewesen wäre , hätte ich das nicht gemacht . "
— Richter : „ Wenn das alle Arbeitslosen so machen würden . . . !
Sie hatten doch wenigstens Ihr Auskommen zu Hause . Das letzte,
mal haben Sie dem Pfarrer Jhoch und heilig versprochen , es nicht
wieder zu tun . Jetzt haben Sie einige Monate in Freiburg ver¬
büßt und das hat alles nichts genützt . " — Angeklagter : „ Ich will 'S
nicht wieder tun ." — Richter : „Das sagen mir viele, sie kommen
aber alle wieder . Wenn Sie wieder etwas derartiges begehen ,
sind Sie rückfällig ; dann ist die Mindeststrafe ein Jab ' ' Gefängnis .
Die Strafen werden immer höher .

"
Das Gericht folgte dem Antrag des Staatsanwalts und ver -

urteilte D . wegen erschwerten Diebstahls zu einer Gefängnis -
jtrase von zehn Monaten .

Sammlungserlaubnis . Die dem Kolonialkriegerdank ,
staatlich anerkannte milde Stiftung in Berlin , unterm 15. April
1930 erteilte Erlaubnis , im Lande Baden durch Versendung von
Werbeschreiben zugunsten seiner satzungsmäßigen Wohlfahrts -
Bestrebungen Geldspenden zu sammeln , wird bis zum 31 . Dezember
1933 verlängert .

Verkehrsunfälle . Im Laufe des gestrigen TageS ereigneten sich
an verschiedenen Stellen der Stadt 5 Verkehrsunfälle , die sämt¬
liche leichterer Natur waren . In zwei Fällen erlitten Personen
leichte Verletzungen . Der Sachschaden war in allen Fällen gering .

Sachbeschädigung. Zwischen 21 und 22 Uhr de» gestrigen Abend»
wurden von bis jetzt noch unbekanntem Täter zwei Reservereifen ,
sowie der hintere rechte Reifen eines auf dem Ludwigsplatz auf -
gestellten Personenkraftwagens mit einem spitzen Gegenstand durch-
stachen . Strafantrag wegen Sachbeschädigung wurde gestellt.

Was die Karlsruher Feuerwehr
im Fahre 19S2 leistete

163 Alarme ✓ Füns Großfeuer mußten bekämpft werden ✓ Die Feuerwehr als ..Matchen
für alles" > Die Krankentransportwagen 2149 mal in Anspruch genommen

Die Tatfache , daß Feuerschutz und Feuersicherheit infolge der
technischen Fortschritte einen hohen Grad angenommen haben und
demzufolge weit weniger Großbrände zu verzeichnen sind, wie
noch vor ein oder zwei Jahrzehnten , lassen die Tätigkeit der Be .
rufsfeuerwehr in der Öffentlichkeit minder in Erscheinung treten
als ehedem. Und trotzdem — so beweist uns die jetzt vorliegende
Statistik der Karlsruher Berufsfeuerwehr aufS neue — ist deren
Inanspruchnahme gegenüber früher kaum geringer geworden ,
wofür am besten die relativ .hohe Ziffer von 16 3 Alarmen binnen
Jahresfrist zeugt . Beinahe jeden zweiten Tag wird also die Be .
rufsfeuerwehr angefordert , sozusagen alle 48 Stunden einmal gibt
die Feuerzentrale im Rathaus eine Alcrrmmeldung an die Feuer »
wache in der Ritterstraße .

Der anerkannten Schulung und Tüchtigkeit unserer Berufs «
feuerwehr , die erwiesenermaßen bei sämtlichen Alarmen im Zeit »
räum von wenigen Minuten an der verlangten Stelle erschien,
um sofort , wo es nottat , helfend einzugreifen , ist es zu verdanlen .
daß wir im vergangenen Jahre in Karlsruhe von Großbränden
elementarer Ausmaße völlig verschont geblieben sind ; in einer
Reihe von Fällen wurden durch tatkräftiges und schnelles Ein .
greifen der Berufsfeuerwehrleute bedrohlich um sich greifende Feuer
in verhältnismäßig kurzer Zeit auf » den Herd beschränkt und manch
großer Schaden abgewendet .

In feuertechnischer Hinsicht waren während 'des ganzen Jahres
insgesamt 6 Großfeuer , 13 Mittelauel , 61 Kleinfeuer und 22
Kaminbrände zu bekämpfen . Außerdem wurde die Feuerwehr noch
bei drei Explosionen und 34mal zu soirsligen Hilfeleistungen ge .
rufen ; schließlich waren 22 blinde Alarme und 14 Unfugalarme
festzustellen . Von den 163 Alarmen entfallen 129 auf 'die Zeit
von 6 Uhr morgens bis 10 Uhr abends und 34 auf die Zeit von
10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens . Bei Umrechnung der Alarme
für die Zeiten von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends und von
6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens würde sich für den Tag eine
Alarmsumme von nur etwa 100, für die Nacht eine solche aber
von etwa 60 Alarmen ergeben .

Erfreulich ist der Rückgang der Unfugalarme gegenüber den
Vorjahren . Doch auch 14 Unfugalarme ist noch eine reichlich große
Zahl in Anbetracht der Tatsache , daß die Feuerwehrleute bei ihrem
anstrengenden und nerven aufreibenden Dienste gerade durch Be .
anspruchung solcher Art verstimmt und in ihrer Berusssreudigkeit
nicht gefördert werden , zudem durch derlei aus reinem Schabernack
erfolgten Alarme immer unnötige Unkosten für die Wehr entstehen .

Karlsruher H fenvrekskr
Eisgang und Niederwasser hinderte « die Schiffahrt

Im Januar 1933 ist der Wasserstand des Oberrheins — am
Pegel zu Maxau gemessen — von 331 Zentimeter am Anfang des
Monats unter Schwantungen bis auf 353 Zentimeter am 12. ge»
stiegen und dann unter Schwankungen bis auf 291 Zentimeter am
Ende des Monats zurückgegangen . Dieser Wasserstand war außer »
gewöhnlich niedrig , so daß er die Großschissahrt sehr erschwerte
und « chiffsleichterungen im Verkehr nach dem Oberrhein erforder »
lich machte .

Tie Schwierigkeiten , die sich durch die Eisbildung ergaben und
auf dem Mittel » und Niederrhein zu einer Einstellung der Schiff -
fahrt führten , tonnten im Verkehr nach und von Karlsruhe über -
wunden werden . Die letzten Kähne , die in Karlsruhe ankamen ,
wurden am 30. Januar in den Hafen gebracht . Die Abfuhr in
Richtung Mannheim konnte am 31 . Januar wieder aufgenommen
werden . In Richtung Straßburg -Kehl konnten nach dem Auf -
hören der Eisbildung Schiffe ab Karlsruhe noch nicht weiter -
befördert werden .

Infolge de? Niederwassers in Verbindung mit der Eisbildung
haben im Karlsruher Rheinhafen im Monat Januar 66 für Kehl -
straßburg bestimmte Fahrzeuge und zwei Kähne für den Nieder -
rhein Schutz gesucht .

Für Karlsruhe selbst sind im Januar 1933 im Karlsruher
Rheinhaf ' n 74 Güterboote und Motorschiffe , sowie 273 Schlepp -
kähne angekommen und 76 Güterboote und Motorschiffe sowie 243
Schleppkähne abgegangen . Der Eilgüterverkehr mit dem Karls -
ruher Rheinhafen war sonach im Januar 1933 erheblich kleiner ,
als im Dezember und im Januar 1932. Der Schleppkahnverkehr
im Karlsruher Rheinhafen war dagegen im Januar 1933 bedeu -
tend größer , als in den genannten Vergleichsmonaten .

Der Umschlagsverkehr im Karlsruher Rheinhafcn war
im Tezember 1932 rund 20 000 Tonnen und im Januar 1932 rund
25 000 Tonnen größer als im Januar 1933.

Die Pflege Gastranker . Der Karlsruher Helferinnen -
bund hatte seinen ersten Vortragsabend mit dem Thema : Die
Pflege Gaskranker am Dienstag , den 31 . 1 . 33, im Saale der
Landesfrauenklinik Die Helferin Frl . Irmgard Sandel berich-
tete darauf über einen Gaskucs . der Ende letzten Jahres von den
Drägerwerken Lübeck auf der Hochschule abgehalten wurde . Nach
dem Einführungsvortrag von Dir . Haafe -Lampe über „Psychologie
und Technik de« Gasschutzes " erklärte ein Ingenieur : Bau . ver -
schiedene Arten und Handhabung der Masken , ein Chemiker führte
an praktischen Versuchen die Wirkung des Filter ? vor und über -
Haupt das Verhalten der verschiedenen Gase und die entsprechen -
den Gegenmaßnahmen . Branddirektor Wille hielt einen Vor -
trag über aktiven und passiven Luftschutz , die verschiedenen Arten
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Unter den Großbränden sind besonders bemerkenswert :
Das Großfeuer im Lagerhaus der Brauerei Moninger beim Küh »
len Krug am 6. Februar , der Dachstuhlbrand in der Gutenberg -
schule am 9 . April , das Großfeuer im Anwesen Rheinstraße 74
am 12. Juni , der Kohlenstaub - und Transportbrand im Schlepp ,
schiff Oranje 8 im Rheinhafen am 21 . Juni (zu dessen Löschung
über 600 Kilogramm Schaumlöschpulver verwendet werde » mußten )
und die Gasexplosion im Wohnhaus Hohenzollernstraße Nr . 9 am
6. März .

Die Hilfeleistungen erstreckten sich in der Hauptfache auf die
Beseitigung von Verkehrshindernissen (gestürzte Tiere , vom Sturm
umgerissene Bäume ) , Auspumpen von Kellern und Erdgeschossen
bei Hochwasser , auf Hilfeleistungen bei Straßenbahn , und Kraft ,
wagenunfällen ( wobei mehrmals der Gerätewagen der Berufs -
feuerwehr in Anspruch genommen werden mußte ) und schließlich
erstmals bei — Bekämpfung und Beseitigung gefahrdrohender
Hornissennester . So wurde der Dienst der Feuerwehr auf ver .
schiedensten Gebieten in Anspruch genommen und sie bewährte sich
bestens sozusagen als „ Mädchen für alles " ! Im übrigen darf
festgestellt werden , daß z. B . das auch in anderen Städten durch
die Feuerwehr erfolgte Ausheben von Hornissennestern eine recht
schwierige und für die Wehrmänner gefahrvolle Arbeit bedeutete ,
die k^ fondere Umsicht erforderte , da diese Sorte von Insekten be»
kanntlich wenig berechenbar zu sein pflegen !

Die Krankentransportwagen der Feuerwehr wurden
insgesamt 2149mal angefordert , also durchschnittlich sechsmal tag -
lich . In der Zeit von 6 Uhr morgen ? bis 10 Uhr abends wurden
1902 dieser Transporte ausgeführt und von 10 Uhr abends bis
6

^ Uhr morgens 247 Transporte . Hieraus ist zu ersehen , daß die
Sanitätsmannschast der Feuerwehr wohl kaum einmal eine unge .
stört« Nachtruhe gehabt haben dürfte .

Die Bilanz der Berufsfeuerwehr enthält auch einige Angaben
über die Betätigung der Freiwilligen Feuerwehr .
Diese wurde nur in zwei Fällen alarmiert und zwar zum Lager .
Hausbrand der Brauerei Moninger am 6. Februar , wo die Ab«
teilung Grünwinkel der Freiwilligen Feuerwehr in Tätigkeit trat ,
sowie zum Schiffsbrand am 21 . Juni im Rheinhafen , wo sich die
Freiwillige Feuerwehr Mühlburg einfand .

Wenn auch vielleicht diese Stgtistit , vom Laien oberflächlich
betrachtet , ein wenig trocken aussehen mag , so darf doch keineswegs
verkannt werden , daß sie ein gerüttelt Maß von Opfermut und
Berufsfreudigteit im Dienste an der Sicherheit der Einwohnerschaft
der Landeshauptstadt umschließt . —a—>.

der Wiederbelebung wurden vorgeführt und ergänzt wurde der
theoretische Teil durch praktische Uebungen unter der Gasmaske
im vergasten Raum . Die Schlußworte enthielten die persönliche
Ansicht, daß derartige praktische Uebungen in kürzeren Zeit »
abschnitten wiederholt gehören , um die Lungen ganz an das
Atmen unter der Maske zu gewöhnen und damit das eigene
Sicherheitsgefühl noch zu erhöhen . Generaloberarzt von Pezold
sprach anschließend über die Pflege Gaskranker bei Vergiftung mit
Grünkreuz , Gelbkreuz , Blaukreuz und Weißkreuz . Die Vorbe -
reitungen von gassicheren Rettungsräumen , der Eigenschutz des
Personals durch Gummianzüge und Gasmasken , das Absondern
der Kleider und Gebrauchsgegenstände der Kranken , die Schonung
beim Transport und der Lagerung wurde besprochen, dann die
Einzelheiten der Hilfeleistung bei Kampfgasvergiftung . Künstliche
Atmung ist zu verwerfen ; Sauerstoffeinatmung , Aderlaß , Milch -
spritzen , Herz » und Lungenmittel sowie Morphiumlösungen müsse«
von der Schwester bereitgestellt werden , ebenso Bäder und Waschun -
gen mit permangansaurem Kali , Spülungen mit Natron . Bestreue »
mit Chlorkalk und alkalischer Augenfalb : . Nach den Erfahrungen
des Weltkrieges entscheidet über Leben und Tod des Gaskranken
die Sicherung der Sauerstoffzufuhr und die selbstlose Opferfreu -
digkeit der Pflegerin , zu deren schwierigsten und seelisch zermür -
bendsten Aufgaben die Wartung Gaskranker gehört . I . S .

Regierungsrat a . D . Franz Zimmermann f . Am 2 . Februar
ist Regierungsrat a . D . Franz Zimmermann im Alter von 81
Jahren gestorben . Geboren am 26. November 1662 in Limbach ,
trat Zimmermann nach dem Besuch des Gymnasiums im Jahre
1876 in den mittleren Dienst der ehemalig Badischen Staatseisen -
bahnen . Nach Verwendung auf verschiedenen Stellen des Außen -
dienjtes wurde er 1883 dem Zentralbüro der Generaldirektion zu¬
geteilt , wo er 1892 zum Revisor befördert wurde . Im Jahre 1899
wurde er als Bürovorsteher zur Eisenbahnhauptkasse versetzt, im
gleichen Jahre zum Hauptkassenverwalter ernannt und mit der
Wahrnehmung der Vorstandsgeschäfte bei der Betriebskranken -
und Arbeiterpensionstasse betraft . Als dann die Geschäfte der
Hauptkasse und die der Sozialversicherung getrennt wurden , wurde
ihm unter Verleihung des Titels Wtriebsinspektor die Vorstands «
stelle der Betriebskranken - und Arbeiterpensionskasse übertragen ,
in der 1911 seine Beförderung zum Oberbetriebsinspektor und
1920 zum Regierungsrat erfolgte . Erst nach Vollendung des 69.
Lel -ensjahres wurde er im Jahre 1922 in den wohlverdiente »
Ruhestand versetzt , nachdem die Versichertenvertreter im Kassen-
vorstand wiederholt vorstellig geworden waren , daß von der Zur -
ruhesetzung ihres Vorsitzenden mit Rücksicht auf die damals be-
sonders schwierigen Verhältnisse und seine Verdienst « Abstand ge-
nommen werden solle .

Mit RegierungSrat Zimmermann ist ein äußerst verdienstvoller
Beamter dahingegangen , der sich in fast 60jähriger treuer Pflicht -
erfüllung hohes Ansehen erwarb .

Mit dem heutige » Tag erscheint erstmals unsere neue Wochen-
beilage »D i « Welle ", „Blätter für Unterhaltung , Film und
Funk ", die in achtseitiger Ausgabe neben Erzählungen zur Pflege
der Unterhaltung lausend die Programme des Süd - « nd Südwest -
funls , de» DeutschlandsenderS und eine Auswahl aus dem all-
gemeinen Rundfunkprogramm bringe» wird. Di « Aufnahme
weiterer Programme bleibt vorbehalte » . «
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Aus der kath. Fügend
Bezirksgemeinschaft der Sturmschar

Am Abend des vergangenen Mittwoch versammelten sich alle
Sturmschärler des Bezirks Karlsruhe in der St . Slisabethenlirche .um das Fest «Maria Lichtmeß " zu seiern . Der Präses der
Sturmschar Süd -West . H . H . Kaplan Meier , sprach in der Pre .
digt über » das Licht zur Erleuchtung der Völker " und begeistertedie Jugend für die Ideale des heiligen katholischen Glaubens .So wie die Kerze am Altar leuchtet und sich verzehrt in ewiger
Anbetung zu Gott , so soll der Mensch leuchten und sich verzehrenin anbetender Liebe zu Christus . Anschließend folgten Gebete und
dann setzte sich die

Lichterprozession
mit dem Allerheiligsten in Bewegung . Feierlich -ernst — Christusin ihrer Mitte — so schritt die Schar durch das Gotteshaus . Nachder Segenserteilung erklang aus jugendfrohem Herzen das Be .
lenntnis zur ewigen Kirche in dem Lied : Ein Haus voll Glorie
schauet . Das Bundesgebet der Schar und eine letzte Huldigungan Maria , der Königin und Schutzherrin des Jungmännerver -
bandes mit dem Siede : Meerstern ich Dich grüße , o Mari « hilf . . .Die Feierstunde war zu Ende .

Schachgroßkampf an 100 Brettern
Schachbund Essen im KJB . — Essener Dchachverband 51 : 49 !
Anläßlich des sechsjährigen Bestehens des katbolischen Schach-

bundes hatte der Schachbund Essen den Essener Schachverband zueinem Freundschaftstreffen an 100 Brettern verpflichtet Der
Massenkampf kam in Essen -Rüttenscheid zum Austrag . Das r :i-
fere Alter , die Routine und die Erfahrung im schon jahrlang ge-
pflegten Spiel der Kämpen des Essener Schackverbandcs sprachen
für diesen . Doch sollte es anders kommen Die frisch« und
lampsesfreudige Spielweise der durchweg jugendlichen Schachbünd -
ler versetzte Berge . WaS keiner gedacht hatte , trat ein In einem
von Anfang bis Ende spannenden und wirklich aufregenden
Kampfe wurde der Essener Schachverband mit dem sehr knappen
Ergebnis von kl :4g niedergerungen .

Schon nach zweistündiger Spielzeit waren IS Partien erledigtund der katholische Schachbünd führt ! mit 8 :7 . G :gen 11 Uhr
waren bereits 50 Spiele aus , und der Kampf stand jetzt 25 :25.Von nun an ging die Wertungsskala im stetigen Auf und Ab, bis
endlich nach Ablauf der 4^ stündigen Spielzeit dai Ergebnis von
48y» : 45% um 12.30 Uhr für den katholischen Schachbund feststand .

Man schritt nun zur Abschätzung der restlichen 6 Partien , 2%
Punkt « wurden dem Schachburid und 8 % Punkte dem Essener
Schachverband zugesprochen . Damit fiel der Kampf an den
aastgebenden Schachbund . — Mit großer Freude und laut : m Bei »
fall wurde der knappe , aber dennoch verdiente Endsieg von 51 :49
aufgenommen .

Zu erwähnen wäre noch , daß an den ersten 30 Brettern ein
klarer Sieg von 17 : 13 für den katholischen Schachbund erzieltwurde .

( : ) Ter Katholische Männerverein „Badenia " KarlSruhe - Mübl -
bürg hatte seine Mitglieder und deren Angehörige auf Mittwoch ,den 25. Januar , abends 8 Uhr zu einem Vortrag über das
„ B a d i f ch e Konkordat " in ine Westendhalle eingeladen . Trotzdes kalten Wetters waren erfreulicherweise über Erwarten viele
der Einladung gefolgt . Kein Wunderl Ist doch der Referent de?
Abends , Herr Assessor Kistner , ein geborener Mühlburger . In
liebenswürdiger Weise hat er sich für diesen Abend dem Vereine
zur Verfügung gestellt . Der 1 . Vorsitzende des Vereins , Herr
Obersteuersekretär Straub , brachte ihm dafür in seinen Be -
grüßungsworten den wärmsten Dank zum Ausdruck und hieß ihn
herzlich willkommen . Alsdann ergriff der Redner das Wort zu
seinem mit Spannung erwarteten Vortrag . In vollendeter Dar -
stellung und fesselnder Vortragsweise verstand er es , die Zuhörerüber die Vorgeschichte, den Inhalt und die Bedeutung des Kon -
kordats für Kirche und Staat zu unterrichten . Besonders be-
leuchtete er auch die politischen Vorgänge rund um das Kon -
kordat und verurteilte das Verhalten der sozialdemokratischen
Partei in der Konkordatsfrage , das als schwerster Verstoß gegenTreu und Glauben und politische Moral angesehen werden müsse.
Reicher Beifall lohnte die vortrefflichen , von gründlicher Sach -
kenntnis getragenen Ausführungen . Anschließend fand ein « an -
geregte Aussprache statt , in der noch eine Reihe von Fragen und
Zweifeln erschöpfend behandelt wurden . Auch der H . H . Stadt -
Pfarrer Fiscber machte noch einige interessante Ausführungen mit
Bezug auf das Konkordat und hob dabei besonders hervoic, daßdie Kämpfe um das letzte Konkordat wieder einmal gezeigt haben ,wo die Freunde und Feinde unserer Kirche sitzen. Nach diesen
Vorgängen müsse jeder Katholik einsehen , daß unsere religiösenGüter im Parlament nur durch ein starkes Zentrum ' gewahrtwerden können . Nach Besprechung noch einiger VereinSangelegen -
heiten schloß der Vorsitzende die anregend verlaufen « Versamm -
lung mit nochmaligem Dank an den geschätzten Redner und gabder Hoffnung Ausdruck , daß alle Versammlungsteilnehmer reichenGewinn au ? dem Vorgetragenen mit nach Hause nehmen mögen .

Kai.

DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Entscheidungen fallen ?

Wird Taxlanden Grünwinkel bezwingen ? — Nimmt Baden -West aus Ettlingen zwei Punkte , einen oder keinen mit nach
Hause ?

Fußball
ES fiebert im mittelbadischen Fußballager , begreiflich , denn die

Entscheidung in der Meisterfrage der Nord - und Südgruppe wird
am Sonntag um ein wesentliches Stück ihrer weiteren Klärung
nähergebracht werden . Die „großen Kanonen " , die aussichtsreich -
sten Kandidaten treffen im Rückkämpfe aufeinander , gewillt , das
Letzte an Kraft , Energie , Schnelligkeit und Technik ins Feld zu
führen , um den Sieg an die eigene Fahne zu heften .

Wer wird siegen?
Da « ist die Frage , die im Lause der letzten Tage schon so

oft an uns gerichtet wurde . Od sich die Frager wohl überlegt
haben , daß eine glatte Antwort kaum möglich ist ? Fußball und
Glück sind doch, wie jedermann weiß , zwei innig verschlungene
Begriffe , die gerade bei entscheidenden Spielen am allerhäusigsten
ihre Verflechtung unter Beweis stellen . Kurz und gut , wir stehen
auf dem Standpunkt , daß eS völlig gleichgültig ist, ob rot oder
w « iß , schwarz oder blau gewinnt , die Hauptsache ist und
bleibt für uns , daß der wahrhaft Bessere den Sieg davonträgt .
Wir verlangen gemeinhin als Jungmannschaft , daß richtig ge-
spielt , daß um den Sieg gekämpft wird . Draufgehen ist Unfug !
Bei aller Leidenschaft fordern wir vornehme Haltung .

Wir wissen, alle Mannschaften unserer Jugendkraftabteilungen
End

dieser Haltung fähig, darum sehe » wir auch den entscheid «»-
en Kämpfen des Sonntags mit innerer Ruhe entgegen .

Draußen auf dem Darlander Platze wird Grü n win -
k e l um seine letzte Chance ringen , der Altmeister um seine un -
bestrittene Führung . Nach den letzten Kämpfen der beiden Kon«
kurrenten glauben wir fast an ein Remis , aber . . . ? Drüben in
Ettlingen werden die Baden -Westleute gegen das Deckungsbollwerk
der Albtäger Sturm laufen . Auch dort würde uns ein Unentschie -
den beileibe nicht überraschen . Achern, der derzeitige Tabellen -
führer der Südgruppe , wird Baden - Oos wesentlich leichter
bezwingen , als Lichtental die kampfstarken B i e t i g h e i .
m 11 . Von Karlsruhe - Süd erhofft man in Karlsruhe eine«
glatten Sieg über Gaggenau . Erlingen zu Hause selten
besiegt , wird Reichenbach klar zur Strecke bringen . Das Spiel
Bruchsal St . Peter — Karlsruhe - Mittel st adt fällt
wegen Unbespielbarkeit des Platz « ? aus .

Die Reserven der Gauklasse treffen sich in der gleichen Zusam »
menstellung und dürften auch hierbei di« Platzmannschaften größere
Erfolgsaussichten haebn .

A -Klasse 1. Mannschaften .
St . Konrad — Südwest yS4 Uhr. Karlsruhe - West — Mörsch.

Spessart — Völkersbach. Ettlingenweier — Waldprechtsweier .
Bretten — Neudorf . Weiher — Ltettfeld . Hambrücken — Neut¬
hard. Büchenau — Oestringen .

Schüler - Pflichtspiele .
Mittelstadt — Ettlingen , Beginn 3 Uhr. Karlsruhe - Lüd —

Karlsruhe - West, Beginn 4 Uhr.
Freundschaftsspiel .

Karlsruhe - West II — Karlsruhe - Ost II ( %2 UhrV

Handball
Wiederum nur ein Verbandstreffen .

Busenbach I — Pforzheim I (3 Uhr) .
Nach allem , was man hört , gedenken die Albtäler auch am morgi -
gen Sonntag einen Sieg zu landen , bn ihrer aufstrebenden Form
keine allzugroße Kühnheit . Mehr denn je wird die Qualität des
Spielleiters für einen reibungslosen Ablauf ausschlaggebend sein.

Freundschaftsspiele .
Dnrlach I — Odenheim I. Turlach n — Odenheim II . Unter¬

grombach I — Bruchsal L Untergrombach II — Bruchsal II . Tur¬

nerbund St . Leon (DT .) Aufstiegsmeister — DJK . Kronau I in
St . Leon .

Ein pikantes Menü ! Odenheim dürfte hoch gewinnen ,
Untergrombach vi«lleicht auch, wir schreiben ausdrücklich
vielleicht , denn man kann bii der Bruchsaler Elf nie genaue -
res voraussagen . Hochinteressanten Kampf verspricht die Begeg -
nung in St . Leon . DT . — DJK . Wir haben das feste Vertrauen
zum Altmeister Kronau , daß er einen vollen Erfolg erzielt .

Wir und die anderen
Vertrag zwischen dem Deutschen Lustfahrtverband und der

DJK .
Unterm 29. November 1932 trafen die beiden oben genannten

Verbände zur Beseitigung vorhandener und Vermeidung kom -
mender Schwierigkeiten eine vertragsweise Regelung , die in drei -
zehn Paragraphen den gesamten Fragenkomplex erschöpfend be-
handelt .

AuS dem Inhalt :
Die DJK . nimmt den Gleit - und Segelflug als neuen Sport -

zweig auf und tritt dem DLV . als korrespondierendes und bei-
tragzahlendes Mitglied bei (§§ 1 und 2) . Die örtliche Organi¬
sation der Segelflugarbeit regelt § 3, den technischen und spart -
lichen Betrieb , die beiderseitigen Rechte und Pflichten die §8 4, 5,6, 7 . lieber Sondervereinbarungen läßt sich § 8 aus , den Bezug der
Verbandszeitschriften regelt § 9. Die Schlußparagraphen 10, 11 , 12
behandeln Fragen der Vertretung nach außen , der Zusammenarbeit
der Unterverbände , Schwarze Listen , Strafen , Sperrfristen usw .

Der papierne Vertrag ist perfekt , eS lebe die lebendige Praxis I

Gaumeifter stellen sich vor
Langsam , schneckenhaft langsam , pendeln die Verbandsspiele der

badischen Gaue in Fuß - und Handball dem Ende zu. Heute ist
die Situation noch so, daß mit hundertprozentiger Sicherheit als
Gaumeifter nur vorgestellt werden können :

In Fußball :
Gau Mannheim : Kurpfalz Neckarau.

In Handball :
Gau Mannheim : Lindenhof .
Die übrigen Gaue haben weiterhin harte Kämpf « der Gruppen -

führer zu gewärtigen , sicherlich eine stete Quell » neuer Ueber -
raschungen .

Fabelhaft
diese neueste Nummer (15. Jahrgang , Nr . 3 vom 1 . Februar 1933)
der „De utschen Jugend kraft " in ihrem wunderhübschen
Gewände , ihrer lebensfrischen Aufmachung , und ihrem ausgezeich -
neten Inhalte . Man darf hier wirklich nicht mit dem Lobe zurück-
halten , sondern muß es laut hinausrufen in alle Gau «, Bezirke
und Abteilungen . Jedem Jugendkraftführer wird laufend wert -
vollstes Material in die Hand gegeben , eine unschätzbare Hilfe für
die praktische Arbeit . Aus dem neuesten Heft interessiert vor allem :
Der Vertrag der DJK . mit dem Deutschen Luft -
fahrtverband . — Die DJK . - Statistik für 193 2. —
Eine volkspolitif che Betrachtung . — JahreSb « -
richt 1932 der Reichslehrstätte . — A l S Wander -
s p o r t l e h r e r im M u st e r l ä n d l e , ein feiner Schrieb des Ver -
bandssportlehrers . — Unsere Jungschar , die neue , wärmstenS
begrüßte Jugendbeilage . — Junges Volk am Start , ein
Uraufführungsbericht voll packendster Wirkung . — Kunst -
turnerkämpf , eine sportliche Reportage . — Rundschau . —
Dazu Bilder in Fülle , treffsichere Ausschnitte aus dem Betrieb in
Turnhalle , Bad und Sportplatz .

Sie hören heule :
SamStag , den 4. Februar . 6. 15 Uhr : Gymnastik . — 7.20 Uhr

Frühkonzert . — 10 . 10 Uhr : Puccini -Arien . — 10.40 Uhr : Lieder
von Grieg und Schubert . — 12 .20 Uhr : Luder nach Geoichten von
Michelangelo Buonarotti . — 12 .50 Uhr : Fritz Kreisler spielt . —
13.30 Uhr : Mittagskonzert . — 14 .40 Uhr : Große Ballettmusik au ?
. Margarethe " von Gounod . — 15 Uhr : Blumenstunde . — 16 .30
Uhr : Stunde der Jugend . — 16 .30 Uhr : Tanz -Tee . — 17 Uhr:
Stunde des Chorgesangs . — 18. 15 Uhr : Sportbericht . — 18 .25 Uhr :
Vortrag : Filmaufnahmen in der Arktis . — 18 .50 Uhr : Müssen
Banknoten durch Gold gedeckt sein ? — 19 .30 Uhr . Die großen
Redner . — 20 Uhr : Bunter Abend . — 22. 15 Uhr : Für di« Ba -
nater Schwaben . — 22 .45 Uhr : Nachtkonzert .

Höchste Pflicht beim Radio ist,
Störe deinen Nachbar nicht '.

Ausendfunk der Woche
SamStag : 15 .30 Uhr , Südfunk , Ein Besuch in den Zeiß -

werken — Der Kauz des Winterwaldes — Afrikanische Erinne¬
rungen — Die Geflügelmeisterin . 18 . 10 Uhr , Bayerischer Funk »
Jungmädchenstunde . 19 .40 Uhr , Funkstunde Berlin , Arthur Heye :
Unter Trappern in Alaska .

Da » große Blaskonzert zugunsten des Winterhilfswerks . Wie
bereits berichtet , wird am Freitag , den 10. Februar 1933 in der
Städt . Festhalle ein großes Blaskonzert der Donaueschinger Reichs -
wehrkapelle und der Badischen Polizeikapelle unter Mitwirkung
des Spielmannszuges der Badischen Polizei - und Gendarmerie -
schule Karlsruhe stattfinden . Das Programm wird wie folgt be -
stritten : Der 1 . Teil von der Donaueschinger Reichswehrkapelle
unter Leitung des Herrn Musikmeisters Hans H u s a d e I ; der
2. Teil von der Badischen Polizeikapelle Karlsruhe unter Leitung
des Herrn Obermusikmeisters I . H e i f i g. Im 3 . Teil wirken
beide Kapellen zusammen und zwar zuerst unter Leitung von
Herrn Husadel und zum Abschluß unter Leitung von Herrn
Heisig . Hierbei wird auch der « pielmannSzug der Badischen
Polizei - und Gendarmerieschule Karlsruhe in Erscheinung treten
und zwar beim großen Zapfenstreich . Der Vorverkauf bei der
Konzertdirektion Fritz Müller hat bei der Beliebtheit der Militär -
konzerte in Karlsruhe und Dank der billigen Preise von 50 Pfg .
bis 1,50 RM . schon sehr stark eingesetzt .

Vortrag in der Handelskammer Karlsruhe . Am Dienstag , den
7. Februar , wird Geheimrat Dr . D e m u t h, Syndikus der Jndu -
strie - und Handelskammer Berlin , über das Thema „Können die
Banken Kr :dit schaffen ? " im großen Sitzungssaal der Handel »-
kammer Karlsruhe einen Bortrag halten

( :) Städt . Feflhalle — Stadtgarten -Rcstauraut . Wie im vergangenen

eahre
, wird der Pächter des Stadtgarten -Restaurants , Herr M e r I t. in diesem

ahre auch wieder die sonntäglichen Familien -Konzerte aufnehmen . Am kom-
Menden Sonntag , den 5. Februar , beginnend um 4 Uhr nachmittags , findet
nun das erste humoristische Familien - Konzert mit daran anschließendem
KostUm -Ball statt . — Mitwirkende : die Harmoniekapelle , Tanzschule Wirten »-
Leger , Martinetti , das musikalische Unikum . Adi Walz , Humorist usw . DaS
Konzertvrogramm dürfte nach 7 Uhr zu Ende sein , worauf dann der Kostüm -
ball beginnen wird . In Anbetracht der heutigen Verhältnisse sind dt ? Preis «
sehr niedrig gehalten . — Eintritt , nur für das Konzert , Erwachsen » so Pfg .,Kinder 30 Pfg . , Konzert mit Kostümball 1.50 RM . , Kostümball allein «benfallt
1.50 RM . stets inklusive der Vergnügungssteuer . Offene Wein « und Bier .

( :) Camilla Tpira , di « entzückende , blonde Filmschausvielerin , wurd « auf
Grund ihrer hervorragenden Leistungen in dem z. Z. auch hier im Rest mit
grobem Erfolg laufenden Hermann -LönS -Tonfilm : »Grün ist die Heid «" für
zwei weitere Spitzenfilme engagiert und zwar für den groben national »» Ufa -
Film : . Morgenrot " und für den Fritz -Lang - Film Dr . Mabuse .

Bereinsanzeiger
Kath . Jugendverein und DJK . Karlsruhe -Süd .

Am Dienstag , den 7. Februar d . I ., abends 8 Uhr . findet im
St . Kanisiushaus unsere diesjährige G e n e r a l v e rsa m m -
lung statt . Erscheinen ist Pflicht eines jeden Mitglieds . Die
Geschäftsordnung ist am «grauen Brett " im Hofe des St . KanisiuS -
Hauses angeschlagen .

Geschäftliche Mitteilung
„Schwarze Woche." Um bei der schweren Wirtschaftsnot der

Bevölkerung im Bezug von Brennmaterial entgegenzukommen ,
veranstaltet die Kohlenhandels -Gesellschaft Zender & Ärautz , Kaiser¬
straße 247, Fernruf 4777/78 , wie in den letzten drei Fahren auch
diesmal wieder eine „Schwarze Woche" . Bei Auftragserteilung
bis 11 . Februar liefert die Firma während des ganzen Monats
alle Sorten Brennmaterial in den bekannt guten Qualitäten zu
besonders niedrigen Preisen . Daß sich die Firma Z . & K. gerade '
während der Hauptverbrauchszeit von Brennstoffen zu Preisver «
günstigungen bereit findet , ist ein Entgegenkommen an ihre treue
Kundschaft .

Karlsruher Stanöesbuchauszüge
Lterbefälle und Beerdigungszeiten . 2. Februar : Adolf Mo hat ,

Apotheker , Witwer . 68 Jahre alt . 6. Febr ., 13.30 Uhr . — BerthaK l u m p p geb. Wolpert , Ehefrau von Raimund KIumpp , Privat¬
mann , 67 Jahre alt . 4. Febr ., 14 Uhr . — Josef Hodapp ,
Schneidermeister , Witwer . 82 Jahre alt . 6. Febr ., 14 Uhr . —
3.

~ ' ~ "
Stä

77 Jahre alt . 6. Febr ., 14.
Reinhardt , Ehefrau von Johann Otterbach , Städt . Arb ., 57
alt . 6. Febr ., 15 Uhr.

Uhr . — Karolina Otterdach geb.

TaseS - Anzeiger
für SamStag , de» 4. Februar 1333

LandeStheater . 19.30—22 Uhr : Hansel und Bretel . — Die Puppen¬
fee.

Badische Lichtspiele . 17 und 20.30 Uhr : Vera Holgk und ihre
Töchter.

Gloria - Palast : F . P . 1 antwortet nicht .
Palast - Lichtspiele : F . P . 1 antwortet nicht .
Residenz -Lichtspiele : Grün ist die Heide .
Zum Moninger . 20 .17 Uhr : 1 . Großer Kappen abend .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruh «, A.-G.
für Verlag ' ynd Druckerei . Karlsruhe i B. Haupt¬
schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales ,Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruh «.
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Hauswirtschaft als Beruf
Zeitgemäß « Berufswege .

Unsere weibliche Jugend steht beute vor manchem verschlossenen
Tori Berufe , die ihr zu Zeiten besserer Ärbeüsinöglichteiten offen -
standen , müssen notgedrungen den männlichen Berufsanwärtern
überlassen werden . Es beißt ; diese spräche der Zeit verstehen
und deuten ! sie will besagen , daß unsere weibliche Jugend »ich
wieder auf ihre eigensten Berufsgebiete — die fraulichen Be¬
rufe — besinnen muß , i« denen sie ernste 'Arbeit , persönliche Er¬
tüchtigung und Entfaltung , sroye Betätigung , und nicht zuletzt aus -
reichenden Lebensunterhalt findet . Es ist darum zeitgemäße Pflicht
0er Eltern , die Mädchen zu diesen Berufsgebieten zu renken
und die Freude daran zu wecken .

An erster Linie kommen die hauswirlschaftllchen und
pflegerischen Berufe in Frage , lieber die erster «« wollen
w« un ? heute ein wenig unterhalten

Man schätzt die Arbeit der Hausfrau heuer wieder in vollem
Matzi und weiß ihr wertvolles Wirken zu würdigen ! Tie Erhalt
>ung der Volksgesundheit , die Entlastung der Wohlfahrtspflege , das
Wohl der Familie liegt in ihrer Hand ! Der klugen Verwalterin
der heute so geringen Geldmittel , der Erzieherin eines arbeits -
samen künftigen Geschlechts, der sorglichen Gestalterin eines trauten
Heimes — der technisch in allen Hausarbelten bewanderten Haus -
sran gebührt mit Recht ein Ehrenplatz im Berufsleben des
deutschen Volkes ! Sollte es unsere weibliche Jugend von heute
nicht als ihre zeitgemäße Bestimmung ansehm , Nieder
voll in diese groß « Aufgabe einer tüchtigen Hausfrau und Mutter
hineinzuwachsen ? Man spürt es immer wieder , wie gern sie inner -
lich dazu bereit ist ! Es gilt nur , alte unbrauchbar gewordene Bor -
urteile auszuräumen , als sei Hauswirtschaft nicht vollwertiger Le -
ruf im besten Sinn ! Im Gegenteil , er bietet alles , was die weib¬
lich« Jugend heute vom Beruf fordert : Berufsausbildung und
Lebensunterhalt , frohes Schaffen in einer Sphäre , die persönlich
befriedigt und innere Beziehung zur Arbeit gibt ! Daneben bedeutet
er aber auch die schönste Vorbereitung für die eigene Hausmütter -
liche : Tätigkeit ! Er gibt ferner die Möglichkeit, auch mit wenig
Mitteln eui berufliches Ziel zu erreichen !

Di « Grundlage der bauswirtschaftlichen Ausbildung bildet die
häusliche Lehre , und zwar ist hier zunächst an oie Lehre im städti¬
schen Haushalt gedacht . Sie führt durch die gesunde , lebensnahe
Praxis in die Arbeit ein . Schon dadurch hat sie einen tiefen
WertI Das Leben verlangt heute mehr denn je lebenstüch¬
tig «, arbeitsfroh « Menschen ! Das wird nicht durch Kurs « und
schulische Maßnahmen allein erreicht , sondern durch die Ein -
ordnuug m das ernsthafte Arbeitsleven unserer Zeil , selbstver «
ständlich fordert dies für den Anfang für beide Teile — Lehrsrau
und Lehrmädchen — viel gütig « pädagogische

'
Führung einerseits

und viel tapferen guten Willen andererseits . Aber da» » wächst
auch ein froher Erfolg . Die häuslich « Lehre , die in Baden schon
in starkem Umfang durchgeführt ist , hat dies bereits intensiv er-
wiesen. Ein « große Anzahl tüchtiger „ geprüfter Hausgehilfinnen "

geben davon Zeugnis zu Ehren von Lehrfrau und Lehrling !
Run zur Durchführung : di« häusliche Lehre steht der Absolven-

tin jeder Schulgattung asfen . Eine tüchtige , verantwortungsbewußte
Hausfrau — oder ein gut geleitetes Heim — nimmt ein junges
Mädchen zur praktischen Erlernung der Hauswirtschaft für eine
mindestens zweijährige Lehrzeit mit doppeltem Ziel aus . Die Lehr -
frau verpflichtet sich im schriftlich abgeschlossenen Lehrvertrag . das
Lehrmädchen in jeder hauswirtschaftlichen Arbeit gründlich und
zweckmäßig auszubilden und ihm daneben mütterliche Obhut und
Erziehung zu schenken. Es ist keine kleine Aufgabe , das um-
fassende Gebiet der Hauswirtschaft kennenzulernen und zu beherr -
schen . Es braucht darum von beiden Seiten viel Fleiß und guten
Willen . Das Lehrmädchen verpflichtet sich darum auch seinerseits
durch Unterschrift , mit Eifer und Ernst zu lernen und zu arbeiten
und sich w den Geist und die Ordnung des Lehrbausbalts einzu -
fügen . Hausfrauenarbeit aber steht in engster Beziehung zum Cba-
rottet . Darum ist die Charakterbildung uiro pädagogische Führung
ein « wesentliche Aufgabe innerhalb der häuslichen Lehre . Tüchtige ,
leistungsfähige , charakterfeste Menschen wollen aus ihr hervorgehen !

Den Abschluß der Lehrzeit bildet die hauswirtschastliche Gehll -
fiitnenprüfuug , die nachweisen will , daß das Lehrmädchen gelernt
bat unter der organisatorischen Leitung der Hausfrau , jede haus -
wirtschaftliche Arbeit selbständig zu verrichten . Prüfungsgegenstand
wtd also alle bauswirtschaftlichen Fächer : Kochen, Backen, Ein -
machen , Waschen , Bügeln . Putzen , Flicken , Stopfen , Hauswirtschaft «
lich« Rechnungsführung usw . Die Prüfung findet an den F o r t b i l-
ö u n g S s ch u l e, die auch den ergänzenden Unterricht vermittelt ,
statt und wird von der bauswirtschaftlichen Prüfungskom -
Mission abgenommen . Sie besteht aus Vertreterinnen der Haus -
krauen - und Hausangest « llt«!norganisatlonen , der Fortbildungsschul «
«ad des Arbeitsamts . Diese Kommission bemüht sich auch in Zu -
iammenarbeit mit den Berufsberatungsstellen um Gewinnung und
Vermittlung von L e h t st « 11 e n .

Der Wert dieser Prüfung ist nach zwei Seiten van Bedeu -
iung . Das Ziel einer Abschlußprüfung bildet während der ganzen
Lehrzeit «inen Ansporn zu ernsthaftem streben und Arbeiten .
Lehrsrau und Lehrmädchen setzen ihren Stolz darein , gut abzu -
schneiden. Andererseits ist aber auch endlich ein gültiger Ausweis
geschaffen über Kenntnisse und Leistungen gelernter Kräfte . Bis -
her war gerade bei den Hausangestellten kaum ein zuverlässiger
Nachweis über vorhMnsene Kenntnisse zu erreichen . Die geprüft «
Hausgehilfin erhält ein eingebendes Zeugnis der Lehrfrau über
Fleiß . Leistungen . Kenntnisse und Führung , ferner ein genau
benotetes Prüfungszeugns und einen künstlerisch ausgeführten
Lehrbrief (von dem Karlsruher Künstler Ludwig Barth — van
Uchatzys .

' So ausgerüstet , 'findet sie nach g u t bestandener Prüfung auch
deute noch gute stellen , je nach Veranlagung und Neigung als
Köchin, Zimmermädchen oder Alleinmädchen . Bei welch anderen
Berufen kann man noch von guten Aussichten reden ?

Zu diesem Vorteil fügt sich ein weiterer Die Ausbildung
ist in der Regel konenlos ; das Lehrmädchen verdient bereits seinen
Lebensunterhalt (Kost , Wohnung . sozialv -.-riicherung > und erhält
u . ll . ein kleines Taschengeld . Die Kind « rzulagen werden
auf Grund des Lebrvertrags unter oestimmten Voraussetzungen
weitergewährt . Wir sehen also mancherlei , heut « sehr schätzenswerte
Vorteil « b« f dieser Berufsausbildung .

Auf der Grundlage der häuslichen Lehre können weitere hauS-
wirtschaftlich« Beruf « aufgebaut werden : die Hauswirt »
' ch a f t « m « i st e r i n . Haus h a l t p fl e g e r i n , Tiätassi »
stentin und die Hauswirt schastSlehrerin , Ebenso gilt
dies«' Lehrzeit als Vorbildung für die pfleaerischen Berufe , die
hauSwirtschaftliche Vorkenntnisse verlangen , Es lassen sich also vie-
^ rlet Berufsweg ? im Anschluß an d '« häusliche Lehre finden . Als
kv " S tSh fröhliche Berufe und zur persönlichen Ertüchtigung ist sie
m jedem Fall zu empfehlen , Trum frisch <»uf , liebe Jugend — di«
fcni« idm 8efe « wartet ! $ ? . « <» b * 1 « l .

Haashalt , Küche und Weltanschauung

Briefe an Dr. X . Y.
Lieber Herr Dr . ?) . !

Erlauben sie mir , daß ich die Schilderung des ehelichen
Zwistes auch vom Standpunkt einer Frau aus beleuchte !

Ich will gewiß nickt das offensichtlich unverständige Verhalten
der Frau verteidigen aber doch einiges zu ihrer Entschuldigung
vorbringe ». Der streit , mit dem das Ehepaar gleich das Neue
^ ahr eiiiweihte vegann , weil der Frau da? Haushaltsgeld ge -
kürzt wurde so wie ich den Bericvt ausfaiie , tat dies der Mann
ohne der Frau näbere Gründe anzugeben , warum er dazu ge -

zwungen sei . Könnte dies nicht der Grund für den erbitterten
Ion der Ebefrau gewesen sein , daß man sie einfach vor die vollen -
dete Tatsache gestellt bat « ? Wenn erfahrene Jugenderzieher wie
P . v Dunin - Borkowsky S . J . dazu raten , schon den Jugendlichen
gegenüber bei einem Besebl öfters , wenn auch nicht immer , die
Erklärung zu geben , worum man dies oder jenes von ibm ver¬
lange oder ibm untersage , hat Sann nicht die Frau ein Recht zu
erfahren , aus welchem Grunde Maßnahmen getroffen werden , die
so tief in ihr ganzes schalten und Walten und in die Lebens -
fübrung der ganzen Familie eingreifen . Heißt , es nicht, die Frau
als ein Kind bebandeln , wenn man sie in so einschneidenden Din -
gen obne weitere Begründung zur Herabsetzung ihres Lebens -
siandards zwingt , Ist es denn dann noch ein Wunder , wenn die
Frau auch wie ein Kind reagiert und sich gegen diese ihr zu hart
erscheinende Maßnahme , von deren Notwendigkeit sie zu überzeu¬
gen, der Mann für überflüssig hielt , mit eigensinnigem Widerstand
wehrt ? Welch eine vernünftige Frau wird sich der Notwendigkeit
einer Maßnahme widersetzen , wenn ihr diese klargemacht worden
war ?

ES widerstrebt nun allerdings '-oft dem Ehrgefühl des Mannes ,
seiner Frau einzugestehen , dafi seine Einnahmen zurückgegangen
und und viele fürchten , dieses Geständnis wurden von seilen der
Frau als Beweis seiner llirtüchtigkeit aufgefaßt werden , Daher
laj 'en viele ihre Frauen ständig in völliger Unwissenheit über die
wirklicken Verhältnisse . Wie hilflos ist schon manche Frau nach
dem Tode ihres Mannes dagestanden , weil er sie immer als Kind
behandelt batte ! Wie on kam es vor daß die Frau nicht einmal
wußte , womit die Auslagen bestreiten , die bei einem Todesfall
sofort beglichen werden müssen , weil sie keine Vollmacht batte , über
daS Geld , das auf der Bank lag . zu verfügen .

Tes weiteren erbittert es viele Frauen , wenn am Haushaltgeld
rigoros gestrichen wird , während der M -rnn seine Ausgaben kür i
Tabak und A lkobol keineswegs vermindert . Das verzichten fällt ,
der Frau an und für sich leichter als dem Rann , ersch.nert wird
es ihr aber , wenn sie sieht, daß mir immer sie allein verzichten
und sich einschränken muß .

Einschränkungen im Lebensstandard sallen vielen Frauen auch
deshalb besonders schwer weil sie tick) vor den Mitmenschen nicht
verbergen laisen . Gerade in kleinen Städten , wo man sich gegen -
seitig so gut teil in , hält man Übermäßig viel auf die äußere
Lebenshaltung , die dann oft in kraiiem Widerspruch zu den
wahren finanziellen Verhältnissen steht. An levensnotwendigen
Dingen , wie z. B . an der nahrbasten Kost , wird dann wieder
eingespart , was man für die äußere Aufmachung zu viel aus -
gegeben , um ja nicht einzugesteben , daß man sich nicht alles leisten
kann , was sich Frau Meier und Frau Müller leisten . Hak man
nicht oft erlebt , daß durch dir .' 3 Verbürgen der wahre », Verhält -
nisse eine böse schuldenwirtschast einriß ? Eine solchs Unwabr -
haftigkeit in der Lebenssübrnng sollte aber jedem Christen Zuwider
sein. Man muß allerdings sich selber und seine Kinder dazu er -
ziehen , sich vom Urteil anderer frei zu machen und lieber die
andern schwätzen laisen als einen Aufwand zu treiben , den man
nickt mehr verantworten kann . Dazu gebört allerdings ein Stück
Selbständigkeit . Was schadet es , wenn man gegebenenfalls einen
Verke.br aufgeben muß mit Leuten , die nur an Aeußerlichkeiten
hängen und nach Minen auch den Wert der Mitmenschen beurtei «
len ? Wenn man den Mut gefunden , mit solcher Art . Geselligkeit "

Schluß zu machen und seine Erbolung flfei einem guten Buch oder
einem Spaziergang zu suchen, wird man bald fühlen , daß letzteres
wesentlich mehr befriedigt . In diesem Fall hätte unS dann die

notwendige Beschränkung einen großen Gewinn gebracht .
Wir werden dann auch plötzlich Zeit baden für manche Arbeit ,

von der wir bisher fanden , daß sie sich nicht mebr lohne . ES ha !
wohl keinen Sinn zu stricken, wenn man zur gleichen Zeit «ine hoch¬
wertigere Arbeit verrichten kann , wobl aber bat es einen , wenn
man diese Stunde sonst nutzlos vertrödeln würde , sehnlich ver-
hält es sich mit der Bebauung eines Gemüselandes . Falls wir jede
stunde tarifmäßig berechnen , die wir darinnen zubringen dann
kommt das Gemüse allerdings sebr teuer . Es fragt sich eben
mir . ob wir die Zeit sonst nutzbringender verwenden würden , ganz
abgesehen von der Abspannung und dem gesundheitlichen Vorteil ,
den die Gartenarbeit bringt . Ein bischen was — und es ist, wenn
man sackgemäß vorgebt , gar nicht so wenig — ŝpart man doch
ständig . Reckne es zusammen und im ganzen ?!ahr ist es ein
nette/sümmchen , das sick dann für anderes verwenden läßt . Wir
haben seit der Inflation eben in Deutschland leider so ganz ver-
lernt , jeden Pfennig anzuschauen , vor wir ihn ausgeben .

sehr viel Gutes bringt das „ sicheinschränken müssen"
, wenn

der LuxuS in der Kindererziehung , der heute allenthalben herrscht ,
aufhört , Man betrachte doch eiilmal die Kinder , wie sie am Mor °

gen zur Schule eilen und denke dann an unsere eigene Schulklei -
dung zurück . Waren wir vor dem Krieg , da Deutschland «in
reiches Land war , nicht viel , viel einfacher ? Haben wir Klassen-
ausflöge gemacht , die man schon als kleine Reisen ansprechen
kann ? Fidel waren wir aber sicher ebensosehr wie die heutige
Jugend , vielleicht mehr , weil wir noch kindlicher lind weniger bla -
siert und überfüttert mit Genüssen waren .

Welcher Mutter wäre es vor dem Krieg eingefallen , ihr « Toch -
ter mit Glacehandschuhen und seidemtrümpfen in die Realschule
zu schicken ? Daß es auch beute noch anders geht , beweisen die
Zustände in Frankreich und Italien , wo u . a . die lljäbrigen noch
ihre schulschürzen tragen müssen^ und zwar von staatswegsn .

Was hat es denn für einen sinn schon den Kindern Bedürf -
nisse anzuerziehen ? Wir wissen ja gar nicht, ob wir sie ihnen
so lange wir selber leben , immer erfüllen können und wie es
ihnen ergehen wird , wenn sie einmal , auf eigenen Füßen stehen
müssen . An bessere Lebensbedingungen gewöhnen >ie sich sicherlich
leicht. Das Entbehren dagegen fällt verzärtelten Kindern tausend -
mal schwerer als den vernünftig erzogenen .

E ? ist sicher . für manche Mutter nicht leicht , anzusehen , daß
ihre Kinder viel einfacher und weniger kleidsam angezogen find ,
wie die Mitschüler , daß fie vieles nicht mitmachen können , was
diesen gestattet wird , si ? kann sich « her trösten mit dem Ge¬
danken , daß iie ihre Kinder so viel besser auf den LebenSkamvs
vorbereitet und • dak es ihr die Kinder später einmal von Herz?«
danken we^ en da " <"»« zu tüchtigen Menschen herangezogen
wurden , die sich in schlimmen Lebenslagen ebenso zurechtzufinden
wissen wie in guten , Fron ? . V .

Tl .
sehr geehrter ,<xrr Doktor ?). !

Die Anregungen , welche der Artikel Haushalt , Wirtschast und
Weltanschauung geben wollte , kann ich aus der Erfahrung als sehr
zeitgemäß uns in ihrer Durchführung ms Wegweiser zu der jetzt
unbedingt nötigen Ilmstellung in unserer Lebensführung bestä
ligen . Gleichzeitig aber haben sie ein « Voraussetzung , nämlich die
geistige Elaftizititt der Frau , die doch so vielen der richtigen
.^Hausfrauen " abgeht . Jene bewegliche, stets lernende Frau wird
auch er -ennen , daß die Vereinfachung , die nun einmal durch die
zeilwe '" igen Zustände bedingt ist , nicht immer nur eine schmerz-
liche Entbehrung bedeiitet . sondern daß uns in vielem neu « Werte
aufgehen und wir nicht gedrückt und mutlos , sondern sogar mil

Freude unser tägliches Arbeitsseld übersehen lernen . Welch eine Be-

sriediguiig ist es doch , wenn man mit kleinen Mitteln ebenso Boll -
' ommene ? schasst und erreicht , als w '.e ir scheinbar besseren Tagen .
Nur müssen wir uns zuerst ganz klar darüber sein , woran wir
sparen können , was vermindert werden kann on Ansprüchen , und
dann muß man « inen richtigen Plan entwerfen , noch dem das

ganze HauSwefen umorganisiert wird . Fangen wir dabei an ,
die Wohnui g, d . h. die Miete in das richtige Verhältnis zu

Oie Freigebigkeit des Kindes
Kinder find au » ihrer Veranlagung heraus recht verschieden

»n diesem Punkt . Wir können heim kleinsten Kerlchen beobachten,
wie es uns mit einem fröhlichen » Da , da ! " « in Stückchen abge - j
knabberten Keks entgegenstreckt , und «in anderes drückt di« feucht«
Schokolade fest an sich, wenn man spasseshalber danach greift . Je
älter das Kind wird , umso stärker arbeiten sich Freigebigkeit oder
bewußtes Festhaltenmollen heraus ,

Aufgabe der Mutter ist es . jedes Kind , ganz gleich welcher Ver¬
anlagung , zu einem maßvollen Menschen zu erziehen . Es ist schön ,
wenn ein Kind gern teilt ; aber es ist eine Gefahr , wenn es leicht -

herzig alles wegschenkt . Die Kinder dürfen wissen, daß die Eltern
ihnen heute nur unter mancherlei Entbehrungen Freude machen
können , ste müssen lernen , jede Gabe zu schätzen , damit sie das
Spielzeug schonen und nicht aus einem Impuls heraus weggeben ,
nur weil es ihnen gerade Freud « macht , vielleicht gerade an ein
Kind , das selbst genug bat .

Ein gutes Herz ist. war und wird immer ein Gottesgeschenk
sein, aber nur dann , wenn denkender Sinn es leitet , Wi« oft hört
man sagen : . Der war zu gut , nun muß er selber betteln gehen ! "

Zwei Mahnungen . liegen darin : daß man sich arm schenken kann
uns dann selbst eine Belastung für andere wird , daß wieder ein
guter Mensch weniger wurde , weil er nicht verständiges May hielt .
Vor einer allzu großen schwäche des guten Herzens müssen wir
unser Kind schützen , dann wird ei in seinem Eigenen Ordnung
halten und Mittel haben , zur rechten Zeit zu schenken .

Nickt die Aufmerksamkeiten sind hier gemeint , sondern das
wirtliche schenken aus gutem Herzen in irgend eine Notlag « hin -
«in. Immer wird es «cht« Not geben und — gelogen «. Ein gut -
mutiges Herz kann da ausgenutzt werden bis zur Verarmung . Ein
gesundes Kritikvermögen müssen wir dem freigebigen Kind an -
erziehen , um es vor grenzenlosen Enttäuschungen zu bewahren ,
so ein gruirdguies Herz verhärtet nicht, nur wird der große Mensch
dann mit wachen Augen gütig sein , nicht hlindlings geben. Haus ,
halten wird er mit seinen Kräften und Mitteln , damit sie aus -
reichen für viel Not eines langen Lebens .

Schwieriger ist es . «in wenlg sreigeblges Kind zu einen, mit ,
»blenden Menschen *n ffiit fte bedenken Geschwister «tu

großes Glück, denn solange sie Kinder sind, sorgen sie f&t gesün¬
desten Ausgleich . Ganz selbstverständlich wird in der Kinderstube
gegeben , genommen und ausgetauscht und ein kleines Geizhammel -
chen merkt schon frühzeitig , daß es niemals Hilfe in einer kleinen
Notlage findet , wenn «s nicht selber auch aushilft , daß niemand
eine Freude mit ihm teilt , wenn es nicht selber auch schenkt . Solche
Erfahrung bleibt für das Leben .

Böse auswachsen kann sich die egoistische Veranlagung bei E ' n-

zelksndern . Zunächst ist da niemand zum Mitteilen , zum Be-
schenken , Und die Mütter ? Wie ist e ? doch heute mit vielen unserer
Mütter ?

Ein Beispiel . schmalhans ist Küchenmeister . Aber vaS Kind

muß Obst haben . Natürlich soll das Kind £ bst haben — doch setzt
kommt der große Erziehungsfehler ,

. Mutti , möchtest du ein Stück Apfel ? "

„ Nein , mein Liedling , iß du nur ! "

Ilnd der Liebling ißt ! Er wird noch einmal , zweimal fragen .
Daun ißt der Liebling selbstverständlich sein Obst allern . Liegt
noch eine Veranlagung zum „ AlleS-selber - haben -wollen " vor , dann
erzieht sich die Mutter den krassesten Egoisten . DaS ist doch ver -
kehrte Liebe , das ist Gedankenlosigkeit !

Nimm das Stück Apfel , frage darum , du Mutter eines Einzel -
kindes ! Nwr so handelst du in wahrer , weitsichtiger Liebe an deinem
Kind . Denn gerade , wenn das Geld knapp ist, mutz das Kind da?
Teilen lernen , um «in vollwertiges und geachtetes Glied der
menschlichen Gesellschaft zu werden . Soll dein Kind einsam werden ,
gemieden werden , weil es nur sich selber kennt und sucht ?

Und find wir fettet arm — o , e« kommt immer mal «in « Freud «
für ein Kind ins Haus . Dann muß di« Mutter teilnehmen an
der Freud « in jedem Sinne . Viell -iichr gibt es ein noch ärmere ?
Kind in der Gegend , in der Schul «, dem es einmal helfen kann .

Lassen wir unser Einzelkind abgeben , gerade weil es alles selber
esse» möchte . 5önst könnten wir uns einen harten Menschen groß¬
ziehen , der auw für eine Mutter , die alles opferte , nichts übrig
hat — )mil ste alle », alle » hingab . F . B ,
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unserem Einkommen zu bringen . die uui * m Cieüei De« Ein¬kommens betragen darf . Was nützen schön « Zimmer , die man
doch nicht bewohnt ! Lieber bewohne ich doch dann eine kleine
moderne Wohnung , deren Zweckmatzigleil und technische Feinheitendie tagliche Arbelt erleichtern Hilst . Jtch möchte es einen . alten
Zops " nennen , wenn man immer noch glaubt , einen „ salon "
haben zu müssen. Das allgemeine Wohn - unp Eßzimmer genüg !
dcch weitaus ; natürlich verlangt das eine findige .pand der Frau ,ihren sinn für Lrtnung , Gemütlichkeit » no Schönheit .Ein weitere ? Viertel des Verdienstes soll den Ansprüchen fürKleidung , schuhe usw. . uns, soirnigen kleinen Zufälligkeiten , siedas tägliche Leben bring ? genügen . Es bleiben uns nun noch
zwei Bierrel füc Ernährung fitchi, Gas sohlen , Hausputz . Rei .
nigung der Wasche , Komm , zu dieser Verteilung der zur Ver -
fügung stehenden Mittel noch die tägliche Arbeitsübersicht , die
Reihenfo ge der einzelnen Geschäfte . bei >>er immer die Zn>eck .
mäßigteit den Ausschlag geben niuß , Sann wird man erstaunt ,setn , wie viele neue ^ dcen und Möglich -eiten plötznch auftauchen ,wie erfrischend und befriedigend die Arbeit wird .Denn jetzt vollbringt man nickt niehr die Arbeit um ihrer selbstwillen , oder weil es eben sein muß nein man erringt sicheinen 2B e r J , gleti^ wohl mit den Händei , als auch mit dem
Verstand . Tie geringste Arbeit wird seelenvoll . Das ist die Be -

friedigung und *>i« Freude , die uns die Sparsamteit , da» Einteilen
vermittelt .

Sehr viel Gelegenheit , »az Wirtschaftsgeld uicht nur zu ver-
ringern , sondern auch besser auszunützen , bietet sich natürlich in
der Äücke. Da sollte jede Krau eine Künstlerin sein , eine Erfin -
derin ! Es gibt da so viel gute , nahrhafte und billige Gerichte , die
im allgemeinen viel bekömmlicher sind, als unsere früheren , bür .
gerUcheii Speisezusammenstellungen . Vor allem sollte es eine
Hausfrau schon im Interesse der Gesundheit vermeiden , viel mit
Fletsch zu focheti . Oft genügt das kleinste Quantum Dürrfleisch
oder sedinken . um ein Essen für eine fünf - bis sechsköpfige Fami¬
lie schmackhaft, anregend » zu machen . Ich denke z . B . an Beschäme !»
kartoffel mit grünem Salat , verschiedene Mattarcmigerichte auf
italienische Art , Schinkenblumen ohl mit Salzkartoffeln , Spinat
in allen Versionen , als Auflauf . Pire oder als Füllung von auf -
gezogenen Pfannkuchen und vergleichen mehr . Hier gibt s uner -
ichöpfliche Möglichkeiten . Kommt dazu die pünkt . iche , geschickte
und appetitliche Reichung des Essens , so wird des Lobes kein Ende
' ein bei Mann und Kindern über die herrliche Mahlzeit . Es
kommt nicht nur daraus an , was man bietet , sondern wie man
etwas bietet . Dieses *Wi<!" ist d ' e Lösung vieler Schwierigkeiten ,
gerade in der Zeit von Notverordnungen und Sparmaßnahmen .

B.

Was tun ? Was werden ?
• Mir wevden um Aufnahme folgender Zuschrift gebeten :

Unter den weiblichen Berufen , die noch nicht überfüllt
s i n d̂ steht der der katholischen Sozialbeamtin in Mittel -, Nord -
und Ostdeutschland an erster stelle . Kein Wunder , denn er ver -
langt gesunde , fleißige , opferbereite Persönlichkeiten , die fähig
sind, in den immer wechselnden Verhältnissen die Initiative zu
ergreifen . Und solche Mädchen gibt es nicht mehr viele , weil un -
sere moderne Ueberzivilise .tion die Kinder nicht mehr starken
Menschen heranreisen läßt . Sie finden sich nur noch in wenigen
charaktervollen Familien , die , etwas abseits vom großen Wege ,das religiös sittliche Leven gepflegt uno verteidigt haben und ihre
Kinder dazu erzogen haben , den Verlockungen einer überreiztenSinnenwelt gegenüber auch „ nein " sagen zu können . Im Hinblick
auf diese Elite will die Soziale Frauenschule ? es KTF . Verlin ,
die seit 14 Jahren Hunderten von lungen Mädchen eine Eristenz
geschaffen hat , £ stern einen neuen zweijährigen Kurs eröffnen ,denn alle Zweige der sozialen Arbeit , städtische und Kreisfürsorge .
Siedlungshi ie , Berufsberatung , Pfarrhilfe und Arbeitsbeschas -
fung usw . verlangen nach katholischen An Wärterinnen .

Da die Gehä »ter nicht groß sinü , sollten auch Mädchen aus
guten Verhältnissen sich für den Beruf interessieren : rsti doch die
sozial - aritative Arbeit die weiblichste, die es gibt . Das Erwachen
und Reifen der Kräfte der Verantwortung , des Dienens , des prak -
tischen Zupackens find Früchte , cie eine Frau reich machen für
jeden Beruf , vor allem auch für den der Hausfrau und Mutter .
Ich kann aus eigener Erfahrung sagen , daß ich heule als verhei -

Familienversorgirng
in schwerer Zeit

Fünf wertvolle Winle .

In Deutschland gibt es ungefähr 15 Millionen Haushalte und
— was sehr bezeichnend ist — gleichfalls etwa 15 Millionen
Lebeusoerjicherungen . Angesichts dieser inlereisanten £ . tjachc ist
es ganz naturlich , daß sich in letzter Zeil sie breiteste Qesjeut -
lichleit 'mit der Frage beschäftigt , ob und wie es möglich sein
wird , den Familien jener 15 Millionen Versicherten die Versor -
gung trotz schwieriger Zeit zu erhallen . Hier handelt es sich
durchaus nicht lediglich um die Belange einzelner , sondern um
den Notgroschen " Deutschlands , was schon die genannle Mil -
lionenzifser hinreichend kennzeichnet . Dieses allgemeine Interesse
erfordert aber auch eine zeitgemäß gewordene Aufklärung Denn
manchem , der aus Fürsorge für seine Fa «nilie
oder zwecks Versorgung des eigenen Atters eine
Lebensverjicherung abgejchloijen hat . fällt es
heute zuweilen schwer , die Beiträge dafür pünkt -
lich auszubringen . Nur zu schnell entsteht dann der Ge -
dame , die Levensversicherung ver,allen zu lasjen . Nichts wäre
jedoch lurzjichliger und sür die Familie nachteiliger , als solch ein
übereilter Entschluß . Notwendiger als je ist Versorgung gerade
jetzt ! Daher sollen die nachjiehenden Ratschläge den überaus
zahlreichen Versicherten zuverlässige und nützliche s; iu :ri- ' c zwecks
Erhaltung oer Versorgung bieten :

Die Beleihung .
Besteht die Versicherung schon mehrere Jahre , so hat sie meistens

einen „ Rückiaujwert "
. Bis zur Höhe die >cs Rücklaufwertes kann

d .e Police beliehen werden . Bejleht z . B . eine Lebensversicherung
über 6000 Mark seit 7 Jahren und der Jahresbeitrag von
3>D Mark kann anderweitig nicht aufgebracht werden , so kann die
Gejeuschafl dem Versicherten ei„ Darlehen gcnähren , mit dem
der Versicherte den Beitrag bezahl ! und dadurch die Versicherung
in Kraft erhält .

Ratenzahlung der Beiträge .
Hat man bisher den Beitrog jährlich eingezahlt und es fällt

schlier , den ganzen Jahresleitrag auf einmal auj ubr gen , so
beantrage man halbjährliche oder vierteljährliche Raten . Manche
Gesellschaften lassen sogar Zahlung in Monatsraten zu.

Ermäßigung der Beiträge durch längere Persicher „ » gst>auer .
Hat man z . B . vereinbart , daß die -Versicherungssumme 20 I .hre

nach Beginn der Versicherung ausgezahlt werden sollte, so kann
man beantragen , daß die Versicherungssumme erj ! 30 Jahre nach
Beginn der Versicherung ausgezahlt werden soll ; die monatlichen
Beiträge werden sich d,durch entsprechend ermäßigea . Vor us -
setzung Hiersur ijt allerdings erneute Prüfung und befriedigendes
Ergebnis der Gesundheitsprüfung .

Ermäßigung der Beiträge durch Anrechnung des Geminnanteil »
Bei manchen Lebens vtjtGerungen ist vereinbart , daß der Ge

winnanieil angesammelt und erst bei Ablauf der Lebensocr >iche-
rung ausgezahlt werden soll . Beantragt man in solchen Fällen ,
daß der Gewinnanteil auf den laufenden Beitrag angerechnet
wird , so bedeutet das in. vielen Fällen eine wesentliche Ermätzi -
gung des .aufenden Beitrags .

Ermäßigung der Beiträge durch Herabsetzung der Kersicherungs -
summe . (

Dieser Weg sollte nur dann beschritten werden , wenn alle ande -
reu Wege nicht zum Ziele fuhreil . Im Falle eine - nur vorüber -
gehenden Geldmangels laiin auch eliix Stundung der Prämien -
zahiung gegen entjprechencen Stundungszms in Betracht kommen .

Dieser Ueberblick läßt hinreichend die zahlreichen Möglichkeiten ,
auch in schwerster ,Reit ' ich die erstreble Versicherung zu erhalten ,
erkennen . Natürlich und die Verjicherungsgejellichaften ver-
pflichtet , nähere Auslünsle zu erteilen ; sie Habe,, obendrein selbst
ein Interesse daran , ihren in jahrelanger Arbeit aufgebauten Ver -
sicherungsbestand soweit irgend möglich zu erhalten . Die Ver -
sicherten aber können sich durch Beachtung obiger Hinweise selber
schützen und un m .nti ' iien Verlusten bewahren , (l erndc in einer
Notzeit , die schon genug Lpier erfordert ist die,er Selbstschutz
notwendig geworden .

ratete Frau und Mutter von vier Kindern noch immer zehre von
den Erfahrungen , die ich in sozialer Pflege der Armen Berlins
gesammelt habe und daraus die Gesichtspunkte für die Führung
meines Haushalts und die Erziehung der Kinder gewonnen habe .
Nicht zwar so , als ob man dort nur Nachahmenswertes gesehen
hätte . Aber nach der W.egel „ Gebrann ' es Kind scheut das Feuer " :
die gehäuften Folgen von Erziehungs - und Lebensfehlern zu sehen— nein , in praxi in der Hand zu halten — bedeutet eine Erziehung
zum Leben , wie sie besser nicht gedacht werden kann . Eine Reihe
früherer Schülerinnen verwerten denn ^ uch als Mütter zahlrei¬
cher Kinder die geinachten Erfahrungen und ergänzen die Arbeit
ihrer Männer aufs glücklichste . Andere gehören zu den stützen
der städtischen, proizinzialen Beamtenschaft und haben sich unter
der verwahrlosten Jugend , oen Armen , Kranken im Geist « des
Evangeliums ihre geistige Familie ge,chafsen . Abiturientinnen ,
hinge Lehrerinnen , Säug ingspflegerinnen , Krankenpflegerinnen ,
Kindergärtnerinnen , junge Mädchen , die den Haushalt längere
Zeit selbständig geführt haben und kaufmännische Angestellte , die
sich sür das große Ganze verantwortlich führen können , sind die
besten Anwärterinnen sür die Soziale Franenschule . Als schul -
bildnng genügt unter Umständen der erfolgreiche Besuch der Vol : s -
schule. Das Schulgeld beträgt 250 Mar jährlich Für auswar -
tige Tchülerinnen ist Gelegenheit für Wohnung und volle Ver -
pfleguiig im katholischen Fr ' uenbundhaus , Eharlottenburg , Königs -
weg 17/19 gegeben , in dem sich auch die Schule befindet . Aus -
kunft erteilt die Leitung Direktorin Piula Rengier und Dr . Ma -
rianne Pünder . Frau Anna Briefs - Weltmann .

Wichtige Gartenarbeiten im Februar
von Garten infpektor Gold .

Das Schneiden der Obstl -äume mutz nun vorgenommen wer -
den. sofern diese Allheit nicht bereits beendet ist ; zu dicht stehende
Aeste müssen entfernt werden ; stark nach abwärts hängende Beste
müssen bis auf einen nach oben stehenden Trieb verkürzt werden ;
Wasserschosse sind zu entfernen . Ze .gen sich Wurzelaustriebe , so
sind diese zu entfernen . An Formbäumen werden die Verlänge -
rungstriebe auf ein Drittel bis zur Hälfte eingekürzt . Man ver -
teile den Dünger auf der Baumscheibe und zwar beachte man ,
daß die Wurzeln soweit reichen als die Kronenäste ihre Aus .
dehnung haben . Man vergesse auch den Kali nicht , der gerade
beim Steinobst nötig ist . Alle kranken Bla ^leile usw . , die an de «
Bäumen haften , wie auch Raupennester müssen sorgfältig besei-
tigt ■werden . Stachel » und Johannisbeersträucher werden aus .
gelichtet . All« Cästbäume . und -Straucher werden mit einer fünf -
prozentigen L 'bskbaumkarbolineumspritzung gründlich bedacht, wo-
durch viele Schädlinge vernichtet werden . Hat sich im letzten Jahr
Meltau gezeigt , so werden die Reben mit einer Schwefelkarbol -
löfung (30 Gramm pro Liter Wasser ) gespritzt , nachdem zuvor alle
kramen Rtndenteile entfernt wurden .

Im Gemüsegarten sind bei günstigem Weiler alle not¬
wendigen Arbeiten zu erledigen . Wenn es zum Frühjahr geht ,
darf man keine Arbeiten auffchieben . Die Gemufegruben werden
gut durchlüftet und durchgeputzt . Die « odenbearbeitutig wird
beendet . Die Frühiartoffeln dürfen jetzt zum Anleimen aufge -
stellt werden , nachdem sie zuvor flach auf Horden oder in leichte
Körbe gefüllt worden sind. Der Raum mutz warm und luftig

jeiri , daß die Keime kurz und gedrungen bleiben . Bei warmem
Wetter können Spinat , Zwiebeln , Schwarzwurze n Erbsen , Puff -
bahnen und dergl . im Freien ausgesät werden , da diese Saaten
nicht empsindtich sind. Wer Rhabarber liebt , kann diesen jetzt
zum Antreiben vorbereiten ; über die Pflanzen wird ein Korb
oder Kasten gestellt , der bei ungünstigem Wetter noch mit Laub
überdeck! sein muß . Um die Pflanzen herum wird 20 Zentimeter
hoch warmer Mist gelegt , der das Wachstum anregt .

Zm Ziergarten niüssen in die,em Monat alle Wmter -
arbeiten beendet werden ; soweit notwendig , sind d,e Gehölze zu
schneiden ; die Gehölzgruppen müssen gereinigt und umgegraben
werden . Bei offenem Wetter kann man jetzt schon an die Früh -
jahrspflanzungen gehen , vor allem Gehölze , Koniferen und Rosen .
Alte Staudenbeete , die kein geschlossenes Bild mehr geben , müssen
jetzt neu,ange egt werden ; man teilt die Stauden und pflanzt das
Wertvolle wieder auf di« Beete , nachdem man den Boden dieser
Beete »erbessert hat . Hierzu diene gut gelagerter , reifer Komoost.
Bei gutem Wetter können auch schon Frühjahrsblunien . wie Ver -
gißmeinnicht , Stiefmütterchen , Prime . n auf die Beete gesetzt wer¬
den. Wer ausgetriebene Blumen liebt , muß diese jetzt warm
stellen . Maiblumen ' eime werden eingelegt und stark mit Moos
bedeckt ; sie müssen stets feucht und warm stehen . Zeigen sich die
Kriosp n . so wird die Moosdecke gelichtet . Jederminn kann sich
diese billige Freude machen , da Maiblumenkeime in Unmengen
vorhanden sind und beim Gärtner billigst erhältlich srnd. Auch ein -
getopfte Blütensträucher kann man nun zum Antreiben bringen .

Die Schürze

Das Blatt der katholischen Hausfrau

Probenummer kostenlos durch -
Sebaldus * Verlag G - m . b . H.. Nürnberg 2

Schnittmuster unter Angabe der Modelt
nummer und Grö5e gegen 50 Pfg . in Brief
marken durch den Schnittmusterdienst „Hein
und Kleid "

, Nürnberg 2 , Schließfach 247 .

W 31. Schürte aus hellem, gestreiftem Stoff , mit Miederteilunt und zwei aufgesetzten Taschen. Die dunklen Blenden an
Aasschnitt . Saum , an den Taschen und die Bindebinder sind aus waschechtem Statt . Stoffverbrauch für Größe III ZH m bei
80 cm Breite
W 32 WirtschaftsschUrze aus schrägbedrucktem Indanthrennessel Kragen. Gürtel . Taschenaufschlige und Arne !*
bündchen bestehen aus einfarbigem Stoft Vorn in der Mitte Knopfschluß. Dia Ärmel aind ausknöpfbar . Stoffverbrauch #0f
Größe 11 4 Vfcm bei 80 cm Breite
W 33. Schürze aus glattem Leinen, mit swei aufgesetzten Taschen. Ausschnitt-, Trifer - und Taschenrand sind mit Blenden
versaubert Die gleiche Blende bildet den Gürtel. Rückwärts Knopfschluß. Stoffverbrauch für 14—16 Jahre IH m bei B0 cm Breite
V/ 34. Schürze aus gepunktem l ndanthrenstoff . Das vorn übereinander greifende Leibchen und die Taschen schmücken glatt »
Blenden. Das Rockteil ist angekraust . Die Schürze schließt rückwärts mit Knöpfen. Stoffverbrauch für 14—16 Jahre 2 % to
bei 80 cm Breite
W 35. Schiine aus gemustertem Schürzenstofi Die breite Auaachnittblende, die daran angeschnittenen Trlger die Tasche»
blende und die Bindebänder sind aus einfarbigem , dunklem Leinen . Das Rockteil Ist leicht glockig geschnitten . Stoffverbrauch W#
Größe IV 2 '4 nr> bei 80 cm Breite .

Arbeitsschürze aus kariertem Leinen, mit einfarbigen Trägern und großer, einfarbiger Tasche. Der Rock iAl
leifiht geriahen und schließt rückwärts mit Knöpfe«. Stoffverbrauch tttf Größe il o bei 80 cm Breite



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Der Umsatzrückgang

in der Herrenkonfektion
Wie der Reichsverband für Herren - und Knabenkleidung E V.,

Berlin, mitteilt , beträgt der Umsatzrückgang für das Jahr
1932 im Vergleich zum Vorjahr im Reichsdurchschnitt
21,81 Prozent In den einzelnen Bezirken schwanken die Um¬
satzrückgänge zum Teil sehr stark . Die Käuferzahl des
Jahres 1932 — errechnet nach der Zahl dct Kassenzettel — be¬
trägt im Vergleich zum Vorjahr 108,32 Prozent (Reichsdurch¬
schnitt) .

Die Kreditgewährung im Verhältnis zum Gesamt¬
umsatz des Jahres 1932 ergibt sich aus der nachstehenden Auf¬
stellung:

Es gaben keiner Kredit 8 % der befragten Firmen
„ ,, Kredit bia 5 % des Gesamt *

Umsatzes 1032 27% „ „ „
MM MM 10% M 26% M t, W
MM MM 16 % M 0 % M »• M
MM MM 20% M 10 % MM »»
MM MM 30% M 15 % ,, M »»
MM MM 60% a . m . 7% .. „ M

Die Durchschnittsdauer des eingeräumten Kredits betrug S .8
Monate ; die geforderte Anzahlung betrug im Durchschnitt 41
Prozent des Verkaufspreises . Der Eigentumsvorbehalt
wurde von 35 Prozent der kreditgebenden Firmen zur Bedingung
gemacht ; die Mehrzahl Jer Firmen verzichtete auf einen Eigen¬
tumsvorbehalt . Der Eingang der Außenstände wird
bezeichnet als gut von 15 Prozent der kreditgebenden Firmen ,
als mittel von 26 Prozent der kreditgebenden Firmen,
als schlecht von 69 Prozent der kreditgebenden Firmen .

Keine Entlastung am Stellenmarkt
Nach den Beobachtungen der Kaufmännischen Stellenver¬

mittlung des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes hat
der Stellenmarkt im Januar keine weitere Entlastung erfahren.
Die Stagnation bedeutet insofern eine Enttäuschung , als der rück¬
läufige Bewerberandrang in den Monaten November und De¬
zember ein deutliches Absetzen des kaufmännischen
Stellenmarktes von der jahreszeitlich bedingten Verschlechterung
des allgemeinen Arbeitsmarktes hatte erkennen lassen.
Zurückzuführen ist die abwartende Haltung im
Januar hauptsächlich auf die 1 n nerpo1 itische
Lage . Jedenfalls liegen keine Anzeichen vor die eine Verschär¬
fung der Wirtschaftskrisis erkennen lassen. Zum Beispiel hält
sich der Zugang neuer Bewerber in ziemlich normalen Grenzen.
Massenkündigungen im Sinne der krisenhaften Entwicklung der
Vergleichszeit des Vorjahres sind nirgendwo vorgekommen. Nur
haben in früheren Monaten vorsorglich ausgesprochene Einzel¬
kündigungen , nachdem sie mehrfach verlängert worden waren, in
etwas größerem Umfange nun doch zur Entlassung geführt Mehr
als der Bewerberandrang ist aber für die Beurteilung der Lage
im Januar die größere Zurückhaltung der Firmen mit an sich
notwendigen Neueinstellungen charakteristisch . Selbst Aushilfs¬
stellungen für Inventur - und Bücherabschlußarbeiten — auch für
das Inventurverkaufsgeschäft — wenn nur mäßig angeboten.
Etwas lebhaftere Nachfrage herrschte nur im Versicherungs¬
geschäft. Auch für tüchtige , facherfahrene Reisende gab es An¬
gebote. Andererseits aber haben die Firmen der Außenhandels¬
branche nach wie vor so gut wie keinerlei Personalbedarf .
Ebenso liegt die eigentliche Auslandsstellenvermittlung gänzlich
darnieder.

Wie die Politik die Wirtschaft „ankurbelt "

Daß am 5 . März — also am Eröffnungstage der Leip¬
ziger Frühjahrs - Messe , einem der wichtigsten Tage des
deutschen Geschäftslebens in jedem Jahre — die Reichstagswahl
stattfinden soll , hat in den Kreisen der Industrie und des Han¬
dels große Verwunderung erregt und zu zahllosen Anfragen und
Beschwerden beim Leipziger Meßamt geführt . Das Leipziger
Meßamt teilt mit , daß sofort alle erdenklichen Schritte bis zu den
höchsten Instanzen hinauf getan wurden , um ein Zusammenfallen
der Reichstagswah! mit dem Beginn der Leipziger Frühjahrsmesse
zu verhindern. Leider haben alle Bemühungen zu keinem Erfolg
geführt

Um die Anbauflächenerweiterung im badischen Tabakbau
Wie gemeldet wird , finden zur Zeit Verhandlungen statt ,

welche sich um die Frage der AnbauflächenerWeiterung drehen,
die von verschiedenen landwirtschaftlichen Kreisen gefordert
wird.

Durch die bis heute bestehende Regelung der Anbauflächen¬
beschränkung sind die früheren Sch ankungen, denen der Tabak¬
bau unterworfen war , ausgeglichen worden. Die Anbaufläche
wurde für Baden errechnet aus einem Mittelwert der Anbaufläche
1927/30 . Trotzdem hat sich der badische Hektarsatz , der zum
Anbau freigegeben war , von 1930 mit 4 636 ha bis heute schon um
661 ha auf 5 297 ha erweitert Dies bedeutet für Baden eine
Mehrernte von rund 20 000 bis 22 000 Ztr . Inlandtabak . Auf der
Tagung der am Tabakbau stark interessierten süddeutschen Land¬
wirtschaftskammern in Wiesbaden wurde beschlossen, für eine

Neuorganisation des badischen Hopfenbaues
Während Tabak-, Wein-, Obst- und Zuckerrübenbau »ich

schon lange zusammengeschlossen und damit gute Erfolge erzielt
haben, fehlt diese Organisation noch im Hopfenbau . Nunmehr
aber soll auch nach Mitteilung der Bad. Landwirtschaftskammer
der badische Hopfenbau vereinheitlicht werden. In den
einzelnen hopfenbauenden Gemeinden sollen örtliche
Hopfenbauvereine gegründet werden, denen tunlichst
jeder Hopfenbauer beitreten soll . Eine Beschränkung soll der
Verein größenmäßig nur nach unten haben, insofern, als nur dann
ein selbständiger Verein an einem Ort bestehen soll , wenn die
jährliche Erntemenge mindestens 20 Zentner sackreifen
Hopfen ausmacht Ist dies in der einzelnen Gemeinde nicht ge¬
währleistet, so sollen sich die Pflanzer von zwei oder mehreren
Gemeinden eines Siegelbezirkes zusammenschließen zu einem
selbständigen „Hopfenbauverein : Arbeitsgemeinschaft der Orte
X, Y, Z". Die einzelnen selbständigen Vereine erhalten Satzungen
und Organe und sollen sich so aufbauen , wie es im allgemeinen
bei Vereinen üblich ist . . Um die Arbeit in den einzelnen Ver¬
einen sicherzustellen, gehören jedem Verein als Vorstandsmitglied
an : der zuständige Landesökonomierat und ein Vertreter
der Badischen Landwirtschaftskammer , beide als stimmberech¬
tigte Mitglieder. Die Summe der örtlichen Hopfenbauvereine
schließt sich zusammen in der Spitzenorganisation : Landes¬
verband badischer Hopfenbauvereine — Sitz und
Geschäftsführung bei der Bad. Landwirtschaftskammer Karlsruhe .
Dieser Spitzenverband ist zu gleicher Zeit als Zweigverein Mit¬
glied des Deutschen Hopfenbauverbandes , München.

Ziel dieser neuen badischen Organisation ist die Förderung
des einheimischen Hopfenbaues . Alle wissen¬
schaftlichen Erfahrungen und technischen Neuerungen im Hopfen¬

bau »ollen den Vereinsmitgliedern zur Kenntnis gebracht werden
(durch die Mitteilungen de» Deutschen Hopfenbauverbandes), in
Versammlungen sollen die Pflanzer angeleitet werden ; Feld¬
besichtigungen, Exkursionen sollen ihr Blickfeld für ihren eigenen
Anbau erweitern . Um eine einheitliche , für den Absatz
gut verwendbare Ernte zu erzielen, werden für die Pflanzer
gleichgerichtete Anleitungen über den Anbau herausgegeben, nach
denen sie sich richten , um ihr Ziel sicherzustellen. Diese An¬
leitungen erstrecken sich weiterhin auf die Gebiete : richtige
Bodenwahl, sachgemäße Bodenbearbeitung , Düngung, richtige
Sortenwahl, saubere Feldbehandlung , zweckmäßige Bekämpfung
der Schädlinge und Pilzkrankheiten , Erntefragen , Arten der
Pflücke und Trocknung . Um die Aufwände zu ver¬
ringern , sollen gemeinsam Düngemittel und Schädlings¬
bekämpfungsmittel bezogen werden.

Hinsichtlich der Regelung de » Absatzes sind folgende
Grundsätze vorgesehen . Die anfallenden kleinen Erntepartien
sollen standardisiert werden und zu großen, gut verkaufs¬
fähigen Partien zusammengestellt werden. Die Standardisierung
hat nach einzelnen Wertklassen zu erfolgen, in die die Erzeug¬
nisse eingeteilt werden . Je Wertklasse werden dann die Partien
angeboten. Die Beziehungen der Bad . Landwirtschaftskammer
zu Handel - und Brauindustrie werden für die vielen einzelnen
kleine Pflanzer nur von Vorteil »ein, wenn nach dorten in
großen Posten abgesetzt werden kann , denn diese größeren Par¬
tien interessieren Großhandel , wie Verarbeitung mehr. Zudem
wird »odann ein direktes Zusammenarbeiten mit der Deut¬
schen Hopfenverkehrsge » e 11 » ch a ft Nürnberg
gegeben sein. Makler - und Schmuserunwesen fallen weg.

kleine Aubaufiaehenerwelterung im Tabakbau für das
Anbaujähr 1933 sich einzusetzen. Mit der erweiterten Fläche
sollen zunächst offensichtlich gewordene Härten ausgeglichen wer¬
den, erst dann sollen Nerpflanzern auch noch Anteile zugeteilt
werden.

Zur Zeit ist man für die Frage der Anbauflächenerweiterung
von 10—20 Prozent nicht zu sprechen, solange nicht der Mitver¬
arbeitungszwang heimisch gebauter Tabake eine gesetzliche Re¬
gelung gefunden hat . Die hierüber in Aussicht genommenen
Verhandlungen in den nächsten Tagen werden schwierig sein ,
weil sich die verarbeitende Industrie dagegen stark wehren wird.
Ueber die Höhe de» Beime'ngungszwanges selbst ist nicht» im vor¬
aus zu sagen, es ist daran gedacht , ihn sehr beweglich zu halten,
so daß er jährlich je nach Ausfall der Ernte , festzusetzen wäre.
Immer muß man den Gedanken recht geben, daß es besser ist , in¬
ländische Tabake zu verarbeiten , denn ausländische Tabakrippen.

-rt

Einzelhandelsbank im Vergleichsverfahren
Ueber das Vermögen der Einzelhandelsbank AG. in Karls¬

ruhe, Badischer Handelshof mit Zweigniederlassungen in Pforz¬
heim und Heidelberg, wurde nunmehr das Vergleichsverfahren
eröffnet Vergleichstermin ist am 23. Februar . Bekanntlich weist
die Bank einen rechnerischen Verlust von 254 4Ö6 RM . aus . In
der Gläubigerversammlung am 80 . Januar hat die Mehrzahl der
Gläubiger einen festumrissenen Quotenvergleichsvorschlag ge¬
fordert

Börse

Leu & Co ., Zürich . Der Reingewinn der AG .
Leu & Co . für 1932 beträgt einschließlich Saldovortrag vom Vor¬
jahr 2 978 291 Franken (Vorjahr : 8 506 713) . Der Verwaltucgs-
rat wird der GV. vorschlagen, 5 Prozent Dividende auszu¬
schütten (Vorjahr 6 Prozent ) und 346 WO Franken (Vorjahr
581 680) auf neue Rechnung vorzutragen .

Schweizerisch er Bankverein . Der Verwaltungs¬
rat des Schweizerischen Bankverein » genehmigte in »einer Sitzung
am 2. Februar 1933 die Jahresrechnung von 1932, die einen
Reingewinn von 11806 811 Franken (einschließlich des ;
Saldovortrages von 1523 103 Franken ) aufweist gegen 13 638 956 !
Franken im Vorjahre (einschließlich des Saldovortrage* von
1025 434 Fr . Der am 24 . Febr . stattfindenden GV. der Aktionäre
wird vorgeschlagen, nach Zuweisung von 760000 Franken an die
Stiftung Pensionskasse des Schweizerischen Bankverein»" die
Dividende auf 6 Prozent festzusetzen und 1300091 Franken
auf neue Rechnung vorzutragen .

Mehlpreiserhöhung der » üddeutichen Groß¬
müh 1 e n . Die süddeutschen Großmühlen haben infolge der In
den letzten Tagen für Brotgetreide eingetretenen nicht unerheb¬
lichen Preissteigerungen ihre Mehlpreise ab 8. 2 . um 0 .60 RM . pro
Sack erhöht Die Forderungen für Weizenmehl , Spezial 0 mit
Austauschwetzen, erhöhen sich somit auf 29.25—29 .60, für süd¬
deutsches Weizenauszugsmehl m. Austauschweizen auf 92.26—82 .60
Reichsmark und für süddeutsches Weizenbrotmehl m . Austausch
weizen auf 21 .26—21 .60 RM . ab südd. Mühlenstation.

Berliner Effektenkurse
5 % B .Staatsani . ▼. -7 «
Ablösg . m . Ausl . kL . « »
Ablösg . ohne Ausl . • « h
i % Reichsanleiha . • « •.
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Frankfurter Effektenkurte
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Berlin , 8. Febr. Die gesamte innerpolitische Lage und die
vorwiegend schwächeren Auslandsbörsen riefen an der Börse eine
gewisse Nervosität hervor . Die Kursgettaltung für
Aktien war völlig unregelmäßig . Das Geschäft war
nicht sehr groß , da allseitig Zurückhaltung herrschte. Die
schwächere Haltung der Rentenmärkte verstimmte etwas. Ge¬
rüchte von einer Vertagung der Berliner Stillhalteverhandlungen
bewahrheiteten sich nicht . Montane zeigten Rückgänge bis zu
1 Prozent . Hoesch und Dt Erdöl waren anfangs etwas stärker
gedrückt, während Harpener freundlicher einsetzten. Später
glichen sich all diese Papiere dem etwa 1 Prozent niedrigeren
Niveau an. Braunkohlenwerte lagen besonders im Verlaufe auf¬
fallend fest . Eintracht , Bubiag und Niederlausitzer Kohle führ¬
ten mit Besserungen bis zu 5hi Prozent . Lediglich Leopoldgrube
waren etwas schwächer . An diesem Markt hört man bessere
Dividendenschätzungen . Kaliaktien lagen geschäftslos, aber nicht
unfreundlich. Chemische Werte hatten nur kleine Veränderungen.
Gummiwerte blieben umsatzlos , Linoleumwerte zeigten uneinheit¬
liche Tendenz bei geringfügigen Abweichungen. Elektroaktien
schwächer. Auch AEG . konnten einen kleinen Anfangsgewinn
nicht halten. Siemens gingen nach W< Prozent höherer Eröff¬
nung Prozent zurück . El . Lieferungen, Lahmayer und Rheag
büßten bis zu 2 Prozent gegen den Vortag ein . Gaswerte
bröckelten leicht ab . Kabel - und Drahtwerte , Autoaktien,
Maschinenfabriken , Metall-, Bau- , Kunstseide- , Textil-, Papier -
und Zellstoffwerte hatten kaum Geschäft und zeigten nur klein«
Abweichungen nach beiden Seiten. Von Brauereien büßten
Schultheiß 2 }i Prozent ein . Wasserwerke und Schiffahrtsaktien
waren kaum verändert . Von Verkehrswerten büßten AG. für Ver¬
kehr fast 2 Prozent ein . Allg . Lokal und Kraft blieben gut ge¬
halten. Von Banken gaben Reichsbank nach und nach um
Prozent nach. Weiter sind Leonhard Tietz mit einem Verlust
von 2% Prozent zu erwähnen .

Deutsche Anleihen lagen schwächer. Altbesitz ver¬
loren IM Prozent In Reichsschuldbuchforderungen bestand
größeres Angebot so daß interveniert werden mußte. Die
Kurse stellten sich um 1 Prozent schwächer .
Auch in den übrigen Rentenwerten bestand Angebot. Die Ver¬
luste gingen besonders bei variablen Industrieobligationen bia zu
2 Prozent . Von Ausländern waren Bosnier je H Prozent
gedrückt.

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 8, Febr . Elektrolytkupfer

46 .76, Raffinadekupfer 40.50—41 .60, Standardkupfer 86 .60—87.60,
Standard -Blei per Februar 14—16 Original -Hütten-Aluminium
in Blöcken 160 , desgl. in Walz - oder Drahtbarren 164, Banka-,
Straits - , Australzinn in Verkäufers wähl 221, Reinnickel 860, Anti-
mon-Regulus 87—89, Silber in Barren zirka 1000 fein per kg
85 .60—89.

Berliner Produktenbörse vom 8 . Februar . Weizen,
märk . 187—189 , März 205- 204 .50- 207 .76 , Mai 206—206 , Roggen,
märk. 168- 156 , März 164.75—166, Mai 166.50—166.50, Braugerste
166—176, Futter - und Industriegerste 168—164, Hafer , märk.
114—117, Mai 128— 127 .50, Weizenmehl 22.50—26.75, Roggen¬
mehl 19 .80—21 .86, Weizenkleie 8 . 10—8.40, Roggenkleie 8.70—0,
Viktoriaerbsen 20—23, , kleine Speiseerbsen 19.50—21, , Futter¬
erbsen 12—14, Peluschken 12—18.50 Ackerbohnen 12 .60—16,
Wicken 18.50—16 .50, Lupinen , blaue 8—10 , gelbe 11 .50—12.75,
Seradella, neue 17—23, Leinkuchen 10.50 , Erdnußkuchen ab Ham¬
burg 10 .60, Erdnu ßl-uchenmehl ab Hamburg 10.60—10.70,
Trockenschnitzel 8.80 , extrahiertes Soyabohnenschrot ab Ham¬
burg 9, dto. ab Stettin 10, Kartoffelflocken 18 .20— 18.80. Tendenz
abgeschwächt.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingimgsgemeinschaft zusamm en
mit der Reichsbank.

tiuen os-Aires »
Kanada • « «
Japan . « : •
Kairo . • . *
Konstantinopel •
London «
New- York «
Rio de laneiro .
Uruguay , «
Amsterdam , «
Athen . t i •
Brflssel • • ?
Bukarest s s I
Budanest • • ■
Dan zig c , |
Helsingfon > >

3 1 1 1
0 040 0 853 Italien . . , 1 •

• 3 496 3 488 Jugosleriea • G (
0 .070 0 879 Kaunas . . » ä

• 14. 97 14.04 Kopenhagen 1 4
2,Uu8 2.008 Lissabon e » »

» 14 21 14 20 Oslo , i • »
4 209 4 209 Pari« 1 • » a
0.230 9 239 Prag . , • • i
1. 048 I 048 Reykjavik • • *

100 <3 109,28 Riga > • •
» 2 35» 2 121 Schmia , • 1 •
* 50.51 68 50 Sofia . , 1 1 1

140 , 2 401 Spanien < • I *
> Stockholm • 1 *
| 11 00 11 .00 Tallinn < • • •

• 104 0 304 Wie« m « ■ ■

3. 1 . I 1
21 84 21 .51

8. 884 5.654
4 16 41 II
80 61 61 74
12 17 12.17
73 01 73 II
18 42 <6 .421
12 41 I2.<0
64.44 14 44
71 72 7171
11 18 81 37
115 1 .N

14 .46 14 .46
77 42 77 71

110 59 110 61
61,15 51 .«
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SMS«
McstMet
Samsiag , t . Februar

Zu Neinen Preisen.

Häusel und
Grelel

Bon Humperdwck .
Dirigent : Schwarz.

Regie : Pruscha.
Mitwirkende: Fanz, .

yischbach . Kiefer, Lei-
terlich, Troissant, Ho -

fer . Äser .
Hierauf :

Sie {Soppen!»
Ballett Don Joseph

Stattet .
Dirigent : Ebbecke.

Spielleitung :
Kuhlmann.

Mitwirkende: Kalnlach,
F . Kilian, H. Linde-
mann. Tubach , Nagel,Riviniu « H., Luger,da» ganze Ballett , die

Kinderballettfchule.
Anfang 20 Uhr .
« nde 22 .30 Uhr.

Preise 0 .40—2.60 RM.

So . 5 . 2. : Nachmittags:
Der Mann mit den

grauen Schläfen.
Abend» : Rienzi . Im
Konzerthau» : Essig und
vel .

e
Für den Herrn Damenstrümpfe

Halbschwere Mäntel
gute strapazierfähige Stoffe, weit unt<
regulärem Pieis

Sauft bei unseren
Znserenten

Damen - Kleider
aus Hammerschlag , F aminga,

Mooskrepp etc .

12 .75
Handlaschen

rar Damen
hochwertige Qualitäten in
modernen Formen u. Farben
Serie I Serie II Serie III

3 .85 5 .«o 8 .«o

18 .-
Gabardine- MSntel reim wo«. IQ _
Slipon oder Raglan -Form > 29 .- 24 -SO IW ■
aakkO -AnzQge !» modernen, neuen 10 HMastern, «ute Verarbeitung 29 .- 24 . SO llll

Schuhwaren
DamgSport-Schnürschuhe A AK
braun mit Garnitur, solide verarbeitet ■* ■■# ! #
Damen -Spangenschuhe braim,
echt Chevreaux , mit Blattverzierung , LXV . K Qf )oder Trotteurabsat» VivV
Herren -Halbschuhe id>wan od.
braun. Origtnal-Ooodyear-Welt halbrunde B hl )oder breite Form IfllrV

Aegypt . Mflko richtige Strapazlerqual . Rfia
oder kltaftllche Seide , teintadlg . . . . UU -V
KQnStl . Seide plattlart , d. maichen - QA «sichere Strumpf 7 7 . . 5JU -7
Matt die neue kflnsti. Seid* ohne Glanz , M m _
Fuß mit Veritflrkung., klares Ge» ebe oder ■ LA R
reine Wolle , ielngrwebt . . . . . . . . . I « *# W

Trikotagen
Damen-Schlupfhosen reichliche GrOßen,

praktische Farben, gut wasch - und tragbar
• • rla Ii Baumwolle , feinfldigoder mÄgerauht, oder tgypt , Mako, lein ge - tli & .Astrickt, sehr elastisch • ■ l # U /

Sari « II i Künstliche Seide gefüttert, ßR .»oder Plüschfrottifutter UU '

Modern «

Strick -jackchen
für Damen

blau , rot, marine , 0%mit Metallknöpten Oa «7 W

Damen -
Strick - Blusen

Reine Wolle , neue Zusammen¬
stellungen von Farben u. Formen,

gute Paßform

Serie I Serie II Seriell !

2.45 3.90 4.90

Herren -
Sporthemden

mit festem Kragen und <| f C
pass . Binder 1 .95 Umm Ü9

Unser lieber Vater, Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Wilhelm Oeftering
Oberrechnungsrat a . D.

ist heute zur ewigen Ruhe eingegangen .

Karlsruhe , den 8. Februar 1933.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Prof . Dr. W. E. Oeftering.
Beerdigung Montag K3 Uhr (14 Uhr 90).
Statt Kranzspenden bitte der Armen zu ge¬

denken.
Seelenamt Dienstag 9K St Stefan.

Ein herbes Geschick hat nach Gottes un-
erforschlichem Ratschluß unser innigstgeliebtes
Kind, unser herzensgutes Brüderlein

Hans
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von
nahezu vier Jahren von uns genommen und der
Schar der himmlischen Engel zugesellt.

Karlsruhe , den 3. Februar 103£
Scheffelstraße 54

In tiefem Schmerz :
Familie Robert Schäfer

Von Beileidsbesuchen bitten wir gütigst ab¬
zusehen .

Die Beerdigung findet am Montag nachmittag
t Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .

StOBetbtiefe « -->Ladema A. A., Sarisruhe

Hans Albers

F . R . l
antwortet nicht I

Der beispiellose Erfolg
des größten Ufa - Filmes

dieses Jahres 1

Täglich 3.30 6.30 8 .30 utir

Nur noch wenig « Tage I
Ein Hermann -L 6 n s - Film :

Grün ist die Heide
mit Camilla Spira, Peter Voss , Th . Loos ,Fr . Kampers , Paul Beckers , K. Blume etc .
W 4.00 6.10 8.30 Sonntags ab 2.30 Uhr

Jugend bat Zutritt

Sonntag , 5 . Februar 1933
ä " Phönix -Stadion
Süddeutsche Meisterschaft

Autoanfahrt gestattet
Ermäßigte Eintrittspreise :

Vorverkauf Tageskasse _ Vorverkauf TageskasseTribüne Mk. 1.30
Sitzplatz » 0 90
1 Platz „ 0.70

Mk. 1.50
L—
0.80

S. Platz Mk. 0.50
Erwerbslose (ILO
Schüler —

Mk. O.fiO
0.40
0.30

Vorverkau sstellen siehe Plakate

Städt . Festhalle • Sonntag, 5 . Februar
ab 16 Uhr

Großes HumoristischesKonzert
unter Mitwirkung der Harmonfa >Kapelia / Tai » ,
schule Mertens - Leger / Martinettl , das musikalische
Unikum / Adl Wals , Humorist u . a. m .
Anschließend daran ab ca . 20 Uhr

KOSTOM - BALL
Pr& iüiierung der 5 schönsten Kostüme
Eintritt : Konzert allein : Erwachsene Mk.- . 60 , Kinder - .30
Konzert mit Ball Mk. 1 .50 , Ball allein 1 .50 inkl . Steuer
Offene Weine / Bier / keine erhShten Preise
Kartsn - Vot verkauft Musikalienhandlung FritS MüllerKaiserstraße 96 und Stadtgarten -Einnehmer Ebner .

ff Zum Monlnger •ft

Heute Samstag

I. Großer Kappenabend

Anfang 8 .17 Uhr

Nächste Gewinnchance
• 1 Los nur 1 Mk. , gilltlg für 2 Ziehungen •

Große Winterhilfe ■ Lotterie
l. Ziehung lo . und 17. Februar : 2. Ziehung it .—16. März 1933

Es werden verlost und mit 9O0/„ bar ausgezahlt :
la der 1. Ziehung 9038 Gewinne mit zusammen IOOOOO Mk .
In der 2. Ziehung 52342 Gewinne mit znsammen 400000 MK.
dabei 2 Prämien mit je 25 OOO Mk . Höchstgew 75000 Mk .

Lose sind zu beriehen durch die Generalagentur für Baden

LOtterleDanK Göhringer in Pforzheim (Rathaus)
Postscheck -Konto Karlsruhe ß 21398 . — Hier bei den staatlichen

Lotterie -Einnehmern :
Zwerg , Dr. Meyer , TSpper , Holz . Sonner , Eberhard Fetzer

Vereins-

Dt uckarbeiten
Mitgliedskarten
Einladungen
Programme
Eintrittskarten

liefert in moderner Ausführung billigst

Badenia in Karlsruhe
\ - G für Verla ? und Druckerei

riedrichshof
Samson g unter Abend

Stimmungsmusik — Humor
Gesang . (unter Mitwirkung
der Typographia ) .

Sennta ? ab 6 Uhr : QroBes Konzert .
ff.SmnerExport u. Sinner Ratsherrenbrlu (Starkb . )

« »

Während der

weisen iMt
auf unsere stark re¬
duzierten Preise v,
Beleuchtungskör¬

pern. Heiz- uoch-
apparaien. Radios
10 ° o Rabatt i

Lekmmlmachuug
Di« Inhaber der tm

Monat Juni 1S32 unter
Nr . 17 487 bis mit Nr.21098 ausgestellt «,
bzw . erneuerten Pfand -
scheine werden hiermit
ausgefordert , ihre Psän .

der bis längstens 8. Fe-
bruar 1S33 auszulösen
oder die Scheine 6i»
zu diesem Zeitpunkt er-
neuern zu lassen, wid»
rigenfallS die Pfänder
zur Versteigerung g».
bracht werden .

Karlsruh «, de»
31. Januar 1033.

Stäbt vf - ndleihlaffe.

KROPF
bUnitof tu
H . Uu&« durch
KiäuMrknrM

Broich ( r.
fraHl

F.HASTRE1T
JJMeuger̂

Katholische
anbahnung
erfolgreich
seit 12 Jahr.

Kirchl Gutheißung
Einhe iraten
Neuland - Bund 4

Mannheim

Ehe

Siemes Kaffee
alkoholfrei, kompl . «i»
ger.. jH 1500.— ;

Molkereiprodvkte
mit nachweiSl. Umsatz
von Jt 30 000.—, Preis
Jt iOOO.—.
p . Busam, « arlftr. 35.

ZW . -
(Rüppurr )

m. Bad u. sonstig. Zu-
Sehör auf 1. März od.
April zu v«rm . Näh.
Lebrechtftr. 2», II . St

Ianzschuie Tranimann
Xaisenir . 148 , Telefon 3159

Mittwoch , 8 . Februar , beginnt sin
neuer Kurs

Anmeldungen und Einzelstunden II
täglich von 10 —17 Uhr.

Das Bankhaus

Veit L Homburger
Karlstr . u Karlsruhe Karlstr . n

TO 'Ofnn * Ortsverkehr 35, 36. 4331. 4392, 4393.IClClUII . Fernverkehr 4394 4395. 4396. 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagende Geschäfte.

Auen Haus
Gesch.
303 930

Ludwig *ChWeiSgUt,Karlsriilie
Erbprinzenstr . 4 (beim Rondellplatz )

Flügel u . Pianinos
v. billigst . Lernklavier b . 2. kostbarsten Flügel

F. rnrut 29t ETTLINGEN

ERICH IBEN
Neuzeitiidie Gartengestaltung
Eniwurl und Ausfahrung

Eigene Baumschulen ailer Obst - und
GehAUaattungen am Reinhsbahnhot

Ettlingen

Elternlose Kinder
Katholisch« Eltern , dt« heimatlos« und arm«

Kinder zu eigen annehmen und erziehen wol-
len . wenden sich vertrauensvoll an dt«

älnöerMrge des GarifasoerMes
Freiburg t. Br .. Bernhardstrafte 12.

^ Brennholz ♦
(fein Atfall - »der Schwartexhilz )

Anfeuerholz K>Cw
Buchenholz gftj Mk.
Ä« Lager abgeholt per Ztr. 3» Pfg . billiger.

Srlcfdn 5423 - « . m. b. H . - Turlacher Allee5 »

Schnell und zuverlässig
informiert der Badische
Beobachter seine Leser. -
Unterrichten Sie die Leser
ebenso pünktlich über die
Leistungen Ihres Hauses

Werben Sie durch
eine zugkräftige Anzeige im
Badischen Beobachter

Die richtige Bezugsquelle
Soncenira-Schubvertrieb
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